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Ein schivnrzev Eng
für die deutsche „ Kolonialpolitik " war die

gestrige Reichstagssitzung . Teutschland ist keinem afrika
nischen Menelik erlegen — es hat in einem Deutschen
seinen Dienelik gefunden — in einem „echtleutschen Mann
einem grimmigen „ Arier " , der alle Inden vertilgen
will und in Ermangelung von Inden drüben in
Afrika Neger todtschießt wie Spatzen und Neger
mädchen zum Vergnügen aufhängt , nachdem sie seinen
Lüsten gedient . Ter deutsche Menelik heißt Peters
Peters , der geräuschvollste und gefeiertste unserer Ko
lonialpolitiker , der geistige und sittliche Hauptträgcr dieser
Kolonialpolitik , der würdige Häuptling und Spiritus rsotor
der Leist und Wehlan , der Erfinder der „ deutsckcn
Wcltpolitik " und der Milliarden - Flottenpläne — Dr .

Peters ist gestern „ auf der Strecke " geblieben . Nicht .
daß etwas neues gegen ihn vorgebracht worden wäre .
Was gestern gesagt werden konnte , war schon im vorigen
Jahr und schon früher als im vorigen Jahre gesagt worden ,
oder doch den Eingeweihten bekannt . Allein die Verhält -
nisse haben sich seitdem zum Nachtheile des Herrn Dr
Peters verschoben . Im vorigen Jahre klebte die Mehrheit
des Reichstages noch an der Kolonialpolitik , weil das Zentrum
sich noch durch das Kolonial - Programm gebunden fühlte ,
das der alte Windthorst in einem Moment sen

timentaler Schwäche sich hatte ablisten lassen .
Das ist inzwischen anders geworden . Die Zentrumspartei

— mag die Grundlage , auf der sie ruht , noch so reaktionär

sein — hat als Kampfpartei ihrem Ursprünge nach mit Noth -
wendigkeit einen demokratischen Charakterzug , und ist neben
der Sozialdemolratie die einzige Partei , welche unmittelbar
von der Stimmung des Volkes abhängt und ihr Rechnung
tragen muß . Im Volk aber ist die Kolonialpolitik verhaßt ,

und mit recht .
Hierzu kam noch ein anderes , mehr persönliches

Moment . Dr . Peters hat es sich beikommen lassen — ver -
muthlich durch den Beifall in gewissen Regionen an -
gestachelt — den bisherigen Präsidenten der deutschen
Kolonialgesellschast , Prinzen Arenberg , ein Mitglied der

Zentrumspartei , mit Hilfe seiner . Hintermänner zu stürzen .
Das war sein Verderben . Der gestrige Redner des

tentrums
griff Dr . Peters , unter dem Beifall des ganzen

auses , mit alleiniger Ausnahme der Konservativen und

Antisemiten , so rückhaltlos , so wuchtig an , daß Dr . Peters
für verloren gelten kann . So lange die scheußlichen Un -

thaten dieses christlich - germanischen Apostels der Kolonial -

Politik nur von Sozialdemokraten und Deutschfrei -
sinnigen gebrandmarkt wurden , war Dr . Peters nicht
in Gefahr — im Gcgentheil , die Angriffe von dieser
Seite gaben ihm nach anderer Seite hin eine

Stütze . Jedoch mit der Schwenkung des Zentrums hat er
die Majorität des Reichstags gegen sich, und einen Menschen ,
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tNachdtnll verböte «. )

Fragte man den Wirth : „ Haben Sie nichts anderes

zu trinken, " dann sagte Jean Bardo „ zu Befehl " und

brachte ein Glas Nordhäuser , dessen Echtheit jeder bezweifeln
mußte .

Es zogen daher die Gondel - und Eisfahrer nach Fried -
rich ' s Gastwirthschaft , wo es ein gutes GlaS „echtes " vom

Fasse gab .
Dort fand man zwar oft , daß Friedrich mit dem Kinde ,

das er seiner Frau abgenommen , in der Stube umher -
sprang , und , es jedem Gaste zeigend , ausrief : „ Sehen Sie

nur ! Ist das nicht ein strammer Junge ? Das ist mein

Junge . Nicht wahr , Hanne , das ist unser Kind ! "

Die junge hübsche Frau nahm dann den dicken Bengel
verschämt ihrem Manne ab und hieß diesen „fleißig " nach
den Gästen sehen .

Dies Bild echten häuslichen Glückes heimelte um so
mehr an , als die schmucke Wirthin alles reinlich und sauber
im Hause erhielt . — Schon lebten sie zwei Jahre zufrieden ,
beglückt hier , als eines Tages zwei vornehme Fremde im

Fricdrich ' schen Gasthause abstiegen und ein feines Zimmer
verlangten . Sie waren Hanne bekannt vorgekommen , aber

erst als Friedrich ihr zuflüsterte : „ Das ist ja die Hof -
dame, " da rief Hanne freudig aus : „ Fräulein Blanka von

Boheimb ? "

„ Nein , Frau Blanka von Bergkuhn heiße ich jetzt , und

das ist mein Plann , Herr von Bcrgknhn . "
„ Ah ! " sagte Hanne . „ Nun da freut es mich , daß ich

Ihnen ein gut niöblirtes Zimmer bieten kann . Kommen Sie . "

Hanne ging voran .

Jndeß bedculete Bergkuhn dem Wirth , daß ein Herr
nach ihm fragen werde , diesen möge er hinauf schicken.

In diesem Augenblicke erschien auch schon ein in der

Stadl bekannter Rechtsanwalt , der nach dem Herrn von

Bergknhn sragte ; er wurde von diesem mit ans das Zimmer
genommen .

den die Vertreter der Mehrheit des deutschen Reichstags
auf grund seiner Selbstanklagen der gemeinsten Verbrechen
beschuldigte , gegen den sie den Strasrichter angerufen , ja an�dem

sie schon die nioralische Hinrichtung vollzogen haben , kann

von der deutschen Regierung nicht mehr gehalten werden

Er ist unmöglich geworden .
Dr . Peters ist aber kein einfacher Mensch , er ist ,

wie wir schon zu Ansang bemerkten , der klassische Vertreter
der deutschen Kolonialpolitik .

In ihm war die deutsche Kolonialpolitik verkörpert .
Und der Sturm der Entrüstung , der in der gestrigen
Reichstagssitzung über Dr . Peters hereinbrach , trifft die

deutsche K o l o n i a l p o l i t i k.

poUtifche Aebevfichk .
Berlin , 13 . März .

Tie heutige Neichstagssitzung bot ein dramatisches
Interesse dar . Wieder war ein Kolonialheld angeklagt ,
die Ehre des Deutschen Reichs und seine persönliche Ehre
schwer geschädigt zu haben ditrch Verbrechen — Verbrechen .
auf die laut deutschem Reichs - Strafgesetzbuch Gcsängniß
strafe oder gar Zuchthaus steht , und zivar diesmal der viel

genannte Dr . Karl Peters . Bebel war der Ankläger .
Durch die neuere Agitation des Peters für eine Flottenvermefy
rung veranlaßt , hatte Bebel sich die Person und die Vergangen -
heit dieses Herrn einmal genauer angesehen und er konnte sich
für seine Anklagen auf die klaren Geständnisse des Peters
stützen , die sich allerdings in dessen Munde nicht wie Ge

ständnisse von Verbrechen , sondern wie Renommage mit

Heldenrhaten anhörten . Mord in mehreren »Fällen , sogar
der Mord eines afrikanischen Mädchens , mit dem Peters
vorher intime Beziehungen unterhalteil hatte , als

dieses Mädchen sich von ihm abwandte — , diese
andlungen sind von Peters selbst eingestanden .
b Peters erfaßt und der ihm gebührenden Strafe zu

geführt werden wird , das ist eine Frage , von der für die

Regierung sehr viel abhängen wird . Bebel erklärte und
er hat darin 99 pCt . der deutschen Bevölkerung auf seiner
Seite : Entweder ist Peters durch das Strafgesetz zu fassen ,
und das ist meine persönliche felsenfeste Ueberzeugung ,
warum faßt ihn die Regierung nicht ? Oder er stand mit

seinen Handlungen als Beaniter in den Kolonien außerhalb
der Strafgesetze , wie durfte die Regierung dann einen Augen
blick zögern , einen anderen Znstand zu schaffen ? Der Direktor
des Kolonialamts Dr . K a y s e r , der die unsäglich peiib
liehe Rolle eines Vertheidigers Dr . Peters übernommen

halte , erkannte rund an , daß jeder Deutsche auch in den
Kolonien unter dem deutschen Strafgesetz stehe lind gab
sich dann alle Mühe , um nachzuweisen , daß es immer an
dem einen oder anderen thatsächlichen Erforderniß der An -

klage gefehlt habe . Der juristische Theil der Ausführungen
des Direktors Kayser erregte starkes Kopfschülteln ; sie

Es handelte sich um das Antreten und Verwerthen
einer Erbschaft .

Elly hatte in ihrer letzten Lebensstunde noch eingesehen ,
daß sie ihrem früheren Manne doch wohl unrecht gethan ,
und hatte ihm ihr mütterliches Erbe letztwillig vermacht .

Dazu gehörte das nachbarliche Herrenhaus , die gräflich
Klary ' sche Villa .

Elly ' s Mutter , diese Hünengestalt , war ihrer Tochter
mit dem Tode vorangegangen . Sie hätte es auch nicht er -

tragen , jetzt zitr Nachbarin ihr früheres Dienstmädchen zu
haben , die sie einst zum Hause hinausgeworfen .

Bergkuhn war nicht nur auf Anrathen seiner Waldfee
persönlich hierher gereist , er wollte auch gerne zeigen ,
daß er keinem etwas schuldig sei , wohl aber noch
Grund und Boden hier besäße , ihn jedoch verkaufe , weil er

beschlossen habe , in die ihm liebgewordene Waldeinsamkeit
zurückzukehren .

Blanka wollte , dem Hose zum Trotz , nun erst recht
einmal sich hier sehen lassen .

Man sollte erfahren , daß sie verheirathet , gnädige
ran wäre , nun doch einen altadeligeii Namen , der viele

hncn aufzuweisen habe , führe und zu der hochangesehenen
Adelssippe derer „ von Bcrgkuhn " gehöre . Sie fuhr daher
nach Abwickelung der geschäftlichen Angelegenheiten ihres
Mannes n,it diesem im offenen Wagen bei einigen am

Hofe angestellten Freundinnen vor .
Von Hanne verabschiedete sie sich, ohne ein Wort mit

ihr über die Vergangenheit zu sprechen.
Hanne sah ihr schweigend nach und sagte wehmüthig

dann zu Friedrich : „ Was ist in der Zeit geschehen , seit ich
diese stolze Dame zum ersten Male sah . Wie gern hätte
ich etwas von ihr über Clotilde erfahren . Diese war
immer so gut mit mir . "

„ Ach ja, " antwortete Friedrich , „ auch zu mir sprach
sie stets freundlich und leutselig . Clotilde thut mir leid .

Sie ist ebenso unschuldig als wir und kann sich hier nicht

hätten große Heiterkeit hervorgerufen , wenn es sich

nicht um die traurigsten Dinge gehandelt hätte .
Wie er sich aber vom menschlichen und ethischen Stand -

punkte über das Thun des Peters ausließ , wie er die

haarsträubendsten Dinge in gleichgiltigem Tone vortrug ,
da machte er allerdings einen viel unangenehmeren Eindruck

auf allen Seiten . Als er diesen Eindruck gewahr wurde ,

suchte er ihn durch die Erklärung zu entfernen , daß er nur

berichte und sich jedes Urthcils über das Berichtete enthalte .
Eisiges Schweigen herrschte , als der Regierungsvertreter
schloß . Wir hörten nationalliberale und Zentrumsabgeord -
nete mit den schärfsten Worten den Peters
und noch mehr diese Inschutznahme des Peters
tadeln . Vorher allerdings , während Bebel sprach , hatten
bei Anführung einer groben Brutalität des Peters —

Niederschießen eines wehrlosen Hirten , der nach Peters ' eigenem
Bericht den Wunsch , seine Heerde zu umgehen , „ in einem

frechen Tone " geäußert hatte — einige Konservative gelacht .
was Bebel zu der Entgegnung veranlaßte : „ So mag denil

die Thatsache öffentlich bekannt werden , daß auch hier im

Reichstags einige für eine solche Schandthat nur

ein Lachen hatten . " Der allgemeinen Ansicht gab
Dr . Lieber Ausdruck und er fand daher auch

allgemeine Zustimmung , als er erklärte : Die Vertheidigungs -
rede Kayser ' s läßt Peters ' Thun in noch schlimmerem Licht
erscheinen , als es die Anklagerede Bebel ' s that . Herr
Kayser sah in diesem Augenblick ganz verdutzt ans . Lieber ,
dessen Pathos diesmal wenigstens an der rechten Stelle

war , versicherte , daß die Häufung der Fälle Leist ,
Wehlau , Peters ans die kolonialpolitische Stellung des

Zentrums von entscheidendem Einfluß sein würde . Ob

dieser Entschluß des Moments zur That werden wird , haben
wir freilich abzuwarten . Daß Lieber von seinem christlichen
Standpiuikt es als das allerunangenehmste empfand , fort -
während von den Sozialdemokraten auf die Nichtsnutzigkeit
solcher „ Pioniere christlicher Kultur " in Afrika hingewiesen
zu werden und nichts daraus antworten zu können , das ver -

stehen wir vollkommen . —

Im preußischen Abgeordnetenhaus gab es am Freitag
eine kleine Ueberraschung . Nachdem die rückständigen Theile des
Elats unter Ablehnung des A » t r a g e s R i ch t e r betr .

Aufnahme einer Statistik über die Verhältnisse der

E i se n b ah u b e a m ten - und Arbeiter und unter Ab -

lehnung des Antrages v. S t r o m b e ck betr . Abrechnung
der D i e n st z e i r an P r i v a t s ch u l e n bei B e -

Messung der Dien st alterszu lagen der Volks -

s ch u l l e h r e r und Lehrerinnen fast ohne Debatte er -

ledigt waren , sollte in die Besprechung der I n t e r -

pellation Ring betreffend Maßregeln gegen die

Einschleppung von Viehseuchen getreten werden .
Der Präsident richtete an die Regierung die geschäftsordnungS -
mäßige Frage , ob sie zur Beantwortung der Interpellation be -
reit sei , aber vergebens ; es erfolgte keine Antwort
vom Regierungstisch . Der Landwirthschaftsminister , in

sehen lassen , sie verbirgt sich absichtlich , sonst hätte man

doch einmal etwas von ihr gehört . "
„Ach, Friedrich , wenn ich wüßte , daß sie in Roth

wäre , gern würde ich mit ihr theilen . "
„ Das thäte ich auch mit tausend Freuden , Hanne , und

Pathe müßte sie werden beim nächsten . . . " Hanne hielt
Friedrich den Mund zu — es trat eben ein Gast ein .

Friedrich ließ sich aber nicht stören , wehrte sie ab und

ägte : wenn Du mir den Mund znhälst , muß ich auch deinen

zudrücken . Er küßte sein rundes Weibchen und eilte dann

) as Glas Bier zu holen , das der Gast sehr aufgeregt und

l aut verlangte .
„ Nun Euch scheint es ja gut zu gehen " , redete derselbe

die zurückgebliebene Hanne an .

„ O ja , sehr gut . Aber sehe ich recht , der Herr Assessor
Händrich ! Wie geht es denn Ihnen ? "

„ Ich bin gemüthskrank, " erwiderte mit eigenthnmlichen
Geberden Händrich .

„ O weh , Herr Assessor . Sie sollten heirathen . "
„ Nichts da . Ich will niemand unglücklich machen ,

ich bin vom Amte abgegangen , ich ziehe von hier fort . "
„ Wie ? Herr Assessor , Sie wollen weg von hier ? "

agte Friedrich , indem er das Glas Bier hinstellte .
erwiderte Händrich , und leerte fast das Glas in

einem Zuge .
„ Fort von hier wollen Sie ? " „ Das thut mir leid ,

wie kommt denn das ? " frug Friedrich theiluehmend .
„ Der plötzliche Tod meines Freundes hat mich krank

gemacht , Doktor Langenberg ist gestorben . "
„ Ach ! " riefen erschreckt gleichzeitig

Friedrich , und Hanne setzte hinzu : „ Dann ist ja
„ Wittwe " , ergänzte Händrich .
Hanne und Friedrich blickten sich erstaunt an .
„ Eben sprachen wir von ihr " , sagte Friedrich ,

das zu erfahren — hätten wir nicht erwartet . "

( Fortsetzung folgt . )

anne und
lotilde . . . "

„ aber



dessen Nessort diese Angelegenheit gehört , hatte die Arbeit ? -
kraft und Schaffensfreudigkeit des Hauses unterschätzt und
nicht daraus gerechnet , daß der Etat schon nach kaum ein -
stündiger Berathung fertig nmr . Es blieb also nichts weiter
übrig , als die Sitzung auf eine Stunde bis zum Erscheinen des
Ministers zu vertagen . Nach Wiederaufnahme der Verhand -
lungen und nach Begründung der Interpellation durch den
Abg . Ring erklärte Frhr . von Hamm er st ein , daß die Re »
gierung alles gethan habe , um die Einschleppung von Viehseuchen zu
verhindern . Seine Bemerkung , daß die Veterinärpolizei aufs
strengste gehandhabt wird zum Zwecke der Jmmunerhaltung der
Viehbestände , aber nicht um die Konkurrenz des Auslandes zu
beseitigen , wird den Agrariern . denen hiermit wieder eine
Hoffnung entrissen ist , nicht gerade angenehm sein . Die Debatte ,
in der nur oft Gesagtes wiederholt wurde , kam noch nicht zu
Ende . Am Sonnabend wird die dritte Berathung des
Etats vorgenommen . —

Die vorzeitige Veröffentlichung von Gesetz -
entUiürfen und amtlichen Mittheilungen hat nach einer
Meldung des . Hann . Anz. " den Reichskanzler veranlaßt ,
durch die zuständigen Behörden ein Disziplinar -
E r m i t t e l u n g s v e r f a h r e n gegen Unbekannt

einzuleiten , um zu erfahren , von wo diese Indiskretionen
herrühren . Wiederholte Vernehmungen von Redakteuren
und Korrespondenten sollen bereits stattgefunden haben .

Das Disziplinarverfahren gegen Unbekannt scheint hier -
nach also nicht einmal eine bestimmte Veröffentlichung zum
Ausgangspunkt zu nehmen , sondern ganz allgemein gehalten
zu sein . Wir glauben kaum , daß sich das mit den be -
stehenden Gesetzen in Einklang bringen läßt , da schon die

Rechtswidrigkeit eines solchen Disziplinarverfahrens gegen
Unbekannt aus Anlaß eines bestimmten Falles Zweifeln be -

gegnet . Die bürgerlichen Blätter , die über den „ Vorwärts "
gezetert haben , solange er nur allein zum Opfer solcher
Untersuchungen auserkoren war , werden jetzt vielleicht zu
der Erkenntniß kommen , daß sie sich in das eigene Fleisch
geschnitten haben . —

Zum sächsischen Wahlrechts - Attentat . Bei den
Mitgliedern der ersten Kammer in Dresden ist der Um -

sturzeifer noch größer als bei denen der zweiten . Die Depu -
tation der ersten Kammer , vor welche die Attentats - Vorlage
gewiesen ward , hat ihren Bericht schon fertig gestellt und

dieser Tage wird im Handumdrehen die Vorlage auch von
der ersten Kammer angenommen sein .

Nun , die Entmündigten werden dafür sorgen , daß dem
Attentat die verdiente Strafe folgt . —

Die „ Leipziger Volkszeitung " läßt in ihrem Bericht
über die letzte Leipziger Parteiversammlnng den Chefredakteur
Schoenlank sagen :

„ Fast die ganze deutsche Parteipresse , der „ Vorwärts " an
der Spitze , haben sich mit uns für sofortige Manbatsnieder -
legung beim Inkrafttreten des Gesetzes erklärt . Wir haben
mit fachlichen Waffen für eine gute Sache gekämpft. Plötz -
lich ja b e r schlug der Wind i ni „ Vorwärts " um
und er organisirte gegen mich eine persönliche Hetze u. s. w. "

Die „Leipziger Volkszeitung " thut uns vielleicht den

Gefallen , eine Zeile des „ Vorwärts " anzuführen , aus
der „ ein Umschlagen des Windes " zu folgern ist . Die
Redaktion des „ Vorwärts " steht heute in der Mandats -

niederlegungs - Frage genau auf demselben Stand -

p u n k t wie am e r st e n Tage . Sie ist für die Man -

datsniederlegung und überläßt , wie das die Parteidisziplin
erheischt , die Entscheidung der Frage der Sächsischen
Landesversammlung .

Und da die Leipziger Genossen in ihrer letzten Partei -
Versammlung sich genau in unserm Sinne ausgesprochen
haben , so sind wir mit ihnen ja einverstanden . Ter
Redaktion der „Leipziger Volkszeitung " aber rathen wir ,
ihr eigenes Blatt einmal zu lesen und mit dem „ Vorwärts "
zu vergleichen — sie wird dann sehen , wo — um in

ihrer nicht persönlichen Sprache zu reden — „taktisches Un -

geschick ", „Direktionslosigkeit " , „läppische täppische Un -

schickllchkeit " und so weiter zu finden sind , und w o „der
Wind plötzlich umzuschlagen pflegt " — im Zickzackkurs . —

Im übrigen wollen wir mitthetlen , daß nach dem Bericht
der „ Leipziger Volkszeitung " in der letzte » Parteiversamm «
lung 1600 Genossen anwesend gewesen sein sollen . —

Die Zerrüttung der nationaNiberalen Partei
macht derartige Fortschritte , daß es schwer verständlich er -

scheint , wie so widerstrebende Elemente überhaupt noch

zusammenhalten können . Lange Zeit hindurch die Partei
des kaufmännisch und industriell thätigen Bürgerthums , ist
sie allgemach derartig mit agrarischen Elementen durch -

setzt worden , daß diese bereits es auf eine Kraftprobe
um die Oberhand ankommen lassen konnten . Ein bedenk -

liches Zeichen der Schwäche war es schon , daß die vier

nationalliberalen Unterzeichner des Antrages Kunitz , der

allen Traditionen der Partei direkt ins Gesicht schlug ,
noch nicht einmal ein Mißtrauensvotum von der

Fraktion ausgestellt erhielten , trotzdem der nominelle

Führer der Partei , Herr von Bennigsen , den An -

trag für gemeingefährlich erklärt hatte . Ebenso agrarisch
wie die vier Kanitzcr haben sich nun aber auch die zum
therl aus den nämlichen Personen bestehenden Vertreter der

nationalliberalen Fraktion in der Börsengesetz - Kommission
benommen . Dagegen haben die älteren auch- agrarifchen
Fraktiousmitglieder Front zu machen gesucht , aber mit

kläglichem Mißerfolg . Sie verlangten , daß die drei Mit -

alieder der Parte in der Börsengesetz - Kommission , Oriola >
Paasche und Placke , in der zweiten Lesung ent -

weder die bisherige Haltung aufgeben oder aus

der Kommission austreten sollten , blieben aber in

der materiellen Diskussion über die bisherigen Be -

schlüsse in der Minderheit . Man bot den Herren Siegle
und Hammacher zwar an , daß sie in die Kommission gehen
könnten , wollte aber von einer Aenderung der bisherigen
Beschlüsse nichts wissen . Es heißt , daß die Mehrheit
beinahe 40 Stimmen betrug , sodaß also ziemlich die

ganze Fraktion den agrarischen Stand -

punkt theilt . Trotzdem haben die feindlichen
Brüder wieder einen faulen Kompromiß geschlossen , denn

die „National - Zeitung " , die in gewundener Sprache sich
über jene Vorgänge äußerte , theilt mit , die Minderheit
werde ihre abweichenden Ansichten , die sich gegen die Be -

schlttsse über die Offenlegung der Geschäftsinterna der

Emissionshäuser und das Verbot des Getreide - Terminhandels
richten , im Plenum bei der zweiten Lesnng des Gesetz -
cntwurfs darlegen .

„ Die Abgg . Paasche , Placke und Graf Oriola , heißt es
weiter in der „ National - Zeitung " , bleiben in der Börsen -
kommission und werden ihren Standpunkt bezüglich des Getreide -

Ternünhandels aus der ersten Lesung vertreten , mit der Modifikation ,
daß ihrerseils nach Ablehnung des Verbots des Getreide -

Terminhandels — wofür eine Mehrheit gesichert ist — J
Anträge eingebracht werden , welche eine genauere Feststellung

der Lieserungsbedinaungen für den Getrcide - Terminhandel nach
Qualität und Herkunst der Waare befürworten . Außerdem
werden sie in einer großen Anzahl von Punkten , wo die Kom -
Mission in erster Lesung zu weit gegangen ist , für erhebliche
Milderungen der bisher gefaßten Beschlüsse eintreten . "

Mit einer Aussicht auf „ Milderungen " haben sich die

Bennigsen , Hammacher und Konsorten augenscheinlich ab -

speisen lassen , damit nur ja der wässerige Parteibrei auch
jetzt noch nicht auseinander stießt . —

Zur Lage der Polen im Deutschen Reiche . Der

Amtsvorsteher über den schlesischen Bezirk B o g u t s ch ü tz -

Z a w o d z r e sandte dem Vorstand des polnischen G e -

sangvereins „ Lutnie " in Bogutschütz unter dem 25 . Fe¬
bruar d. I . folgende Verfügung :

„ Wie wiederholt und namentlich bei dem am IS . d. Mts .

abgehaltenen Vereinsvergnügen amtlich festgestellt worden ist ,
trelen in Ihrem Vereine Bestrebungen zu tage , welche weit über
den Rahmen des in den Zß 1 und 2 der eingereichten und ge -
nehmigten Vereinsordnung angegebenen Zweckes deS Vereins
hinausgehen . Es findet ein » namentlich auch von auswärtigen
Personen durch Ansprachen und dergl . unterhaltene Agitation
für die polnische Sprache und das polnische
Wesen gegenüber dem Deutschthum statt , es ist bei
dem letzten Vergnügen versucht worden , unter Leitung der Gesänge
seitens eines Auswärtigen von dem eingereichten und genehmigten
Programme abzuweickien , nud es ist nach den letzten Vor -
kommnissen als feststehend anzunehmen , daß Ihr Verein mit
andere » politischen Vereinen zu gemeinsamen Zwecken in Ver¬
bindung steht .

Nach den neuesten Erkenntnissen des königlichen Kammer -
gerichls vom 7. März , 18. April und 10. Oktober lLSS ist aus
vorstehenden Gründen Ihr Verein ein politischer geworden
und als solcher zu betrachten , welcher das gesammte össeinliche
Interesse berührt , und derselbe unterliegt daher , worauf ich hier -
durch besonders aufmerksam mache , im besonderen de » Be «
stimmungen der § Z 2 bis i n kl . ö, außer fämmtlichen übrigen
zutreffenden Bestimmungen des Vereinßgesetzes vom 11. März ISSO
( Ges. - Sannul . 1850 Seile 277 ) . "

Nachdem der Amtsvorsteher dann die Zustellung eines Mit -
gliederverzeichnisses zc. binnen 3 Tagen verlangt hat , heißt es in
dem Schriftstück weiter :

Schließlich sind mir von allen im Vereine zur Uebung und
zum Vortrage kommenden polnischen Gesängen , Deklamationen pp .
beglaubigte deutsche Uebersetzungen einzureichen . Bei Zuwider -
Handlungen gegen die Borschriften des Vereinsgesetzes , namentlich
gegen die Bestimmungen des tz 8 a u. b desselben , hat der Verein
die sofortige Schließung zu gewärtigen .

Gleichzeitig ersuche ich noch um baldigste Einsendung
der Kassenabrechnung über das am 16. d. Mts . abgehaltene
Vereinsvergnügen unter Bezugnabme auf die mir in dem Gesuch
vom 15. Februar 1836 gemachte Mittheilung . "

Nach dem Wortlaut dieser Verfügung ist es also den

tolen verboten , in Privatvereinen ihre Sprache zu pflegen .
in solcher Zustand ist unvereinbar mit den wirklichen

Interessen des Teutschthums , und zwar nicht nur aus

allgemeineni Gerechtigkeitsgefühl , sondern auch schon des -

halb , weil diese Behandlung eines nichtdeutscheu Volks -

stammes den Regierungen nichtdeutscher Staaten als Vorbild
dienen kann für die Behandlung der ihrer Botmäßigkeit
unterworfenen Deutschen , worunter in er st er Linie

der deutsche Schulverein zu leiden hätte .
Das „ Deutschthum " ist bekanntlich auf die Grenzen des

Deutschen Reiches keineswegs beschränkt . —

In Paris stehen jetzt die „ Meistersinger " ,
die maitros cbanteurs , das heißt die „ vornehmen " Revolver -

Helden der Presse vor Gericht . Wir erinnern die Leser an
den Artikel unseres Gallus über das edle Paar „ Severine
und Labruysre . Tie ganze Fäulniß der Bourgeoisie spiegelt
und konzentrirt sich . in ihrer Presse . Nach Beendigung
des Prozesses werden wir ihn zusammenfassend behandeln .

Zur italienischen Krisis erfahren wir , daß C r i s p i nach
Ankunft der Hiobsposten aus Afrika , als er sah , daß ihm der
Boden unter den Füßen entschwand , krampfhafte Anstrengungen
»lachte , um die österreichische und die deutsche , uament -
lich die deutsche Regierung für sich diplomatisch zu mobilisiren
und eine Intervention zu seinen gunsten bei dem König zu
erwirken . Der Gang der Ereignisse war aber zu ge -
schwind . Ob die beiden geuannlen Mächte geneigt waren
oder nicht , für Crispi einzutreten , das bleibe dahin -
gestellt — jedenfalls äußerte die Empörung des italieni -
schen Volks über die Crispi ' sche Schandwirthschaft sich mit
solcher Elementargewalt , daß nicht mehr daran zu denken
war , Crispi , dessen Abdankung nur ein « Komödie gewesen , wieder
au die Spitze der Regierung zu berufen . Aus der Komödie
mußte Ernst gemacht werden , und für Herrn Crispi handelt es
sich nicht mehr darum , in seine Diklaturstellung zurückzukehren ,
sondern seinen Hals zu retten .

Selbst seine eigenen Organe müssen jetzt «ingestehen , daß er
Baratieri mit Depeschen bombardirt hat ; sie geben auch zu , daß
er zu entschiedenem Vorgehen gedrängt habe , aber sie behaupte » ,
er habe auch zur Vorsicht aufgefordert . Baratieri selbst soll vor
dem Angriff rm Kriegsrath erklärt haben , der Angriff sei be -

fohlen .
Eine Mittheilung der „ Tribuna " , daß Baratieri die ganze

Schuld und Verantwortung des Angriffs auf sich genommen
habe , ist aller Wahrscheinlichkeit nach eine Crispi ' sche Lüge .
Run — Crispi ist nicht mehr im stände , das Glück nach Art
Riccaut de la Marlinier ' s zu „korrigiren " .

Die Wahrheit wird sick nicht vertuschen lassen ; und da der
neue italienische Minister Rudini nach allgemeinem Urtheil ein
Ehrenmann ist , der die Spitzbuben haßt , so sollte eigentlich Crispi
nun sicher auch wegen seiner n i ch t politischen Verbrechen zur
Rechenschaft gezogen werden .

Während Crispi stets mit kriegerischen Lorbeeren vor die
Kammer treten wollte , scheint das Kabinct Rudini - Riccotti mit
der Friedenspalme vor den Volksvertretern erscheine » zu wollen .
Das ministerielle Depeschenbureau meldet aus Massauah , daß
mit dem Negns Menelik Friede nsver Hand -
lungen eingeleitet und daß die Abfahrt der
letzten für Afrika bestimmten Truppen , welche
sich heute einschiffen sollten , ausgeschoben
worden ist . —

• m

Am vierzehnten März sind es dreizehn Jahre , daß
Karl Marx uns durch den Tod entrissen ward . Es hieße
dm großen Tobten beleidigen , es hieße die Arbeiter beleidigen ,
wollten wir hier sagen , was er dem Proletariat gewesen ist .
Der Verfasser des K o m ni u n i st i s ch e n M a n i f e st e s — mit

Engels zusammen — , der Gründer der „ Internationalen

Arbeiterassoziation " , der Schöpser des „ Kapital " , der

Vater der modernen Arbeiterbewegung — das ist
Karl Marx . Die Arbeiterwelt ist seine Gemeinde , und wo
ein Proletarierherz schlägt und ein Proletarierhirn denkt — da

wird morgen der Todestag von Karl Marx in ernster Feier be -

gangen werden . Nicht als Tag der Trauer — Trauertage kennen

wir nicht — sondern als Tag , geweiht der Dankbarkeit

und geweiht dem Entschluß , im Geiste des großen Tobten thätig

zu sein , und mit den Waffen , die er uns für die Befreiung
der Arbeiter geschmiedet hat , seinen Willen zu voll -

strecken . —

Deutsches Reich .
— Der Bundesrath hat ferner , in seiner gestrigen

Sitzung den Reichstagsbeschluß betreffend die Nichtanstellung
amtlicher Erhebungen über die Parteistellung der Reichstags -
Kandidaten durch die Wahlkommissare den zuständigen Aue -

schüssen überwiesen . Der Vorlage betreffend die Ausprägung
von Fünfpfennigstücken wurde die Zustimmung erlheilt . Außer -
dem wurde über die dem Kaiser für die Besetzung einer Mit -

gliedSstelle beim Bundesamt für das Heimalhwesen und einer

Rathsstelle beim Reichsgericht zu unlerbreitenden Vorschläge ,
sowie über die geschäftliche Behandlung von Eingaben Beschluß
gefaßt . —

— Zur Einführung des zwölfstündigen
Maximal - Arbeitstages im Bäckergewerbe . Tie „ Berk .
Pol . Nachr . " weifen auf die im Jahre 1886 erlassene » Vor -

schriften über die Einrichtung und den Betrieb der Blei «

färben - und Bleizuckerfabriken hin und gebe » die
Stelle wörtlich an , die von der Arbeitszeit der in diesem Betriebe

beschäftigten Arbeiter handelt . Der Z 9 dieser Vorschriften
lautet wörtlich : „ Arbeiter , welche bei ihrer Beschäfiigung mit

bleiischen Stoffen oder Produkten in Berührung kommen , dürfen
innerhalb eines Zeitraums von 24 Stunden nicht länger als
12 Stunde » beschäftigt werden . " Tie hier in Vergleich gestellten
Vorschriften sind übrigens beide aufgrund des tz 120 der Gewerbe -

Ordnimg erlassen . Im Jahre 1886 war der § 120 , welcher sich mit den

Verpflichtungen der Arbeitgeber zum Schutze vo » Leben , Gesundheit
und Sittlichkeit der Arbeiter befaßt , noch nicht so ausgestaliet
und hatte noch nicht so ins Einzelne eingehende Bestimmungen
erhalten , wie sie durch die Novelle vom 1. Juni 1891 geschaffen
wurden , jedoch konnte auch damals schon auf grund der allgemein
gefaßten Vorschrift die Arbeitszeit in bestimmten Betrieben durch
den Bundesralh beschränkt werden . Wenn dies neuerdings auch
für die in Bäckereien beschäftigten Arbeiter und zwar im Inter¬
esse von deren Gesundheit geschehen ist , so ist damit nichts

grundsätzlich Neues geschaffen , sondern nur ein früher
schon gegebenes Beispiel erneuert worden .

So ganz richtig ist dies nicht ; die frühere Verordnimg
bezog sich ans Fabriken , die gegenwärtige vornehmlich aus
Handwerksbetriebe . —

— Ein Nachklang der Debatte über das

bürgerliche Gesehbuch . Man schreibt uns :
Wie der Mensch sich doch ändert , wenn er bundesrälhlicher

Kommissar wird ! Im Jahre 1883 erklärte Herr Professor
Rudolf Sohm in einem Vortrage über die Gegensätze unserer

eit die Eiilstehuiig des „ vierten Standes " wie folgt : „ Das
apital entwickelte die ihm angeborene Naturkrast . Es machte

den Arbeiter zu seinem Knecht . Es schrieb ihm die

Bedingungen vor , unter welchen die Arbeitskraft ver -

kauft werden mußte . Es nahm ihm Gesundheit ,
Familienleben , menschenwürdiges Dasein .
Ja , es nahm ihm das letzte , die Hoff -
» u n g . . . Die ungeheure Masse der Nation sah
sich enterbt zu gunsten weniger Besitzenden " und :

„ Da sind sie , die E l e n d e n . die H u n g r i g e n . die F r i e -

renden , die E n t e r b t en . Sie sind der ungeheure Leib desVolkes ,

unfähig , seine eigene Blöße zu bedecken , ja , sie sind das Volk selbst —

betrogen um die Welt durch die wenigen Be -

sitzenden . Gebildeten , Herrschende n. " Das ' ist

derselbe Herr Professor , der kürzlich im Reichstage nicht begreifen
konnte , weshalb unsere Redner das Recht dieser Gesellschaft , wie
es im bürgerlichen Gesetzbuch für ein weiteres Jahrhundert befestigt
werten soll , ein kodifizirtesUnrecht nannten , und der den vierten

Stand , der sich im Interesse seiner Menschenrechte gegen den

Götzen Kapital erhebt , einlud , von der sozialdemokratischen Schul -
dank in die b ü r g e r l i ch e Freiheit ( ? !) einzutreten . Der

Herr Professor würde uns verbinden — mehr als durch sein ver -

spätetes Eintreten in die sächsische Wahlrechtsbewegung — , wenn
er uns diesen Zwiespalt seiner Mannesseele löste . Oder glaubt
er wirklich , daß dieses Gesetzbuch den Elenden , den Hungrigen ,
den Frierenden , den Enterbten zu ihrem Rechte verHilst ?

— Der antiagrarische Schutzverband . In der
am 11. d. M. hier abgehaltenen Versammlung zur Gründung
eines „ Schutzverbandes gegen agrarische Uebergriffe " ist . wie schon
berichtet , ein Komitee gewählt worden , zu dessen Mitgliedern
auch der Reichslags - Abgeordnete Siegle gehört . Wie die

„ Nationallib . Korr . " erfährt , war jedoch Herr Siegle verhindert
gewesen , an der Versaiiiniliiiig theilzuiiehmen , sonst hätte er dort
sofort erklärt , daß er nicht in der Lage sei , «ine solche Wahl
anzunehmen . —

— Der Anspruch auf polizeiliche Genehmi -

gung der Inserate , der durch das bekannte Luckenwalder
Urtheil verwirklicht werden sollte , verstößt , wie das Hamburger
„ Echo " ausführt , gegen die bestehenden Gesetze . Das „ Echo "
meint , deshalb müsse auch die Anfechtung des UrtheilS noth -
wendigerweise Erfolg haben : „ Es bedarf dazu nur der Be -

rufung auf § 1 des Reichsgesetzes über die Presse , welcher be -

sagt : „ Die Freiheit der Presse unterliegt nur denjenigen Be -

schränkungen , welche durch das gegenwärtige Gesetz vor -

geschrizben oder zugelassen sind . " Beschränkungen , wie

sie das Luckenwalder Gericht alS zulässig erachtet , kennt
das Preßgesetz aber nicht . Gestützt auf den ß 1 des

Reichs - Preßgesehes wurde seinerzeit auch hier in Hamburg ,
und zwar von unserer Seite die Praxis der Polizei , eine in
dem alten Hamburger Preßgesetz bestehende Bestimmung , welche
die Zeitungen verpflichtete , vor der Aufnabme von Versaiiiniliings -
anzeigen die Anmeldebescheinigung der Polizeibehörde sich vor -
legen zu lassen , weiter anzuwenden , durchbrochen . Die Gerichte

erkannten auf Unzulässigkeit des Verlangens aus grund des

Reichsgesetzes . " —

— Vom Uebergriff eines Geistlichen theilen
freisinnige Blätter folgendes mit : Bekanntlich sind die Geist -
liehen gesetzlich verpflichtet . Geburtsatte sie aus -

zustellen ans der Zeit vor Eiuführiiiig der Zivilftandsregister . Ein
ans Oberbergen nach Kiel übergesiedelter Katholik ersuchte dem -

gemäß den Pfarrer um einen Taufschein zur Verheirathung . Darauf
schrieb der Pfarrer am 8. Juli 1895 ! „ Bevor ich gewünschtes be -

sorgen kann , muß ich wissen , wer die Braut ist . welcher
Religion sie angehört , wenn katholisch , muß das vom
katholischen Pfarramt dorten beglaubigt sein , wenn aber pro -
testantisch , wie Sie sich trauen lassen wollen und wie die zu
hoffenden Kinder getauft und erzogen , ob katholisch oder prr -
testantisch . Die Fragen wollen Sie umgehend beantworten , dann
folgt sofort gewünschtes . " Nachdem dann der Briefsteller
geschrieben , daß er sich mit einem Mädchen evangelisch -
lutherischer Konsession verehelichen wolle , erhielt er ein
Schreiben vom 18. August 1395 . in dem ihm unter Ausdrücke »
tiefen Schmerzes über seinen „ Abfall vom Glauben " durch ein «
ketzerische Heirath der Pfarrer schließlich erklärt :

„ Papiere kann ichJhnen in diesem Falleselbstver ständlich
keine schicken . Ich werde mit Ihrer Schwester stets für Ihre
Bekehrung beten . Joseph Frey , Ihr ehemaliger Heimaths »
pfarrer . " — Der Adressat dieses Briefes , welcher in den Ressort -
Verhältnissen der Behörden und der Gesetzgebung nicht bewandert
ist . ist bis jetzt durch die Vorenthaltung des Tansscheins an der

Verheirathung verhindert worden und möchte nun . wie die

„Freis . Ztg . " mittheilt , den Reichstag anrufen , eine Abhilfe zu
verschaffen . Der Vorgang zeigt einmal wieder , wie dringend
nothwendig es war . den Geistlichen jedweden Einfluß aus die
Beurkundung des Personciistaiides zu nehmen . —

Hamburg . Jo urnali st ische Sachverständige
bei gerichtlichen Verhandlungen gegen die

Presse . Der Journalisten - und Schriftsteller - Vereiii in Hain -
burg - Altona hatie im Auftrage der Hauptversainmlung vom
30 . Januar d. I . an den Senat eine Eingab « des Inhalts ge¬
richtet , der Senat niöge bei der Reichsregierung
seinerseits dahin wirken , daß die Gerichte bei BtrhüNhIUNgen ,



die auf die Press « bezug haben , einen ständigen journalistischen
Sachverständigen zur Vernehmung zuziehen . Mit bezug Hiera »
hat der Senat jetzt die Antwort ertheilt , daß er gegebenenfalls
das Gesuch bei einer reichsgesetzlichen Ordnung in weitere Er -
wägung nehmen werde und es bereits jetzt den Hamburgischen
Gerichten zur eventuellen Berücksichtigung mitgetheilt habe .

— In Lippe weiß man noch immer nicht , wen man als

angestammten LandeSvater verehren muß ; aber daß die Regent -
fchaft durch den Fürsten Adolf ( denZ Schwager Kaiser
Wilhelm II . ) nicht zur ständigen Einrichtungj werde , wünschen
auch die loyalen Bürger , die im Landtage zu Detmold sitzen .
Am Mittwoch hat der lippische Landtag sich mit der Thronfolge -
frag « beschäftigt und ztonlich einstimmig sich gegen die fernere
Ausübung der Regentschaft durch den Prinzen Adolf und den

vorläufigen Beschluß des Bundesraths in dem Erbfolgestreit aus -
gesprochen . Die Debatte soll darüber fortgesetzt werden . Ob
der Prinz Adolf wohl den Wink verstehen wird ? —

München , 10. März . Der zweite Ausschuß der

Reichsräthe ertheilte dem Beschluß der Kammer der Ab -

geordneten betreffend thunlich st baldige Konvertirung
der sprozei , tigen bayerischen Staatsschuld
in eine 3 ' / - proz entige seine Zustimmung .
Von allen Seiten wurde aber dabei betont , daß diese
Zustimmung nur deshalb erfolge , weil ein bestimmter
Termin für die Konvertirung nicht vorgesehen
s e i. Auch der Finanzminister erklärte , er könne nur aus diesem
Grunde sich für den Beschluß der Kammer der Abgeordneten
aussprechen . Eine sofort in Angriff zu nehmende Konvertirung
erscheine ihm deshalb nicht rathsam , weil die gegenwärtige
allgemeine politische Lage zur größten Vor -
ficht mahne . Im übrigen sei die Konvertirung nur in

Uebereinstimmung mit den übrigen deutschen Bundesstaaten wie
geplant durchführbar . —

Nürnberg , 12, März . ( „Franks . Ztg . ") Die freisinnige
Partei Bayerns wird eine Petition an die Abgeordnetenkammer
richten , worin die Regierung ersucht wird , im Bundesrath für
den Antrag Ancker , betreffend die Regelung des Vereins »
wesens , einzutreten . Die Petition soll bet allen freisinnigen
Vereinen zirkuliren .

Aus Elsaß - Lothringen . Gegen das Treiben der offiziösen
Presse in den Reichslanden macht die „ Elsaß - Lotyringische Volks -
varlei " , das Organ der gleichnamigen neuen Parteibildung ent -
schieden Front . Das Blatt schreibt : „ Ueberhaupt wird fast allen
deutschen Blättern die Nahrung in elsaß - lothringischen Dingen
aus dem Futter napf des literarischen Bureaus
des kaiserlichen Ministeriums in der Aller »
Heiligengasse ( Slraßburg ) gereicht . Herr v. Hörmann
schreibt für die „ Kreuz - Zeitung " , Herr Friedemann für die
„ Norddeutsche " , Kölnische " und „ Müuchener Allgemeine " , Herr
Jeppe für den „ Schwäbischen Merkur " , Herr Sludt für die „ Magde -
burgische ". Wir haben an sich nichts dagegen , daß diese Herren
in ihren Mußestunden sich nach Nebenerwerb umsehen . Wir legen
nur Werth auf Betonung des charakteristischen Moments , daß die
gute » Leute in Altdeutschland glauben , sie bekämen Schilderungen
aus unabhängiger Quelle , während in Wirklichkeit
die Regierung es ist , welche — auf unsere Koste » ! — in
der ganzen deutschen Preffe ihre eigenen Ansichten verbreitet .
„Wirlhschaft , Horatio , Wirthschast ! "

Die Sozialdemokratie auch in Altdeutschland hat jedenfalls
daS Geschreibe dieser offiziösen Federn nach Gebühr gewürdigt .
Wenn sich in Deutschland überhaupt noch jemand im Publikum
durch die offiziösen „ Stimmen aus dem Reichslande " hol täuschen
lassen über die dortigen Zustände , so ist das nach der lang -
jährigen Erfahrung , die man hierzulande mit dem Preßunivesen

Semacht
hat . jedenfalls eine unverantwortliche Leichtgläubigkeit .

Mimerhin ist es von dem elsasser Blatt verdienstvoll , einmal
. wieder in diesen dunkeln Wiulel hineinzuleuchten . —

Schweiz .
Zürich , 11 März . ( Eig . Bericht . ) Die Zürcherische

Regierung hat die Erneuerungs - Wahlen des
Regierungs - und KantonSrathes auf den 12. April
angefetzt , so daß die Parteien sich wohl schon in den nächsten
Tagen zu rege » beginnen werden . Von Veränderungen im
Regierunasrathe , der aus 4 demokratischen und 3 liberalen Mit¬
gliedern besteht , hat man die Zeit her nichts vernommen , so daß
sie wieder kandidiren und wohl auch gewählt werden .

Mehr beschäfligen wird die Parteien die Kantonsrathswahl ,
wozu die neuen Bestimmungen der Verfassung über die Bc -
völkerungszahl den ersten Anlaß giebt . Während nämlich bisher
die Einwohnerzahl die ziffernmäßige Grundlage für die Wahlen
bildete , gilt nach der vom Volke beschlossenen Verfassungs -
änderung jetzt nur die schweizerische Bevölkerung , so daß die ,m
Kanton Zürich wohnenden Ausländer außer Rechnung fallen .
Ferner gilt nur die Zahl , welche bei der eidgenössischen Volks -
zählung ermittelt wurde , welche zuletzt im Jahre 18SS statt »
fand . Der Urheber dieser reaktionären Veränderung wollte
sich damit einen Namen machen , in das Gespräch des Volkes
kommen , um endlich als Nationalrath gewählt zu werden .
Das Ziel erreichte er aber nicht , er fiel durch , dagegen ernannte
ihn sur seine Verdienste um das „ Land " gegenüber der Stadt
der Bauernbund zu seinem Ehrenmitglied . Gerade jetzt ist
wieder «ine andere Initiative für Revision des Justizgesetzes an -
hängig . deren Urheber , wie man sagt , damit ebenfalls politische
Aspirationen für seine Person verfolgt . So kann selbst die beste
Demokratie zur bedenklichsten Demagogie für streberische Politiker
tverden .

Infolge der Verfassungsänderung sind nun in den Kantons »
rath statt der bisherigen 225 nur noch 203 Abgeordnete zu
wählen . Von dem Ausfall wird allein die Stadt Zürich mit 13
betroffen , indem sie statt 62 nur 49 und ferner Wmterthur . das
statt II nur 9 zu wählen hat und in beiden Städten wird grade
unsere Partei davon berührt werden .

Hoffentlich ziehen trotzdem die sozialdemokratischen Vertreter
in gleicher Zahl in den Kantonsrath wieder ein . —

Frankreich .
— Madagaskar . Den Zeitungen zufolge hat der

Ministerrath die Einbringung eines die Zollerhebung auf Mada -
gaskar regelnden Gesetzentwurfs beschlossen . Danach sollen die
sranzöstschen Produkte Zollsreiheit genießen und die rnisländischen
Produkte eine den Zolltarifen Frankreichs entsprechende BeHand -
lung erfahren . —

Belgien .
Brüssel , 13. März . Repräsentanten - Kammer .

De Borchgrave begründet eine Interpellation über die
Währungsfrage und fragt , welches die Absichten der Re¬
gierung in dieser Beziehung seien . Ministerpräsident de Sniet
de Nayer erklärt , die Wichtigkeit , welche die Frage des int er »
nationalen B i m et a l l is m us zur Zeit biete , sei un -
schwer zu erkennen . Er könne die Versicherung abgeben , daß
die belgische Regierung jeder Maßregel zustimmen werde , die
den Zweck hätte , die Stabilität des Wcrthverhältnisses zwischen
Gold und Silber durch eine internationale Verständigung zu
sichern . —

England .
London , 9. März . ( Eig . Ber . ) Welcher Umschwung

der Ideen sich mit bezug auf die Fragen der Sozial -
Politik in England vollzogen , hat sich gestern wieder bei der

Diskussion eines Gesetzentwurses über Arbeiterwohnungen
im Parlament gezeigt , wonach die Gemeindevertretungen er -

mächtigt werden sollen . Arbeitern . die sich ein eignes

Häuschen zu bauen wünschen , drei Viertel des Bau -

teldes
biS zur Höhe von 150 Pfund Sterling ( 3000

stark ) vorzuschießeiu Antragsteller war ein konservativer

Fabrikant , und in der Begrllndungsrede hob er als eine der

besonders wohlthätigen voraussichtlichen Folgen der Maßregel
hervor , daß sie eine große Anzahl kleiner Grundeigenthümer und
damit eine treffliche Schutzwehr gegen den Sozialismus schaffen
werde . Diese Weisheit ist nicht neu . und es ist noch nicht lange
her , da war sie eines der Dogmen des Liberalismus . Gestern
sprachen außer John Burns sechs Liberale zu dem Antrag ,
und von diesen erklärten sich vier — zwei Drittel — entschieden
gegen das Prinzip desselben . Und ähnlich stellte sich das Ver -

hältniß bei der Abstimmung über ein von Sir Charles Dilk «

gestelltes Amendement , das zwar noch keinen antibürgerlichen ,
aber jedenfalls einen dem Privatcigenthum an Grund und Boden

feindlichen Geist athmet . Es verlangte nämlich die Vorschrift ,
daß wo immer öffentliche Mittel in Anspruch ge -
nommen werden , um Arbeiten » den Ankauf ihrer Wohn »
Häuser zu erleichtern , das Eigenthum an dem betreffen -
den Grund und Boden nicht an die einzelnen Personen
übergehen dürfe , sondern auf die in Frage kommenden öffent-
lichen Körper übergehen müsse . Für diesen , soweit er geht , einem
sozialistischen Gedanken entsprechenden Antrag stimmten 91 Ab -
geordnete , d. h. mindestens drei Viertel der im Haus anwesenden
Liberalen , darunter die früheren Minister Asquith , Bryce . Campbell
Bannermann und Sir George Trevelyan . Nur Sir Henry
Fowler und Herr John Morley stimmten von Mitgliedern der

„ vordersten Oppositionsbank " ( wo die gewesenen Minister sitzen )
für die Vermehrung der kleinen Bodeneigenthiimer . Die
liberale Presse aber ist fast einstimmig in der Veriirtheilung des

Plan ? .
Neben Burns , der seinen sehr guten Tag hatte , ward die

Idee , die Wohnungsfrage für die Arbeiter dadurch zu lösen , daß
man ihnen die Wohnungen aufhalst , sie gleich Schnecken an ihre

Häuser bindet , mit großer kritischer Schärfe von dem Liberalen Haldane
bekämpst . Burns , der wie immer ein großes Thatsachenmaterial
aufmarschiren ließ , meinte sehr treffend , die Vorlage wolle den

unrechten Leuten am unrechten Ort helfen . Arbeiter , die
40 bis 50 Pfund ( 800 bis 1000 Mark ) zur Verfügung haben .
könnten , wenn sie Lust hätten , Häuser zu kaufen , vas Baugeld
ohne Cchlvierigkeit von Baugesellschaften , Hilsskaffen »c. erhalten .
Aber für die Insassen der großen Tenementhäuser ( MiethS »
kaserncn mit lauter engen Wohnungen ) müsse Abhilfe ge -
schaffen werden , und gerade da schweige die Vorlage . Sie
lenke die Thätigkeit der Munizipalitäten gerade von denen

ab , die ihrer am nöthigsten bedürfen . Sie setze
eine Stetigkeit der Beschäftigung bei den Arbeitern voraus , die
in Wirklichkeit nicht vorhanden sei Auf grnnd der amtlichen
Listen habe er ( Burns ) festgestellt , daß in seinem eigenen Wahl -
kreis bei einer Gesammtzahl von 13 000 Slimmberechtigten jähr -
lich 3000 stimmberechtigte und 1000 nichtstimm -
berechtigte Miether die Wohnung wechseln .
Er stimme von Anfang bis zu Enve gegen ein Gesetz , das den
Arbeiter bei der Suche nach Arbeit von seiner Wohnung ab -

hängig machen , einen nachgemachten Sozialismus ohne sozio -
listische Sicherstellung , einen Kommunismus der Haftbarkeil
ohne einen solchen des Eigenlhums einrichten »volle . Herr
Haldane wies an der > Hand der Booth ' schen Erhebungen
nach , daß im günstigsten Falle zwei bis drei Prozent
der Arbeiterschaft in der Lage wäre »», das Gesetz in Anspruch zu
nehmen , womit natürlich noch nicht gesagt ist , daß sie es eventuell

lhun würden .
Bei der großen Mehrheit , über welche die Konservativen

im Parlament verfügen , wurde das Dilke ' sche Amendement mit
erdrückender Mehrheit ( 276 gegen 91 ) abgelehnt und sodann be¬

schlossen , in die zweite Lesung des Entwurss einzutreten . Wie
es auch da amendirt »verden sollte , so ist doch soviel schon
sicher , daß „ das erste soziale Ei , welches die Torydemokratie in
diesem Parlament gelegt " , »vie Herr Charles Dille spöttisch sich
ausdrückte , ein Windei ist . —

Lo»ido »i , 12 . März . Unterhaus . Ans eine Anfrage
Ashmead Bartlett ' s , ob die� Venezuela - Frage thatsächlich
gelöst fei , erwidert der Staatssekretär des Aeußern Curzon , daß
die Regierung keine Nachricht dieser Art erhalten habe . Der
Staatssekretär für die Kolonien Chamberlain erklärt , infolge
eingelaufener Klagen über schlechte Behandlung der Ar »
b e i t e r im K o n g o - S t a a t sei das Anwerben von
Arbeltern für den letzteren in Britisch - West - Afrika
nunmehr verboten . Im ferneren Verlause der Sitzung
erklärt Curzon , die englische Regierung habe keine Kenntniß
davon , daß China die Insel L a p p a oder Quemoy an

Deutschland abgetreten habe ; die Regierung habe aber dieserhalb
eine telegraphische Anfrage nach Peking gerichtet . Balfour glaubt .
es sei korrekt , wenn er sage , die Ansichl , daßj die neutrale

Flagge Feindesgut mit Ausnahme von Kriegs »
konlrebande decke , habe die allgemeine Annahme seitens

ämmtlicher Mächte gefunden , » venn dies a»lch nicht durch einen
ormelle » Vertrag geschehen sei . —

London , 13. März . Das Unterhaus nahm mit 228

gegen 48 Stimmen den Nachtragskredit zum Heeres -
Etat und mit 173 gegen 26 Stimmen den Nachtragskredit zum
Marine - Etat in Höhe von 1100 000 Pfund Sterling , sowie
nach längerer Berathung den Posten über die Löhne im Marine -
Etat an . —

Italien .
Noin , 11. März . ( Eig . Bericht . ) Die Stellung Italiens

i n A b e s s y n i e n. An der Niederlage der Italiener bei Adua
trägt , »»eben anderen Umständen , die mangelhafte taktische
Organisation des von ihnen in Abessynien verwendeten Heeres
die Hauptschuld . Es ist bereits früher hervorgehoben »vorden ,
daß man nach Abessynien nicht ganze Regimenter , auch nicht
ganze Bataillone oder ganze Kompagnien , sondern lauter einzelne ,
ans allen Regimentern ausgelooste Leute geschickt hat , die erst in
Afrika , unmittelbar vor dem Kampfe , oberflächlich zu Bataillonen ,
Kompagnien u. s. ,v . vereinigt wurden . Die Aussagen von
Offizieren , die aus der Schlacht entkommen find , haben nun er »
geben , daß die Offiziere , wenn sie im Gefechte von ihren Ab -
theilungen getrennt wurden , ihre Soldaten nicht »viederfinden
konnten , weil sie sie kaum kannten . Nach der Niederlage
brach dann auch das lockere Gefüge des italienischen
Heeres völlig auseinander . Eine sehr bemerkenswerthe
Thatsache ist es , daß von den in der Schlacht verwundeten
gemeinen Soldaten bis jetzt nur 2000 , also nur 15pCt . , sich nach
den von den Italienern besetzt gehaltenen Orten gerettet haben ,
von den Offizieren aber 180 , also 40pCt . Das zeigt , mild ans -
gedrückt , jedenfalls , daß die Ofstziere gleich nach der Niederlage
leben Zusainmenhang mit den Truppen verloren haben .

An dem gleichen Mangel an Organisation wie das bei Adna
geschlagene Heer leide » aber auch die etwa LS 000 Mann
italienischer Truppen , welche jetzt zwischen Maffauah und Asniara
stehen ; denn auch die letzten Truppennachschübe sind ans lauter ein -
zelnen ausgeloostcn Soldaten , nicht aus Bataillonen , Koni -
pagnie » »>. s. >v. gebildet worden . Tic nächste Aufgabe des
neuen Obcrkommandanten Baldissera »vird also die sein müssen ,
durch Schaffung fester taktischer Einheiten aus der ihm »nler -
' telllen Menge von einzelnen Soldaten erst ein »virkliches Heer
herzustellen . Das wird ohne Zweifel viele Zeit erfordern . Das
neue Ministerium ( Ricotti - di Rudini ) denkt gar nicht an ein

offensives Vorgehen gegen die Abcssynier ; aber selbst wenn ein

Ignorant »vie Crispi noch am Ruder wäre , »vürde ein Revanche -
krieg sich von selbst verbieten . Natürlich kann Italien unter
dem Eindruck der Niederlage nicht sofort die ganze Kolonie auf -
geben ; räunien kann man nur , was man zu räumen gezwungen
ivird , etiva vorgeschobene Punkte »vie Adigrat und Cassala .
Aber der »och etwa zu führende Krieg kann für Italien , viel -
leicht auf Jahre hinaus , nur ein Devensivkrieg sein , schon des -
halb , weil man durch die Niederlagen von Amba Alagi und
Adua fast alle schwarzen Truppen verloren hat , welche das Land
und den Krieg kannten ; diese werden sich schwerlich wieder

ersetzen lassen . Es ist ganz thöricht und zellgt von großer Un -

kenntniß der Verhältniffe , wenn deutsche Journale , »vle die

„Kölnische ' Zeituug " und die „ National - Zeitung " Italien um

jeden Preis in einen Revanchekrieg hineinzutreiben suchen . Diese
Treibereien können nur den Erfolg haben , dem neuen Ministerium ,

dessen Aufgabe es ist , geordnete politische und finanzielle Zustände
in Italien wieder herzustellen , Stöcke zlvischen die Radspeichen
zu werfen » md damit die Konsolidirung Italiens zu erschweren ,
an der man vor allem in Deutschland ein Interesse haben

sollte . -
— Desertionen . Wie die Pariser Zeitung der „ Soleis

erfährt , sind die über den Moni - Cenis ankommenden Züge von

Italienern immer noch dicht besetzt und bringen hallptsächlich
viele italienische Deserteure niit . In Culoz , der

Kreuzungsstation der Linien Mont - Cenis —Paris und Lyon —Genf

trafen gestern mehrere Bersaglieri in Uniform ein , die desertirt
waren und sich nach der Schweiz begeben wollten . —

Spanien .
Madrid , 13. März . Im gestrigen Kabinetsrathe , bei

welchem die Königin den Vorsitz führte , sprach sich Canovas in

sehr optimistischer Weise bezüglich des Resultates der Debatte
über die Anerkennungs - Beschlüsse im Senat der Vereinigten
Staaten anS . Spanien werde jedoch trotzdem fortfahren . Vor -

kehrungen für die Zukunft zu treffen .
Aus Washington wird hierzu telegraphirt : Trotz der »vachsen -

den Opposition wird der Senat die kubanischen Beschlüsse an -

nehmen . —

Rußland .
. . . . .26. Februar / 9. März . ( Eigener Bericht . ) In der

letzten Zeit sind wiederum mehrere Verhaftungen unter
Arbeitern und „ Gebildeten " in Petersburg , Kasan , Jwanowo -
Wosnesensk , Kineschma vorgenommen »vorden . Eine große An -

zahl der früheren Verhaftungen wird — mit ziemlich großer
Sicherheit — auf die Denunziation eines Zahnarztes , namens

Michailow , zurückgeführt . Dieser Herr wurde vor kurzem in

demonstrativer Weise verhastet . —

— Der Kalender in Rußland . Es wird versichert ,
daß die ' russische Regierung sich mit der Absicht trägt , vom

Jahre 1900 an den Gregorianischen Kalender anzunehmen .
Die Differenz gegen die heulige Zeitrechnung in Rußland , die

gegen die unsere bekanntlich um 12 Tage zurück ist , soll entweder

auf einmal oder durch Auslassung des 29 . Februar in den

nächsten 12 Schaltjahren erfolgen , in letzterem Falle würde die

Regnlirung also im Jahre 1943 vollendet sein .
Eine solche schrittweise Aenderung erscheint recht unpraktisch ,

da sie einmal die nothwendige Reform »im 43 Jahre hinaus -
schiebt , dann aber auch alle vier Jahre die Nothwendigkeit eines

nenen Umrechnungs - Schemas bei Vergleichen mit westeuropäischer

Zeit bedingt . Wird trotzdem dieser umständliche Weg geivählt ,
so schlägt ihn die russische Regierung ein — aus Angst vor den
Bauern . Der russische Bauer ist nämlich gewohnt , seine
wirthschastlichen Angelegenheiten nach Maßgabe der Heiligentage
im bisherigen „ rechtgläubigen " Kalender zu erledigen . Er säet ,
mäht , pflanzt am Tage bestimmter Kalenderheiligeii .
Wird nun das Datum ' um zwölf Tage verschoben ,
so geräth seine Wirthschast in Unordnung , da der

neue Namenstag des Heiligen nicht mehr mit dem

Tage zusammenfällt , der den natürlichen Zeilbedingungen für

bestimmte Wirthschaftsarbeiten entspricht . Wenn irgend etwas ,
könnte aber das die passive Natur des russischen Bauern zu

Putschen reizen . Deshalb scheint jetzt die Petersburger Bureau -
kralie auf den Ausweg " der schrittweisen Aenderung des Kalenders

verfallen zu sein , weil die der Bauer nicht merkt . —

Türkei .
— Unruhen auf Kreta . Nach in Wien eingetroffenen

Meldungen a»ls Salonichi herrscht auf Kreta »vachsende Beun -

ruhigimg . In Tsanakanos ermordeten Christen einige Türken .

Der Staatsanwalt begab sich dorthin und » ahm mit Unter -

stütznng von einem halben Bataillon vierzig Verhaftungen vor .

Das Verhör ergab die Unschuld der Verhaftete ». Offiziere ver -

hinderten aber die Freilassung , bedrohten den Staatsanwalt

und vernichteten das Protokoll . Ueberall finden Versamm -

lungen statt , besonders in Ssakia nnd Rethymo . Der neuer « airnte
Wali von Kreta . Turkhan Pascha , welcher nach seinem Be -

stimmungSort abgereist ist , dürfte eine fchivierige Lage finden . —

Afrika .
Kairo , 12 . März . ( „ Times " . ) Man glaubt , daß sogleich

egyptische Truppen auf dem Nil nach Donaola vorrücken »verde «.

Schon seit einiger Zeit hatte man das Gefühl , daß es auf grund
des unruhigen Verhaltens der Derwische » vünschenswerth sei ,
eine Kundgebung über die Grenze hinüber ins Werk zu setzen .

Vorstellungen in diesem Sinne seien der englischen Regiernng

auch gemacht »vorden , die Niederlage der Italiener habe dt «

Sache beschleunigt . —

Kapstadt , 12. März . Die N- gicruiig ordnete Nachsuchungen

nach Waffen in den Debeers - Minen an . Ueber das

Ergebniß der Nachsuchungen ist nichts bekannt . —

— Der Südafrikanischen Handelsgesell -
s ch a f t ( Chartered Company ) sieht die englische Regierung er -

fre »licherweise jetzt schärfer auf die Finger . Die Emennung des

Obersten Martin zun » Befehlshaber der Schutztruppen in

Betschuana - , Matabele - und Maschonaland und zum Vize -

kommissar für Südafrika ist ein ernster Schritt gegen die

Chartered Company . Oberst Martin ist nur der Reichs -

regierung verantwortlich . Durch seine Thätigkeit »vird

die Gesellschaft , »vie der „ Standard " versichert , auf die

Stellung einer bloßen Handelsgesellschaft herabgesetzt ; sie

behalte »vohl ihre sehr beträchtlichen Machlbesugmsse _
in

der Zivilverwaltung , aber sie besitze nicht länger militärische

Streiikräfte zur Ausführung ihrer Politik oder zur gewaltsamen
Beseitigung von Hindernissen , die sich ihre » Plänen entgegen -
stellen . Wie wenig bislang die Erfahrungen , die die Gründung
des Herrn Rhades mit dem Zuge Jameson ' s gemacht hat , aus -

reichten , sie von ähnlichen Ucbergriffen abzuhalten , geht aus der

folgenden Mittheilung eines portugiesischen Blattes , des „Correici
da Beira " hervor :

„ Vor einiger Zeit hat ein Deutscher namens I . Bobbert in »

Lande des selbst von England als unabhängig anerkannten » md

niemanden » tributpflichtigen Königs Macombie eine Minen - und

Handelsgesellschaft errichte », die das Minen - nnd Handelsrecht
über ein ziemlich ausgedehntes Gebiet erworben hat . Die Gesell -
schast errichtete in Maconibiesland am Zambesi zwei Stationc » ,
sowie nach Ausdehnung ihrer Berechtigung ans portu -
giesisches Gebiet eine dritte nördlich der portugiesischen
Zollstation Senna . und vergeblich versilchte die Chartered Com -
pany , der alles Nichtenglische , namentlich aber alles Deutsche in
Südafrika verhaßt ist , die Verträge des KönigS anzufechten . Als
dies nichts half , ward dem König Macombie endlich durch
einige bestochene Großen seine ? Landes die Meinung beigebrachl ,
die deutsche Gesellschaft beabsichtige ' , ihn mit Gewalt zu ver -
treiben . . Das wirkte denn auch bei dem mißtrauischen Despoien
und er ließ im Dezember vorigen Jahres einen nach der

Küste gehenden Transport von Gold nnd Elfenbein der
Bobbert ? Gesellschaft überfallen . Glücklicherweise gelang
eS den Deutschen , die Räuber zu schlagen » md nach
der Statirn zurückzukehren . In einen » nunmehr »nit Macombie

abgehaltenen Schanri kamen die Zettelungen der Chartered -
Gesellschaft zu tage . Macombie ließ die von den Engländern
bestochenen Häuptlinge hinrichten und die Bobbert - Gcsellschast hat
ivenigstens vorerst »vieder Frieden . "

Wenn auch das portugiesische Blatt den » Treiben der

Chartered Company keincsivegs unparteiisch gegenübersteht , so ist

diese Geschichte doch ein neuer Beweis dafür , wie kulturschädigend
die europäischen „ Zivilisationslräger " in Afrika wirken . Sie

haben nur ihren Vortheil iin Auge und scheuen sich ' »icht , auch
die Eingebornen gegen ihre Konknrrenten anfznhetzen . Das
nennt man dann Zivilisation !
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EiuiguugSamt deS GewcrbegerichtS . Unter den gestern
vernommenen Zwischenmeistern der Hosen - und Westenbranche
waren wiederum solche , die theils imhiimlich . lheils absichtlich
ihren Arbeiterinnen immer noch nicht den vollen Lohnzuschlag
zahlen . Der Zwischenmeister Nadol . der sich bisher als elner
der hartnäckigiten weigerte , den vollen Zuschlag zu gewähren ,
wollte sich auch in dieser Sitzung nicht belehren lasse », dag er
mehr zu zahlen hat , als bisher , und erklärte aus das enischie -
denste , daß er sich über die Löhne , die er seinen Arbeiterinnen
zahlt , keine Vorschriften machen lasse . Erst nach vielem Hin -
und Herreden , und nachdem ihm der die Verhandlungen
leitende Herr Weigert angedroht hatte , daß er , wenn
Nadol auf seinem Standpunkt beharre , die sämmtlichen Kon -
sektionäre Berlins davon benachrichtigen werde , die ihm dann ,
auf grund der Abmachungen vom 19. Februar , keine Arbeit
mehr geben dürste », erklärte sich der Herr endlich bereit , seinen
Verpflichtungen den Arbeiterinnen gegenüber nachzukommen . In
ähnlicher Weise verhielt sich ein anderer Zwischenmeister ,
namens Blumenthal , der sogar Mitglied der Zwischen -
meister - Kommission ist . Er erklärte zu Protokoll , daß er sich den
Vereinbarungen vom 19. Februar nicht unterwerfe , und
benahm sich , als Herr Weigert versuchte , ihn eines bessere » zu
belehren , ziemlich rabiat . Er wollte es auf die Arbeitsentziehung
durch die Konfeklionkfiruien ankommen lassen . Nach zwei
Stunden erschien er jedoch wieder , hatte sich augenscheinlich die
Sache überlegt , widerrief seine vorher abgegebene Erklärung und
wird sich dem Abkommen Unterwersen .

Tic Eimindzwauziger - Kommission der Schneidermeister
in der Damen - und K i n d e r m ä n t e l - B r a n ch e
Berlins hatte bekanntlich in ihrer letzten Versammlung den
Lohntarif abgelehnt . Eine Berechtigung hierzu lag , wie man
uns schreibt , allerdings insoweit vor , als aus redaktionellem Ver -
sehen in der Preistabelle die Löhne und Prozentzuschläge , welche
die Meister von den Geschäften ans grund der Vereinbarungen
zu fordern hatten , zu niedrig normirt waren . In einer Sitzung
am Donnerstag Vormittag ist nun jede Meinungsverschiedenheit
über den Lohntaris der Arbeiter sowie über den Preistarif
der Meister der Damen - und Kindermäntel - Branche
beseitigt worden . Ter Wortlaut des Sitzungsprotokolls lautet :

„ Nachdem infolge einiger Druck - und Redaktioussehler der
von den Kommissionen

1. der Konfeklionssirmen der Damen - und Kindermäntel -
brauchen ,

L. der Meister dieser Branchen ,
3. der Arbeiter und Arbeiterinnen dieser Branchen

entworfene Lohntaris der Arbeiter sowie der Preistarif der
Meister nochmals durchgesehen und in allen seinen Theilen richtig
gestellt worden ist , richten wir an alle Meister und Inhaberinnen
von Arbeitsstube » dieser Branchen di « Aufforderung , diese oben
bezeichneten Tarife nunmehr unverzüglich von den Empsangs -
stellen abholen zu wollen und in ihren ' Arbeitsräume » aus -
zuhängen .

Berlin , den 12. März 1S96 .
Für die Konfektionsfirmen :

Ferdinand Manheimer , Vorsitzender .
Für die Meister :

L. H e y l , Vorsitzender .
A. Witte , Jnnungs - Ob « meister .

Paul S t o l z m a n n , Schrijtsührer .
Für die Arbeiter :

I . T i ni m.
Die Empfangsstellen für die Plakate werden an den Litfaß -

sänken bekannt gemacht . "
Aufgabe der Arbeiter ist es jetzt , dahin zu wirken , daß die

Tarife überall ausgehängt werden .

In Stettin ist der Stand des Streiks , wie uns berichtet wird ,
unverändert .

Der Ranchklub „ Diana " , Moabit , hat eine Sendung für
die streikenden Konfektionsarbeiter und Arbeiterinnen nur an das
Gewerkschaftskartell , nicht an eine Person adressirt . Das Postamt
in der Roßstraße liefert daher die Sendung nicht an Genossen
Millarg aus . Da auch die Wohnung des Absenders nicht an -
gegeben ist , so lagert die Sendung schon S Tage aus dem genannten
Postamt . Der Absender wird daher ersucht , die Sendung

fchleunigst zu reklamiren und dann an R. Millarg , Berlin L. ,
A n n e » st r . 16 , zu adressiren .

I >stvkei - Netitzvf Lzfeit .
Zum Solinger Streit . Die Elberfelder „ Freie Presse "

mißbilligt es , daß die Reichstagsfraktion in ihren Beschluß die
Solinger „ Arbeiterstimme " hineingezogen hat und scheint an der
Kompetenz zu zweifeln . Daß die letzte Instanz in allen Partei -
Angelegenheiten der P a r t e i t a g ist , das versteht sich von selbst
und wird von niemand bestritten . Aber das Recht der Fraktion ,
zu Partei - Angelegenheiten Siellnng zu nehmen , versteht nch eben -
falls von selbst . Und da sie in dieser Sache zur Stellung -
» ahme aufgefordert war , so mußte sie ihre Meinung auch
ehrlich aussprechen .

Eine Parteikonferenz für die Provinz Schleswig -
Holstein , für das Herzogtbum Lauen bürg , das Fürsten -
lhum Lübeck und für die Hansestadt Hamburg wird am
19. April , nachmittags 4 Uhr , im Kniserhof in N e u m ü n st e r
zusammentreten , um über folgende Tagesordnung zu verhandeln :
1. Beschickung des für Juli d. I . nach London einberufenen
internationalen Arbeitcrkongresses . 2. Herausgabe eines länd¬

lichen Kalenders für das Jahr 1833 . 3. Beschlüsse der Referenten -
kommission .

Die Aussichtslosigkeit der Bestrebungen , den Sozialismus
todtziimachen . geht so recht hervor aus folgender Historie , die
wir in der Parteipresse fanden . Der Bürgermeister Hüls -
mann , der vor dreißig Jahren in Iserlohn das Regi -
ment hatte , operirte gegen die Rotte zwar nicht mit Säbel , Flinte
und Guminischläuchen . Letztere Ordnungswaffe war damals

noch nicht mode . Aber was zu jener Zeil in der Macht eines

Gemeinde - Oberhanptes sonst stand , das that der Bürgermeister

Hülsmann , um die aufgehende Saat des Sozialismus zu ver -

Nichten . So erließ er z. B. folgende Verfügung :
„ Personen , welche Gast - und Schankwirthschaft oder Klein -

Handel mit Getränken betreiben , wird der Erlaubnißschein zum
Gewerbebetrieb überhaupt nur unter folgender Bedingung vom
1. Januar k. I . ab verlängert : Die Erlaubniß zum Gewerbe -
betrieb erlischt sofort , sobald in den Räumlichkeiten des Gewerbe -
treibenden der frühere Privatschrciber , jetzige gewerbslose Wilh .
Karl T ö l ck e geduldet , oder demselben in irgend
welcher Art Speise oder Getränke verabreicht
wird . Etwaige Entschuldigungen wegen Unbekanntschaft mit
der Person des Tölcke werde nicht berücksichtigt . — Gegen diese

Verfügung steht der Beschwerdeweg offen . — Denjenigen , welche

sich durch diese Verfügung beschwert fühlen , bczw . sich über die -

selbe beschweren , wird als Persönlichkeiten , welche nicht genügende

Bürgschaft für einen ordnungsmäßigen Gewerbetrieb gewähren ,
vom 1. Januar 1866 ab überhaupt die Erlaubuiß tum ferneren
Gewerbebetrieb untersagt . Demjenigen , welcher den Tölcke von

jetzt ab in seinen Räumlichkeiten duldet , oder Speisen oder Ge -

tränke verabreicht , wird mit dem 1. Januar k. I . die Konzession

nicht verlängert .
Iserlohn , 14. September I36Z .

Der Bürgermeister : H ü I s m a n n. "

Treißig Jahre später hat die Sozialdemokratie , deren erste

Regungen iener Bürgermeister in der Person unseres wackeren

Tölcke bekämpfte , 47 Abgeordnete im Parlament des Deutschen

Verantwortlicher Redakteur : August Jaeobey , Berti , i . Für t

Reichs , zahlreich « Abgeordnete i » verschiedenen Landtag « » und
Gemeindevertretungen und auf der ganzen Erde viel « Millionen
Bekenner . Nebenbei bemerkt , »var Herr Hülsmann Anhänger der
Fortschrittspartei .

Von der Agitation . In Nauen und D r o s s e n i. d. M.
wurden kürzlich zwei gut besuchte Volksversammlungen ab -
gehalten , wo I a b n aus Berlin referirte . Letztere Versammlung
veranstaltete eine Sammlung für die streikenden Kotlbuser Textil -
arbeiter ,

Todtenliste der Partei . In Frankfurt a. M. ist
dieser Tage ein braver Genosse , Mathias Steurer , aus
dem Leben geschieden . Er war einer der eifrigsten , aufopserungs -
sähigsten Anhänger der Partei und besonders unier dem
Sozialistengesetz sehr thätig . In jener Zeit hatte er 6 Monate
wegen Zeugnißverweigerung im Gesängmß zuzubringen , weil er
nicht angeben wollte , von wem er das Exemplar des „Sozial¬
demokrat " , das die Polizei bei ihm fand , erhalten hatte .

Polizeiliches , Gerichtliche » er .
— Der Redakteur der „ Thüringer Tribüne " . Genosse

Wiertelarz in Erfurt , hatte sich vor dem dortigen Land -
gericht wegen Beleidigung des Pastors I s k r a u t zu verant -
worten . Er wurde wegen formeller Beleidigung zu 200 Mark
Geldstrafe verurlheilt . In einem zweiten Falle hatte sich
Wiertelarz wegen Beleidigung des Königs Stumm zu ver -
antworten . Die Verhandlung endete mit der Verurtheilung
unseres Genossen zu 1 Monat Gefängniß .

— Genosse Schönwald in Dortmund hat vor einigen
Tagen das Gefängniß verlassen , wo er zwei Monate wegen der
Broschüre : „ Was rettet uns ? " einquartiert war . — Genosse
Bunte wird dieser Tage ebenfalls in Freiheil gesetzt werden .

— In Pegau i. S . war eine zum 18. Januar angesetzt
gewesene Protestversammlung vom Bürgermeister Hcydemann ver -
boten worden , weil man auf der Tagesordnung die bekannte
Wablentrcchtungsvorlage als „ Attentat " gegen das sächsische
Landtagswahlrecht bezeichnet hatte . Die gegen das Verbot ein -
gereichte Beschwerde ist jetzt von der Leipziger Kreishauplmann -
schaft mit der Begründung zurückgewiesen worden , daß unter
Altentat unter allen Umständen ein verbrecherischer Angriff zu
verstehe » sei .

GemevKstlznftlMzcs .
Holzarbeiter . Unter den Berliner Firmen , die bisher die

Forderungen der Holzarbeiter nicht bewilligt haben , wurde auch
die Firma C. Ahl . Schützenstr . 63 , genannt . Wie uns de-
richtigend mitgetheilt wird , ist diese Angabe unzutreffend , da
Herr Ahl schon seit dem 18. Februar die von den Arbeitern ge-
stellten Forderungen anerkannt hat . Um ähnlichen Unrichtig -
keilen vorzubeugen , ersuchen wir dringend darum , daß die
Arbeiter der betreffenden Werkstätten die Lohnkommission besser
iuformiren .

Die Aussichten deS Streiks in KottbuS stehen nicht
schlecht . So wehklagt in verschiedenen Blättern , darunter der
„ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " , eine Fabrikantenstimme :

„ Eine im „ Forster Anzeiger " erschienene Mittheilung , die
Fabrikanten hätten beschlossen . ihre Fabriken ein volles Viertel -
jähr stillstehen zu lassen , falls der Streik nicht binnen vierzehn
Tagen beendigt wird , wäre als Beweis für die „ brutale Gewalt -
Herrschaft der Kapitalprotzen " von der sozialdemokratischen Agi -
tation ausgebeutet . In Wirklichkeit ist von einem derartigen
Beschlüsse keine Rede . Wohl aber kann die Sache nch praktisch
so und noch schlimmer gestalten , wenn die Hartnäckigkeit
der Ausständigen andauert . Denn in nächster Zeit
müssen die Abschlüsse in Winter st offen ge-
macht werden , und bevor der Ausstand beendet ist . kann natür -
lich niemand einen feilen Abschluß machen . Selbst das
Geschäft in Sommerstoffen für 1397 wird schon
wesentlich beeinflußt , da jetzt die Muster
für diese Stoffe angefertigt und den Groß -
Händlern vorgelegt werden müssen . Den Fabriken
droht also eine Zeit schwerer Arbeitslosigkeit , und die Fabri -
kanten würden sicher diese Gefahr nicht auf sich nehmen .
wenn nicht das lhörichte Vorgehen der Streikenden eine
Einigung unmöglich gemacht hätte . Die Fabrikanten sind
sich allerdings darüber klar geworden , daß es richtiger ist ,
einmal gründlich aufzuräumen und dazu jedes Risiko zu tragen ,
als fortdauernd unter der Unzuverlässigkeit der Arbeiter zu leiden .
Sie wollen wieder Herr im eigenen Hause sein und sich nicbt von
einigen Unruhestiftern immer von neuem Bedingungen diktiren
lassen , unter denen die Arbeiter noch zum arbeiten bereit sind .
Die Kundschaft ist ihnen bis jetzt in koulantester Weise entgegen -
gekommen , indem sie weitestgehenden Spielraum betreffs der
Lieferungsfristen zubilligte . Andererseits haben die kapitalkräftigen
Mitglieder des „ Ringes " einen beträchtlichen Fonds gezeichnet , aus
dem die schwächeren zinsfreie Darlehne erhallen . Die Streikenden ,
wohl wissend, daß gerade die Bereinigung es ist . an der ihr Unter -

nehmen scheitern wird , suchen alles Mögliche heraus , um Zwie¬
tracht in die Vereinigung zu bringen . Dazu gehört auch die

Behauptung , daß der Ring nur dazu gemacht sei , um die Kleinen

zu gründe zu richten " .
Dieses Klagelied steht in auffälligem Kontrast zu den Kampf «

gesängen , die die Fabrikanten bisher hören ließen . Nicht oft hat
eine Unteruedmerkoalation so leichtherzig die Brücken abgebrochen ,
die die Kapitalisten mit der Proletarierwelt verbinden . Nun ,
da sie rings die Fluth umtobt , wehklagen die Herren . Es

ist das Verhängmß der Macht , daß ' sie den , der sie hat ,
blind macht gegen die eigenen Fehler . Anstatt die

Ursache ibrer unangenehmen Lage in ihrer eigenen Tdorheit zu
erkennen , klagen die Fabrikanten die Arbeiter an , die doch nichts
weiter yethan haben als zu verlangen , daß ihre Waare . die

Arbeitstraft , etwas bester bezablt werde und daß man zu dem

Zweck gemeinsam verhandeln solle . Die Fabrikanten stellen die

Preise für ihre Tuche selbstverständlich so hoch wie möglich , das

hallen sie gewiß für ihr unbestrittenes Recht . Wenn aber der
Arbeiter dasselbe Recht bezüglich seiner Waare , der Arbeits -

kraft , in Anspruch nimmt , so soll das ein Eingriff in das Haus -
recht der Fabrikanten sein ! Man sieht , wie nolhwendig in
Kottous ein Gewerbe - Inspektor ist , der besser als der jetzige es

offenbar versteht , den Fabrikanten etwas Logik beizubringen .
Aus Kottbus selbst wird uns geschrieben : „ Ueber den Stand

des Streiks können wir nichts Neues berichten . Der Mulh der

Masse ist ungebrochen . Trotz der geringen Unterstützungssätze , die

wir zahlen können , erklären die Streikenden auszuhalten und
wenn die Sache noch acht Wochen dauern sollte .

Betreffs der Notiz im „ Berliner Lokal - Anzeiger " können wir

mittheilen , daß ein Beschluß , die Fabrikanten wollten die Fabriken
auf drei Monate schließen , wenn die Arbeil nicht binnen 14 Tagen
wieder aufgenommen wird , nach eingebollen Informationen nickt

vorliegen soll . Es ist diese Nachricht jedenfalls nur als Schreck -

schnß aufzunehmen , wenn auch vielleicht der Wunsch eines einzelnen
Fabrikanten k la Stuimn der Vater dieses Gedankens ist . Was die
weitere Mittheilung des „ Lokal - Anzeigers " betrifft , einzelne Lohn -
Webereien resp . deren Weber hätten zur Abarbeitung der an -

gefangenen Lohnketlen die Arbeit wieder aufgenommen , so können
wir mittbeilen , daß diese Webereien überhaupt nicht still -
gestanden haben ; es bandelt sich dabei um Be -
triebe , die im ganzen nur zirka 30 Webstühle gehen haben .

Allgemeines Lamento ist unter der hiesigen Geschäftswelt . In
kurzer Zeit wird es Pleiten über Pleiten geben . Die Behörden
können sich aber immer noch nickt aufraffen , vermittelnd ein -

zugreisen. Eingegriffen haben sie bis jetzt nur in soweit .
als eine ganze Anzahl Streikender hinter Schloß und lliiegel
gebracht sind , wovon mehrere zu den höchsten zulässigen Strafen
verurlheilt wurden . "

Inzwischen nehmen in der Arbeiterschaft Deutschlands
die Samnilunpen für die kämpfenden Klassengenossen in Kottbus

ni Jniezaleutheil teranttvvntlch : Ah . Glvße lußVertin . Drua v

ihren Fortgang . Die Berliner GewerkschaftSkommisston könnt «
gestern wieder 1000 Mk . nach Kottbus absenden ; weiter hat sie
Nachricht aus London empfangen , daß die Textilarbeiter -
gewerkschaft Englands 4000 Mk . ( 200 Pfd . S t e r l. )
für den gleichen Zweck bewilligt hat . Daß der
Internationalismus der Arbeiterbewegung also auch seine
klingenden Vortheile hat . dafür ist die englische Unterstützungs -
summe ein neuer Beweis .

Die Berliner Gewerkschaftskommission
bittet die Arbeiterschaft , der Kottbuser
Klassenge nossen fortgesetzt zu gedenken . Die
Gelder sind stets zu adressiren an R. Millarg
Berlin 8. , Annen str . 16 ( G e w e r ks ch afts b ure a u) .

KottbuS , 13 März . ( Privatmitlh . de5 „ Vorw . " ) TerVerein der
Tuchfabiikanlen veröffentlichte gestern ein Pamphlet , worin die
Streikenden auf ihre Führer und die sozialdemokratische Partei
gehetzt werden . Eine gestern von 6000 Personen besuchte Ver -

sammluug nahm hierzu Stellung und es gelangte folgende Re -
solution zur Annahme :

„ Die heutige Volksversammlung erklärt die Veröffentlichung
der Fabrikanten für ein von Verdrehungen und Unwahrheiten

strotzendes „ Pamplet " , dazu berechnet und verfaßt , das über -

mülhige und total ablehnende Verhalten der Fabrikanten
in ein besseres Licht zu stellen und die Verantwortung für die
durch den Ausstand über das gesammte Erwerbsleben unserer
Stadt gebrachte Schädigung auf die Arbeiter abzuivälzen . Die

Versammlung erklärt , nach wie vor zu Unterhandlungen
mit den Fabrikanten bereit zu sein , bis dahin aber die Arbeits -

einstellung aufrecht zu erhalten . "

Tie Bureaukratie und daS Sammelwesen . Ans das am
27 . Februar beim Polizeipräsidium in Magdeburg eingereichte
Gesuch des Agitationskomilees der Arbeiter und Arbeiterinnen

Magdeburgs , man möge ihm die Veranstaltung einer Sammlung
für die streikenden Arbeiter und Arbeiterinnen der Konsektions -
industrie gestatten , ging folgende Antwort ein :

ilS &SStfSr M . - . M- q 189 ».

Auf das Gesuch vom 27 . Februar 1396 um die polizeiliche
Genehmigung zur Veranstaltung von Sammlungen für Kon -

fektionsarbciler werden Sie abschlägig befchieden .
Keßler . "

In der Sache ebenso , nur höflicher in der Form lautete die
Antwort , die Genosse Feld mann in L a n g e n b i e l a u in

Schlesien auf ein gleichartiges Gesuch erhielt . In Schlesien
dürfen öffentliche Geldsammlungen nur mit Genehmigung des

Oberpräsidenlen vorgenommen werden . Feldmann wandte

sich deshalb an diesen , um die Erlaubniß zu einer Sammlung
für die streikenden Konsektionsarbeiter und für die streikenden
Kottbuser Textilarbeiter zu bekommen . Daraus erhielt er folgen -
den Bescheid :

„ Ober - Präsidium
der Provinz Schlesien . Breslau , 4. März 1336 .

J . - No. O. P. I. 2237 .
Euer Wohlgeboren erwidere ich auf die gefällige Eingabe

vom 3. d. Mts . ergebenst , daß ich die Genehmigung zu der von

Ihnen mittels eines Aufrufs im „ Proletarier " beabsichtigten Geld -

sammlung für die streikenden Textilarbeiter in Kottbus und für
die noch streikenden Konfeklionsarbeiter Deutschlands nicht zu
ertheilen vermag , da die Zwecke dieser Sammlung außerhalb der

Provinz liegen und von mir nicht geprüft werden können .
Der Ober - Präsident . I . V. : Baurschmied . "

Auf diese behördlichen Erschwerungen der Unterstützung
streikender Zlrbeiter wäre die beste Antwort ein M a s s e n a n -

schluß an die Gewerkschaften . Die Geldansammlung
im Wege regelmäßiger Beitragszahlung macht die Gewerkschaften
von der Gunst oder Ungunst der Bureaukratie unabhängig .

Tie Arbeiter der Stnhlfabrik von Terlinden in
O b e r h a u s e n i. W. legten die Arbeit nieder , weil ihre
Forderungen nicht bewilligt wurden . Das Verlangen der Ar -

deiter beschränkte sich auf eine mäßige Lohnerhöhung , Ventilation
der Arbeitsräume . Errichtung von Bedürsnißanstalten und Ein -

setzung eines Arbeiterausschusses .

Zum Streik der Arbeiter der Lübecker Maschinenbau -
Gesellschaft . Zwischen der Slreikkommiision und der Leitung
der Maschinenbau - Gesellschast haben am Dienstag Verbandlungen
stattgefunden , zu denen auch der dortige Fabrikinspekior zu -
gezogen war . Die Einigungsversuche zerschlugen sich , weil die
Direktion nur 28 Pf . Mtnimallohn pro Stunde bewilligen will ,
während die Streikenden bekanntlich 30 Pf . verlangen .

Der Streik im Karwiner Kohlenrevier dauert ungeschwächt
fort . Die Nachrichten der bürgerlichen Blätter von einem Zurück -
gehen der Ausslandsbewegung sind nur insofern richtig , als in

einzelnen Gruben die Belegschaften zum theil angefahren sind ;
dafür aber traten andere neu in den Streik ein . Die Unternehmer
bleiben bei ihrer protzig ablehnenden Haltung . Das Gesuch der

Streikenden , mit ihrem Ko. nilee direkl . austatt durch Vermittelung des

Ober - Bergkommissars zu verhandeln , haben sie abgelehnt .
Dagegen haben sie sich gnädigst bereit erklärt , daß jeder Betriebs -
leiler mi ' seinen Arbeitern selbst unterhandeln wolle . Die an -

läßlich des Streiks entlassenen , insbesondere die der Organisation
angehörenden Arbeiter wollen sie ke - nesialls wieder einstellen .
Ob die Streikenden von dem Anerbieten der Unternehmer ,
einzeln zu unterhandeln , Gebrauch machen wollen , hängt von
den Beschlüssen einer zu diesem Zwecke noch einzuberufenden
Versammlung der Bergleute ad .

Das schweizerische Fabrikinspcktorat hat im Jahre 1835
bei 4988 Betrieben , die unter dem Fabrikgesetz stehen , 8461 In -
svektionen ausgeführt . Um 205 Betriebe mit 2590 Arbeitern hat
sich die Zahl der Fabriken vermehrt . Das Fabrikinspektorat
besteht aus 3 Inspektoren , 2 Adjunkten und 3 Assistenten . Mit
der Kcsselrevision hat bekanntlich das schweizerische Fabrik -
inspeklorat nichts zu thun .

Depesitzeit und letzke Machvichken .
Leipzig , 13. März . ( W. T. B. ) Das Reichsgericht verwarf

heute die Revision des Dr . Förster , Redakteurs der „ Ethischen
Kultur " in Berlin , gegen das Urtbeil des Landgerichts I Berlin ,
durch welches Dr . Förster wegen Majestätsbeleidigung , begangen
in einem Artikel seines Blattes , zu drei Monaten Festung ver «

urtheilt worden war .
Köln . 13. März . ( W. T. B. ) Die „ Kölnische Zeitung "

meldet aus Kon stant in opel : Auf englische Anregung hin
plant die Pforte eine Anleihe durch Umwandlung der in den

Jahren 1354 und 1855 mit Verpfändung des egyplischen Tributs
abgeschlossenen Anleihen .

Karwin , 13. März . ( W. T. B. ) Seit gestern hat sich die

Lage im Gabrielen - Schacht stark verschlimmert ; beute sind
nur noch 19 Prozent der Arbeiter angefahren . Ter Betrieb in
dem Schachte wird morgen anläßlich der Auszahlung eingestellt
werden .

London , 13. März . ( C. N. of G ) In einer Versammlung
des „ British Iran and Coal - Institut " wurden die Fracht -
e r m ä ß i g u n g e n , welche das preußische Eisenbahn -
Ministerium unlängst auf schlesische Kohlen -
s e n d u n g e n nach Häfen der Ostsee gewährt hat , zum
Gegenstande einer Besprechung gemacht . Die großen Kohlen .
gruben - Besitzer erklärten , es sei ihnen dadurch unmöglich
gemacht worden , nach Stettin und anderen Ostseehäfen
ferner Kohlen zu verschiffen , da nach der Frachlreduklion a ls . ,
einen um 3 Shilling niedrigeren San als der jetzige , jede Kon -

kurrenz englischerseits aushören müsse . Bei einem Transport -
laris , welcher dem speziellen Export - Raten - Tarif gleichkomme ,
werde es den schlesischen Kohlengruben leicht werden . England
ganz von den bisherigen Ostieemärkten zu verdrängen . _
iö Verlag von Äliax Vnduig ui Berlin . Hierzu 2 Beilagen .



. . Beilage zum „ Vorwärts " Berliner VoWIatt .
Ur . 63 . Sonnabend » den 14 . März 1896 . 13 . Jahrg .

MeiNzskcuz .
59. Sitzung vom 13. März 1896 . 1 Uhr .

Am Tische des Bundesraths : v. Marschall , Direktor
K a y s e r.

Aus der Tagesordnung steht die zweite Berathung des
Reichshäushalts - Elats für 1896/97 , und zwar beim
Etat des Auswärtigen Amts : Kolonialabtheilung und Etat der
Schutzgebiete .

Die Budgetkommission beantragt zu diesem Etat folgende
Resolutionen : 1. Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , alsbald
und , wo möglich , noch im Laufe der gegenwärtigen Tagung ,
dem Reichstag eine Gesetzvorlage zu machen , welche die straf «
rechtliche Verfolgung des Mißbrauchs der Amtsgewalt in den
Schutzgebieten außer Zweifel stellt ;

2. die verbündeten Regierungen zu ersuchen , einen Gesetz -
eutwurs , betreffend die Regelung der Militärdieustpflicht in
den Schutzgebieten , dem Reichstage noch in dieser Session vor -
zulegen ;

3. die verbündeten Regierungen zu ersuchen , bei Regelung
der in den Schutzgebieten seitens der Reichsangehörigen ab -
zuleistenden Wehrpflicht deutsche Missionare der in den Schutz -
gebieten thätigen Missionsgesellichaften während der Dauer ihrer
in einer deutschen Missionsanstalt erfolgenden Vorbereitung für
den MissionSberuf , sofern sie demnächst in die deutschen Schutz -
gebiete gehen , sowie für die Dauer ihrer Thätigkeit rn diesen
Gebieten von der Ableistung der aktiven Dienstpflicht und der
nach Maßgabe der Reichsgesetze vorgeschriebenen militärischen
Hebungen zu befreien .

Bei den Ausgaben für die K o l o n i a l a b t h e i l u n g ,
Direktor 20 000 M. , bemerkt der Referent Prinz Arenberg ,
daß die Elatsaufslellung den Wünsche » des Hauses entsprechend
erfolgt sei . Der Berichterstatter erinnert dann an die einzelnen
Themata , welche in der Kommission besprochen sind : an den
Dualismus in der Kolonialverwaltung , die Verhältnisse der
Schutziruppe » . den Fall Wehlan , der Anlaß gab zu der Frage .
weshalb auf sein Vergehen nicht die Bestimmungen des Reichs -
Strafgesetzbuches angewendet worden sind und er nur mit einer
kleinen Disziplinarstrase weggekommen ist ; die darauf bezüg -
liche Resolution Nr . 1 wurde einstimmig angenommen . Inzwischen
ist ja auch bereits eine Kabinetsordre über diese Angelegenheit
ergangen . Ferner wurde behandelt die Vorbildung der Kolonial -
beamten .

Abg . Schall ( k. ) : Ich muß noch einmal unsere sittliche
Entrüstung ausfprecben nicht blas über den Fall Wehla » selbst ,
sondern darüber , daß , nachdem der Fall Leist dunkle Seite » des
Kolonieallbens aufgedeckt hatte , noch einmal ein solcher Fall
möglich war . Wie konnte ein deutscher Beamter sich
so vergessen und nicht einmal sondern wiederholt zu
solchen Grausamkeiten sich hinreißen lassen ! Wir müssen
daran erinnern , daß in Afrika , so gut wie in Deutsch
lnnd , die Gesetze der christlichen Moral gelten ; wir
können es nicht dulden , daß die Neger anders behandelt werden
als andere Menschen . In dem Buche von Passarge ist es direkt

ausgesproch «i , daß die Missionäre die Religion in den Hinter «
grnnd treten lassen müssen , wenn sie etwas erreichen wollen .
Die Missionäre nnt ihren unverstandenen Lehren von Brüderlich -
keit und Gleichheit können nichts erreichen bei den Negern ;
lächerlich sei es . wenn man sich in Deutschland aufhalte über
die Nilpferdpeitschen . Durch solche Aeußerungcn muß
das christliche Gefühl verletzt werden . ( Sehr richtig ! rechts . )
Der Einführung des Branntweins in die Schutzgebiete sollte die

Regierung entgegentreten . In Kamerun allein ist für fünf
Millionen Mark Branntwein eingeführt worden ; Branntwein ist
der Haupthandelsartikel . Wenn an diesem Gewinn auch die

Landwirlhschaft betheiligt ist , aus einem solchen Handel , der die

Sililichkeit schädigt , wollen wir leinen Gewinn . Redner fragt
schließlich , ob es wahr sei , daß in den Kolonien der Muhame -
danismus in der Schule berücksichtigt werden solle .

Direktor der Kolonialabtheilung Kayfcr : Die kaiserliche
Regierung theilt durchaus den Standpunkt des Vorredners . Der

Fall Leist hat bereits seine Erledigung gefunden in der Ab -

setzung ; der Fall Wehlan schwebt vor den Gerichten und

angesichts dieses Umstandes glauben wir uns verhindert , in eine
materielle Erörterung einzutreten . Die Stellung des Auswärtigen
Amts ist klar geworden durch die Stellung der Staats -

anwaltschast in diesem Falle . Die Sache vor die

ordentlichen Gerichte zu bringen , ist nicht

möglich geivesen . weil die Staatsanwaltschaft
und das Justizministerium die Anwendung des

Strafgesetzbuches für ausgeschlossen halten und

zwar nach erneuter eingehender Prüfung der Akte ».
Es ist eine Verfügung erlassen , wonach zur Erzielung von

Geständniffen andere als die Mittel des Strafgesetzbuches nicht
angewendet werden dürfen ; insbesondere sind die Verdachtstrafen
ausgeschlossen . Wir sind außerordentlich vorsichtig in der

Auswahl der Beamten . Es wird keiner hinausgeschickt ,
der nickt längere Zeit in der Kolonialabtdeilung gearbeitet
hat . Im großen sund ganzen haben die Offiziere und

Beamten ihren schweren Dienst in aller Pflichttreue geleistet .
( Beifall rechts . ) Herr Passarge steht in gar keinem Verhältniß

zur Kolonialabtheilung ; er ,st bei einer Privatexpedition be -

lheiligt gewesen . Ich habe Herrn Paffarge gar kein Hehl daraus

gemacht , daß ich sein Urtheil über den Mohamedanismus und

die christlichen Missionen für durchaus unzutreffend halte . Es

wäre vom politischen Standpunkt nichts verkehrter , als wenn
die deutsche Regierung , irgendwie den Plan unterstützen
wollte ; denn der Islam ist nicht blos der Feind der Christen ,

sondern auch der Deutschen ; die Regierung würde ihre eigene

Herrschaft untergraben . Es ist allerdings der Wunsch aus -

gesprochen worden , um die Schulen zu fördern , einen mohanie -

danischen Religionslehrer von Staats wegen anzustellen . Der

Kolonialrath hat sich dagegen ausgesprochen und damit war die

Sache erledigt ; ich habe geglaubt , daß der Vertreter der

Missionsgesellschaften davon die Betheiligten in Kenntniß ge -

setzt bat .
Eine schwierige Frage ist die der Einfuhr von

Branntwein in die Schutzgebiete . Bereits 1685 —87 ,

ehe »och eine internationale Verpflichtung für Deutsch -
land bestand , haben wir in der Südsee die Branntwein -

pest fern zu halten versucht . Das ist auch in Ost -

afrika geschehen . Südwestafrika ist geradezu ein Heerd der

Branntweinpesl gewesen . Es geschieht alles , um die Ausdehnung
des Branntweinverbrauchs zu erschweren . Es bleibt nur Kamerun

und Togo übrig , wo die Zölle für Branntwein wiederholt erhöht
worden sind . Es wurde früher behauptet , daß mivderwerlhige
Qualitäten Branntwein in die Kolonien eingeführt worden sind .

Die Untersuchungen haben das Gegentheil ergebe ». Ohne die

deutsche Einfuhr von Branntwein würden die Eingeborenen ihre

eigenen berauschenden Getränke . Palmwein u. f. w. genieße ».

De' ' Branntwein wird nach den Mittheilungen der Reisenden

' . gentlich » ur an der Küste genoffen . Weiter im Innern wird

er nur in sehr starker Verdünnung getrunken und es nimmt mit

der Entfernung von der Küste der Genuß des Palmweins zu.

Auch die englischen Vertreter erklären , daß die Branntweinpcst

nicht so groß sei , daß es schwer sei , einen Neger zu berauschen ;
man könne in einer europäischen Stadt an einem Tage mehr be-

rauschte Menschen sehen , als in Afrika im ganzen Jahre . Unsere
Gouverneure sind beauftragt worden , sich genauüberdieVermehrung
des Verbrauchs von Spiritus zu unterrichten . Die Ausfuhr ist
nicht gestiegen in den letzten Jahren . Wir werden alles thun ,
was das Missionswerk fördert .

Abg . Bcckh (frs . Vp. ) : Wohin die Kolonialschwärmereien
führen , das zeigen zu unserem Bedauern die Niederlagen der
Italiener in Afrika . Ich hoffe , daß diese Ereignisse nicht dazu
führen werden , das Bundesverhältniß auch nur im geringsten
zu lockern . Sie sind aber ein warnendes Beispiel gegen
allzu große Expansionsgelüste . Wir dürfen den Spuren des
Herrn Peiers nicht folgen . Gegenüber allen Versuchen des
Reichstages , in der Kolonialpolitik eine Besserung herbeizuführen ,
haben wir bisher immer nur schöne Versprechungen er -
halten . In der Verwaltung der Kolonien hat ein steter Wechsel
stattgefunden , ohne daß man ein Prinzip dabei erkennen
konnte . Welches Malheur haben wir gehabt mit den
Herren von der Schneidigkeit des Herrn Leist . Auch
über Herrn Wehlan können wir uns ein Urlheil
bilden , unbeschadet der Thatsache , daß die Berufung noch
schwebt . Der Gouverneur Zimmerer war auch nicht der rechte
Mann ; Rittmeister von Stetten ging weg , weil er sich mit ihm
nicht stellen konnte . Die Eingeborenen zündeten einen Speicher
von Jantzen und Thormählen an und plünderte » was sie konnten .
Der Gouverneur lehnte es ab , Hilfe zuzusagen , wegen
eines Kaufmanns könne er nicht gegen die Bevölke -
rung vorgehen . Es entstand eine Prügelei und die
gestohlenen Gegenstände wurden den Räubern abgenommen .
Da beschwerte sich die Bevölkerung und der Kauf -
mann , dessen Faktorei verbrannt wurde , mußte dieselbe noch
entschädigen ! Das war auch kein richtiges Verhallen ;
denn die Bevölkerung wurde trotzdem rebellisch . Herr von Stetten
hat den Feldzug geführt . Er ist aber durchaus nicht in vor -
sichtiger Weise durch einen anderen Beamten ersetzt worden .
Redner bemängelt schließlich die Lazaretheinrichtungen i » Kamerun .

Direktor Kayser : Der Ersatzmann für Herrn von Stetten
ist nicht unerfahren in den Dingen ; er hat sich längere Zeit in
Westafrika aufgehalten zur Zeit des Dahomehkrieges . Die Frage
eines Sanatoriums iu Kamerun wird seit Jahren erwogen .

Abg . Bebel : Den Wunsch , daß wir von den Kolonien , die
wir nun einmal haben und die uns soviel Geld gekostet haben ,
einen Vorlheil habe » , theilen sehr viele , ich habe aber die Auf -
fafsuug , daß je länger wir mit den Kolonien zu thun haben
unsere Geschäfte dort immer schlechter werden . ( Züstininiung
links . ) Wir können weder in moralischer noch in materieller
Beziehung auf unsere Kolonien stolz sei ». ( Zustimmung links . )
Es ist endlich auch denjenigen zu arg geworden , die sich immer mit
der Hoffnung trösteten , es würde einmal besser werden . Millionen
und abermals Millionen haben wir in ein Faß geworfen , das
keinen Boden hat , während zu Hause wichtige Kultnraufgaben
unerfüllt bleiben . DieGeschichte derKolonialpolitik
ist mit Blut und Thränen geschrieben , auch die
u n s r i g e. Wir haben keine Ehre von unserer Kolonialpolitik .
Der Kolonialdirektor hat gesagt , daß abgesehen von Leist und
Wehlan die deutschen Beamten dort ihre volle Pflicht und Schul -
digkeit thun . Nun , wenn sie nur annähernd solche Subjekte
wären wie Leist und Wehlan , dann hätte » wir alle Ursache
unsere Kolonien im Stiche zu lassen und nach Hause zu ziehe ».
Zu schämen haben wir uns jetzt schon . Nachahmer giebt
es genug , wenn auch in kleinerem Maßstabe . Die
Nilpferdpeitfche ist dort das Haupllulturmittel . Ich muß hier
einen Fall zur Sprache bringen , der in seinen Einzelheiten dem
Hause noch nicht bekannt und von der Neichsregrerung nicht
aufgeklärt ist . Bekanntlich ist zwischen der deutschen und der
englischen Regierung eine Vereinbarung getroffen worden , wonach
durch ei » Schiedsgericht i » Sansibar die Beschwerden der
Gebrüder Denhardt in bezug auf die Vorgänge in W i t u
geprüft werden sollen . Durch die Gebr . Denhardt veranlaßt ,
sahen sich ein gewisser Herr Künzel und andere Deutsche ver -
anlabt 1890 »ach Wit » zu gehen , um große Partien Holz zu fällen .
Die deutschen Eingewanderten wurden durch den Sultan von
Witu nach Witu selbst gelockt , alsdann überfallen und gc-
lödlet . Ans dein uns zugegangenen Aktenstück ergiebt sich , daß
nach der Aussage eines gewissen Menasch . des einzigen - Ueber -
lebenden , die ausschließliche Schuld a » dem Ueberfall den
Sultan von Witu trifft , der in heimtückischer Weise die
Deutschen in seine Residenz gelockt haben soll . Im Wider -
spruch damit trifft nach der Aussage des bekannten Kurt
T ö p p e » , damals Kaufmann in W i l n . die ganze Schuld den
Künzel , der durch sein provokatorisches Aliftrcten de » S n l t a »
von Witu gereizt hat . Der Sultan hat später bestritten ,
daß er zu dem Ueberfall seine Zustimmung gegeben habe .
Seine Leute seien durch Schimpfereien so ge -
reizt worden , daß sie sich nicht niehr zurück -
halten ließen . Charakteristisch ist auch , daß in dem Akten -
stück der Regierung steht : in bezug auf die Aussagen des
T ö p p e n sind verschiedene Unklarheiten vorhanden , welche
sich nicht beseitigen ließen . Worin diese Unklarheiten be -
stehen , weiß man nicht . Die Gewaltthätigkeit wurde später
von den Engländern durch die Niederbrennung W i t u s gerächt .
Um dieselbe Zeit hat der deutsche Lieutenant Ernst
v. Carnap - Querenheim eine Anklageschrift versaßt und
dem Grafen C a p r i v i zugeschickt , in welcher erdarauf hin -
weist , daß der eine der Hauplbetbeiligten . der zum Morde gegen
die Deutschen aufgereizt habe , einer dort angesessenen Familie
angehöre und im Dienste des genannten Toppen stehe . Als

Herr v. C a r n a p „ ach einer Reihe von Monaten
vom Reichskanzleramt keine Antwort erhalten , reichte er

wurde ihm dieses zurückgeschickt
sei eingetroffen , über die Sache
steht »och heute in Amt und

Würden und gegen seine persönliche Ehrenhaftigkeit liegt nichts
vor . Ich bin begierig , ob die Reichsregierung die Sache unter -
sucht und was sie an den Behauptungen des Herrn
v. C a r n a p als wahr befunden hat . Aber ich muß noch eine
andere Persönlichkeit erwähne » , die in den kolonialen

Angelegenheiten eine viel größere und einflußreichere
Rolle gespielt hat und noch spielt , den bekannte » Herrn
Dr . Peters , der ein Ruhegehalt von 6000 Mark

bezieht und seine Muße benutzt , um für die Flottenvermehrung
nach Kräften tbätig zu sein . Es ist doch eigenthümlich , daß ei »
Mann , der bestimmt war , ein höheres Amt in Ostafrika an -

zutrete », sein Amt nicht antritt , weil er ärgerlich
darüber ist , daß W i ß m a n n ihm vorgezogen sei.
( Zuruf des Grafen Limburg : Woher wissen Sie denn das ? )
Herr Graf Limburg ! Sie werden ivissen , daß manches on «iu
eine größere Bedeutung hat als die sicherste Wahrheil . Ich habe
über Herrn Peters Vorleben nachgeforscht und wundere mich ,
daß ihn die Regierung überhaupt im Amte behält ; denn die
Sachen sind gedruckt und veröffentlicht . Hätte er sein Amt angetreten ,
so hätte er wahrscheinlich übel gewirthschaftet . Was Herr Peters
beschreibt in seinem Buche „ Die deutsche Emin - Pascha - Expedilion "
sollte geeignet sein , einen solchen Mann überhaupt nicht in
Reichsdienst kommen zu lassen . Er selbst erkennt an , daß er

rigoros die Körper st rafe angewendet habe ;
was das bei Peters bedeutet , wird man wissen . Alle

Augenblicke spricht er dabei von der Vor -

s e h u n g. Die Träger , welche Peters angeworben hatte , haben

ein zweites Exemplar ein . Es
mit dem Bemerken , das erste
selbst kein Wort . Der Herr

ihn vielfach in Stich gelassen . Er hat die Völkerschaft der G a l l a ,
in deren Gebiet er sich befand , beauftragt , die ent -
wichen en Träger einfach niederzumachen ! Ist
das vereinbar mit chri st licher Gesinnung ? Die

Dörfer anderer Völkerschaften , welche ihm nicht
willfährig waren , brannte er einfach nieder .
Eine weitere Völkerschaft griff er ohne weiteres mit Rcpetir -
gewehren an . Redner zitirt weitere Stellen aus dem Buche von

Peters . Der Zug gegen die M a s s a i wäre ohne Gefahr
für die kleine Expedition gewesen , wenn nicht Peters ,
wie immer , in der brutalsten Weise aufgetreten wäre .
Es ist unerhört , daß ei » Vertreter des Christenthnms solche
Dinge schreiben kann , wie sie in diesem Buche stehen , und wenn
man darüber lachen kann , so beweist das , daß es auch in Deutsch -
land ähnliche Leute giebt . ( Zuruf links : Frechheit ! )

Vicepräsident Schmidt - Etberseld : Ich habe hier den Zuruf
Frechheit auf der Linken gehört ; ein solcher Zwischenruf schickt
sich nicht und verletzt die Würde des Hauses .

Abg . Bebel fortfahrend : 1891 befand sich Peters auf einer

Expedition nach dem Kilimandscharo . Das er st e , was
er that neben der Errichtung seiner Hütte ,
war die Errichtnng eines Galgens . Er hatte
sich ein hübsckes Mädchen als Beischläferin
erworben . Dieses Mädchen hatte ein

Verhältniß mit einenr Diener Peters an -
geknüpft : Peters befahl sofort das Mädchen
und de » Diener an den Galgen z u hängen . Der
Lazarethgehilse wurde kommandirt und die beiden jungen Leute
wurden ausgehängt . Peters beschuldigte die Aufgehängten der
Spionendiensle . Wäre dafür ein Beweis vorhanden gewesen ,
so hätte der Lieutenant sich wohl nicht geweigert , das Urtheil
zu vollziehen . Als Peters in M o s ch i der englischen
Mission einen Besuch machen wollte , lehnte Bischof
Tucker den Besuch eines Mörders ab . ( Bravo links . )
Herr Peters entschuldigte sich mit den afrikanischen Gebräuchen
gegenüber den Ehebrechern , er , der Vertreter europäischer
Kultur ! Ein Ehebruch in Afrika aber würde für die Frau nur
eine Tracht Prügel zur Folge haben , weil der Mann bei der

Tödlung der Frau ein iverthvolles Arbeitsinstrument verlieren
würde . Solche Dinge müssen genau untersucht werden ; Redner
benennt als Zeugen die Augehörigen der englischen Missionen
und der katholischen Missionen , die Osfiziere der Expedition
und andere Theiluehmer derselben . Die Ermordung des Mädchens
hatte allerlei Unruhen gegen die Deutschen zur Folge , in denen
zwei deutsche Offiziere und zwei Aerzle fielen . Herr Schall
hat vorhin auf Peters verwiesen , aber er hat nicht gesagt ,
um was es sich handelt . Der Fall Leist mag für die Regierung
abgethan sein , aber für mich und für die Welt nicht . Die öffeut -
liche Entrüstung ist laut geworden darüber , daß die Richter nach
allen den Brutalitäten , die sich Herr Wehlan hatte zu schulden
kommen lasse », zu einem so milden Urtheil komme » konnten !
( Sehr richtig ! links . ) Redner gehl auf den Fall L e i st näher
ein . Wenn die Strafgesetze des Reiches nicht angewendet werden
konnten auf Leist , warum hat denn die Regierung auch nur
einen Tag gezögert das zu thun , was sie erst jetzt gethan
hat , im Wege der Verordnung vorzugehen ! So schlimm
wie die Fälle Leist und Wehlan seien nicht viele
gewesen ; aber ähnliches ist oft passirt . Sogar Geist -
liche haben sich gemüßigt gesehen , zu protestiren gegen das
Verhalten der deutschen Beamten in den Kolonien , für welche
die Fälle Leist und Wehlan typisch gewesen seien . Die Be -
stimmungen des Straf - Gesetzbuches über Mißbrauch der Amts -
gemalt und Mißhandlungen gelten doch nicht blos bei
Vergehen der Deutschen gegen Deutsche , sondern auch
der Deutschen gegen die Eingeborenen . Jedenfalls müßte
in bezug auf die Pfandweiber gegen Leist der Z 174
Nr . 3 des Strafgesetzbuches angewendet werden . Hier würde
eine Bestrafung sogar nach de » afrikanischen Sitten und Ge -
bräuchen nothwendig sein . Redner zählt serner die einzelnen
Vergehen von Wehlan auf und bezeichnet das Urtheil der
Disziplinarkammer als ein sehr mildes . Einige Geistliche haben
allerdings Wehlan in Schutz genommen und seine erzieherische
Wirksamkeit gelobt . Wenn Wehlan ein tüchtiger Beamter ist ,
dann möchte ich erst einmal die untüchtigen Beamten sehen ! Nach
einer eingehenden Kritik des Urtheils gegen Wehlan fragt Redner ,
warum das Strafgesetzbuch nicht angewendet sei . Da ' falle ihm
der Spruch des Justizministers ein : W e n n z w e i d a s s e l b e

thun , ist es nicht dasselbe ! ( Sehr richtig ! links . ) Ein
einfacher Arbeiter , wenn er das gethan hätte , was der höchste
Reichsbeamte that , ich fetze meinen Kopf zum Pfände ,
er wäre sicherlich in der Kolonie angeklagt worden .
Ich entsinne niich noch , daß auf einer ostafrikani -
scheu Kolonie wegen Maßregelung eines Eingeborenen
der Aufseher , ein Deutscher , zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt
worden ist . Wenn ein Aufseher bei einem Bahnbau oder auf
der Kolonie wegen schwerer Mißhandlung der Schwarzen be -
stimmte Paragraphen des Strafgesetzbuchs verletzt hat . dann ist
er saßbar . Der von mir vor 2 —3 Jahren hier erwähnte Fall
ist durch die Zeitungen gegangen und hat sich als wahr er -
wiesen . Aber wenn deutsche Beamte . Ver -
treter des deutschen Kaisers und deutschen
Reiches , 20 — 100 fach schwerere Grausam -
leiten und Barbareien begehen , dann giebt
es in der ganzen weiten Welt keinen
Richter , keinen Gerichtshof , der sie ent -
sprechend zur Vera ntiv ort ung zieht . Wenn
solche Folgen Ihre Kolonialpolitik gebiert .
dann haben Sie alle Ursache , so rasch als mög -
l i ch mit derselben aufzuräumen , d e in ganzen
Afrika den Rücken zu kehren und Ihre Zivili -
sations - und Kulturarbeit hier in Deutsch -
land zu machen . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Direktor Kayser : Ter Vorredner hat sich als Vertreter des
Rechtes hingestellt und das Urtheil des Potsdamer Disziplinar -
gerichtes verurtheilt . Was kann das für einen Eindruck machen ,
wenn er gegen einen Gerichtshof hier auftritt , ohne daß ihm die
Akten zu Gebole stehen . Er geht von der Voraussetzung aus ,
daß das , was in den V a l e n t i n ' s ch e n Tagebüchern steht .
alles wahr ist . weil es ihm Gelegenheit giebt . gegen die Re -
gierung vorzugehen . Aber es hat sich ergeben , daß nur ein
kleiner Theil des Tagebuches wahr ist , freilich immer noch
genug , während der Vorredner alles als wahr annimmt und
danach das Urtheil lrilisirt . Wir haben gegen das Urtheil
Berufung eingelegt . Der Reichstag ist doch keine Apellinstauz .
Auf den Fall Wehlan will ich nicht näher eingehen . Das
Tagebuch enthält zum größten Theil Renommage undKüstcnklatsch .
Wenn gegen L e i st nicht auf gruud des tz 174 eingeschritten ist ,
so geschah das deshalb , weil die Voraussetzungen dafür fehlten .
Es bat sich herausgestellt , daß § 174 ein gesetzliches Verhältniß
zwischen dem Aufseber und den ihm Anvertrauten voraussetzt ,
und wir können doch die Pfandweiber als ein legales Institut
hinstellen . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Als Mensch
können wir ihn nicht bestrafen , als Richter hat er sich keine Miß -
Handlung zu schulden kommen lassen . ( Lachen bei den Sozialdemo -
kraten ) . Das Urlheilder Geistlichen über die Vorgänge in den Kolonien
ist uns nicht entgangen . Aber während in der Generalsynode
davon gesprochen wurde , daß die Sitten der Europäer in den
Übcrseeijchen Ländern zu wünschen übrig lassen , macht Herr



Bebel daraus Beamte und Kolonien . In bezug auf W i t u
scheine Herr Bebel der kaiserlichen Regierung einen Vorwurf
daraus zu machen , dah für die Ermordung des Herrn K ü n tz e l
Herr T ö p p e n verantwortlich sei . Ich weiß nicht , woher das
Interesse für Herrn T ö p p e n kommt . Ich habe mir sagen
lassen , daß er früher seiner Partei angehörte ( Unruhe bei den
Sozialdemokraten . Zuruf : Und wenn schon ! ) Herr Töppen ist
für uns unerreichbar . Es wird schwer sein , über diese Dinge die
Wahrheit zu ermitteln . Herr Bebel hat sich auf Herrn v. Carnap
berufen . Er war vor einem halben Jahre hier und
hat keinerlei Beschwerde darüber erhoben , daß seine Anklage -
schrift , die er vor mehreren Jahren eingereickt hat . keine Er »
ledigung gefunden hat . Was das Buch des Herrn Peters de -
trifft , so muß ich sagen , daß dieses Buch schon feit fünf Jahren
Publizirt worden ist und irgend eine Kritik nach Art des Herrn
Bebel ist mir nicht bekannt geworden . Ueber den Fall vom
Kilimandscharo möchte ich mir einige allgemeine Be -
merkungen erlauben . Wenn man eine Reihe von Jahren
amtlich und außeramtlich mit den bekannteren Afrikanern
verkehrt , findet man es erklärlich , wie in früheren
Jahrhunderten die ersten Entdecker Christoph Kolumbus .
Amerigo Vespucci allmälig in einen Gegensatz
zu ihrer Regierung gekommen sind . Denn alle Leute ,
die in der Wildniß lebten , die den größten Gefahren ausgesetzt
waren und für ihr Leben zu sorgen hatten , fassen als Recht der
Nothwehr auf , was die zu Hause sitzenden Leute als Grausam -
keit betrachten . ( Sehr gut ! rechts . Widerspruch links . ) Heute
sind wir noch nicht in der Lage zu sagen , ob in jenen
Zeiten das Verfahren der Entdecker berechtigt war . D i e
Verhältnisse in Afrika können wir nicht
beurtheilen von der Wilhelm st raße 76 aus
und auch nicht vom Tische dieses Hauses . Aon der
That am Kilimandscharo wurden wir unterrichtet durch
einen Bericht des Gouverneurs v. Soden 1892 , dem die Nach -
richt zugegangen ist von zwei englischen Missionären . Schon
damals ist eine Untersuchung vorgenommen und es wurden da -
mals zwei Leute vernommen , die sich in Europa befanden , die
in Diensten Peter ' s gestanden hatten . Wir habe » nicht die
Ueberzeugung gewinnen können , daß hier ein schuldbares Ver -
halten vorliegt . ( Zurufe links : Weshalb nicht ? ) Wir haben
die Sache weiter ruhen lassen , bis Herr v. V o l l m a r
in der vorigen Session den Fall vorbrachte . Mir ist
es aufgefallen , woher Herr v. V o l l m a r die Kenntnisse hatte :
Nachher ist mir das Räthsel gelöst worden ; es ist eine Bro -
schüre von Hofmeister erschienen , in welcher die Zeugen benannt
sind . Vielleicht hat Herr von Volkmar schon vorher Kenntniß
von der Broschüre gehabt . Der Staatssekretär v. Marschall
hat damals angeordnet , daß neue Ermittelungen angestellt werden
sollen . Das ist geschehen und die Akten sind vor wenigen
Wochen hierher zurückgekommen . Also seitens der kaiserlichen
Regierung ist nichts geschehen , die Sache zu vertuschen . Was
hat sich ergeben ? Ich muß bemerken , daß die Angaben des
Herrn Bebel nicht richtig sind . Peters war 1891 Kommissar
auf der K i l i m a n d s ch a r o « S t a t i o n. Dort war I a n d e r
dauernd und abwechselnd der Lieutenant Bronsart von
Schellendorff u. f. w. anwesend . Es waren drei
schwarze Mädchen vorhanden , welche mit den Europäern
in intimen Verlehr standen . Die Situation war eine
sehr gefährliche ; die Einwohner der Umgegend waren
noch nicht der deutschen Herrschaft unterworfen , sie sollten
es erst werden . Man konnte jeden Augenblick auf einen Ueber -
fall der Station gefaßt sein . Es sind mehrfach Diebstähle
vorgekommen . Peters hat , da es schwer war . die Thäler zu
ermitteln , verkündet , daß bei dem nächsten Diebstahl der Thäter
gehängt werden würde . Es kam wieder ein Einbruch vor ; der
Thäter meldete sich nicht ; die Untersuchung war erfolglos .
Endlich wurde ein Diener des Herrn Peters als Thäter
ermittelt . Daraufhin erklärt Herr Peters , daß er , um seine
Autorität aufrecht zu erhalten , genöthigt gewesen sei , das Todes -
urtheil zu vollstrecken . ( Zuruf : Unerhört ! ) Darauf sind dann
die drei Mädchen von der Station geflohen . Sie wurden
aber wieder herausgegeben und sehr hart bestraft .
Es wurde ihnen gesagt , daß sie beim Fluchtversuch mit
dem Tode bestraft würden . Trotzdem gelang ein
Fluchtversuch des einenMädchens . und es wurde
das Todesurtheil vollstreckt . ( Große Unruhe links .
Rufe : Das ist unerhört ! Das ist eine Schande ! Räuber und
Mörder ! ) Ich muß bemerken , daß ich Thatsachen referire .
( Große Unruhe links : Schandthaten !) Wir beklagen diese That -

fachen ganz außerordentlch ( Große Unruhe links . Rufe : Ge -
>ne >ner Mörder ! ) , auch im Interesse der Kolonialpolitik und
endlich im Interesse der Menschlichkeit ; denn ich kann Ihnen hier
erklären ini Namen des Reichskanzlers , daß in unseren Schntz -
gebieten das Leben eines Schwarzen nicht minderwerthig ist .
( Lachen links , Zuruf links : Sühnen Sie doch die Verbrechen ! )
Eis muß doch schließlich das subjektive Verschulden nachgewiesen
worden ( Große Unruhe links ) , und dieses ist nicht nachgewiesen
»vorden . Wenn Dr . Peters erklärt , wir haben es thun müssen ,
»vell nicht blos unsere Autorität , fondern auch unser
Leben und dasjenige der mir anvertrauten Untergebenen , d i e
ganze Station , gefährdet war , wenn wir nicht mit
unbarmherziger Strenge verfuhren ( Große , fortdauernde Unruhe
links ; Abg . Bebel ruft : es ist ein Skandal ! ) Wie können wir
denn das widerlegen ? ( Lebhasteste Entrüstungsrufe links ,
»velche zum theil die Worte des Redners übertönen ) . Wir
könnet » uns also , wenn wir objektiv und gerecht sein und uns
nicht blos vom Affekt hinreißen lassen wollen , nur an das halten ,
»vas uns von dort berichtet wird . Wir können von hier aus
nicht einmal die Verhältnisse von Dar » es - Salam beurtheilen .
Wir können von hier aus nicht den Nachweis führen , daß das ,
was Dr . Peters sagt, nicht wahr ist . ( Lebhafter Widerspruch
links . ) Die Zeugen , die Herr Bebel genannt hat ,
können meiner Meinung nach nicht in betracht kommen .
Was nun die Beschwerde darüber betrifft , daß wir den Dr .

PeterS nach Tanganika geschickt haben , so haben wir ge «
glaubt , daß wir das um so mehr thun konnten , »veil wir von
vorne herein überzeugt waren , daß unter der Leitung eines solchen
Mannes wie des Major Wißmann die Dinge ihren guten
Gang gehen würden und daß ein Zusammenwirken dieser beiden
Männer möglich sei . Später erhielten wir von dort Nachrichten , wo -
nach die Stimmung gegen Peters keine günstige gewesen ist , und aus

diesem Grunde haben wir es vorgezogen , von dem Rechte
Gebrauch zu machen , »velches das Gesetz uns giebt ; wir haben
Peters abgerufen und ihn zur Disposition gestellt . Es ist
auch eine Anweisung des Reichskanzlers an die leitenden Per «
sönlichkeiten ergangen , daß sie ihre Untergebenen von Aus -

schreilungen fern halten ; jeder Beamte und Offizier soll auch an
seinem Theil berufen fein , an der Erziehung der Ein -

geborenen zum Christen thum mitzuwirken ;
er wird dabei Milde und Rücksicht übe » müssen .
»vie als zivilisirter Mann in der Heimath . Zu -
» viderhandlungen sollen nicht vertuscht werden , son -
dern unnachsichtlich gemeldet werden . Das ist der

Standpunkt der Kolonialverwaltung und wir hoffen , daß diese
Mahnung nicht ohne Nachwirkung bleiben »vird .

Abg . Lieber ( Z. ) : Nur der Erlaß des Reichskanzlers war
in der Rede des Herrn Direktors ein heller Punkt . Alles andere .
»vas er vorgetragen hat , kann ich nur aufS tiefste bedauern .
Wenn der Herr Direktor die Frage aufgeworfen hat , warum
man sich das P e t e r s ' s ch e Buch erst jetzt angesehen hat ,
trotzdem es schon S Jahre vorliegt , so ist der Grund dafür doch
sehr leicht zu finden . Herr Peters selbst ist schuld daran , daß
die Ausmerlsamleit des Reichstages sich auf ihn konzentrirt hat .
Herr Peters , der die Aufmerksamkeit der Welt auf sich
gezogen hat dadurch . daß er gegen eine Politik des
Reichskanzlers großarlige Agitationen eingeleitet hat . obgleich er
Reichsbeamter aus Wartegeld ist . In den letzten Wochen ist daS

Peters ' fche Buch das meistbegehrteste Buch gewesen . Wie

kann man sich also über die Rede des Herrn Bebel »vundern .
Es sind noch mehr im Besitze solcher Lesesrüchte . Für mich
schlägt der Fall am Kilimandscharo alles andere zu Boden .
Nur nach den Grundsätzen der Sittlichkeit können alle diese
Männer beurtheilt werden und die deutsche Kolonialverwaltung
sollte auf einer anderen Stufe stehen , als daß sie heute noch solche

Helden entschuldigen sollte ( Sehr richtig ! links ) . Ich will die sichere
Erwartung aussprechen , daß die heute von Herrn Bebel an -

gebotenen neuen Beweismittel die Regierung veranlassen »verden ,
den Gegenstand abermals neu untersuchen zu lassen . Es würde

genügen , den Brief des Herrn Peters an Herrn T u ck e r von
der englischen Mission herbeizuschaffen , um auf Herrn Peters
das Wort anzuwenden : dabenrns confitentern reum . Denn

seine Entschuldigung wird in den Augen jedes Christen nur seine
Schuld bestätigen . Denn »venn wir erst so weit »vären ,
daß wir in Afrika nach mohamedanischen Grundsätzen
leben , dann wird sich niemand mehr finden , der auch nur
einen Pfennig für Kolonialzwicke giebt . ( Sehr richtig ! im Zen -
trum . ) Die Darstellung des Herrn Direktors machte Herrn
Peters Stellung für uns noch entwürdigender als die Dar -
stellung B e b e l ' s . ( Sehr richtig ! links . ) Die Regierung hat
kein Wort der Mißbilligung ausgesprochen . Wenn sie uns im

Stiche läßt , dann muß Herr Peters sich vor der Oeffentlichkeit
rein »vaschen . Er steht als Angeklagter da . Wenn ich mich
lediglich auf de » Standpunkt der europäischen Sitte stelle , so
mutz ich sagen : wen » Herr Peters ein junges
Mädchen , mit welchem er ein intimes Ver -

hältniß hatte , aus diese Weise vom Leben

zum Tode brachte , so hat er das schimpf -
lichste Verbrechen begangen , welches er be -

gehen konnte . ( Lebhafter Beifall links ; Zuruf : er gehört
an den Galgen !) Es giebt nichts schmerzlicheres und wider -

wärtigeres als ans den , Munde des Herrn Bebe l in jedem Jahre
hören zu müssen : Ihr wollt Christenthun » und Kultur in deu
dunklen Erdtheil tragen und Ihr schickt Menschen hinaus , die das

Christenthum und jede Gesittung in den Augen auch des geringsten
Afrikaners in Grund und Boden ruiniren . Was nützt
das Bewilligen von Millionen , » venn ein Dr .

phil . indem dunklen Erdtheil umherzieht und

Mordthaten verübt . ( Zustiminung links . ) Dem Herrn
Abg . Dr . Peters . . . . ( Große Heiterkeit . ) Er hat sehr danach
gegeizt , unser Kollege zu »verde » und sein Verdienst ist es nicht ,
daß er es »ncht geworden ist — dem Herrn Peters
»vird das Verständniß dafür aufdämmern , daß er die unverdiente

Ehre abgelehnt hat , unter Wißmann Landeshauptmann zu »verden .

Auf den Fall in W i t u »vill ich nicht eingehen ; ich will die

Dinge nicht vermengen . Wir hoffe », daß diese Verhandlungen
uns in den Stand setzen werden , dem Herrn Direktor wieder

zur Seite stehen zu können , » venn er »vieder einmal behaupiet ,
daß die deutschen Beamten in den Kolonien ohne Ausnahine ihr
Amt mit Pflichttreue verwalten . ( Beifall . )

Um 5Vs Uhr wird die weitere Berathung bis Sonn -
abend 1 Uhr vertagt .

NnrlmncnkcmMxeS .
Die Justiznovellen - Kommission beschloß in ihrer Sitzung

ain Freitag zunächst , die bislang nur einivöchige Revisionsrecht -
fertigungsfrist auf zivei Wochen auszudehnen . Ferner faßte sie
noch einen die Urtbeils - Fassung betreffeilden Beschluß , der
die Stellung des Angeklagten in » Revisionsverfahren etwas

zu bessern geeignet ist . Damit hörte ihre bessernde Thätig -
keit auf . Sie schien sich dann darauf zu besinnen , daß
unsere Genossen F r o h m e und Stadthagen durch die

gleichzeitige Tagung der Kommission für das bürgerliche
Gesetzbuch behindert waren , ständig der Sitzung beizuwohnen .
Sie lehnte mündlich zunächst mit 11 gegen 3 Stimmen den sog .
Brausewetter - Antrag Munckel ab , der bewirken soll ,
daß Angeklagte ein Urtheil deshalb angreifen dürfen , daß ein
Verrückter als Richter theilgenommen hat . Die Mehrheit der
Kommission scheint demnach der Ansicht nicht fern zu stehen , daß
zur Ausübung des Richteramtes gesunder Verstand nicht von
Nöthen sei . Ferner hob die Kommission mit 11 gegen
S Stimmen den zu Z 399 Nr . 5 in erster Lesung
gefaßten Beschluß auf und nahm den Regierungsvorschlag an ,
der das Wiederaus » , ahme- Verfahren auf die Fälle beschränkt , in
denen die volle Unschuld im Wiederaufnahme - Verfahre »
sich herausstellt . Härten aunähernd dieselben Mitglieder wie bei
der ersten Lesung der Kommisston noch angehört , so wäre ein

solcher , für einen Rechtsstaat beschämender Beschluß kaum

möglich gewesen . Es bleibt abzuwarten , ob das Plenum dieser
Beschränkung der Vertheidigung des Angeklagten beitreten wird .
Die nächste Sitzung findet am Sonnabend statt .

Die Reichskommission für Arbeiterstatistil trat gestern
unter dem Vorsitz des Unlerstaatssekretärs Lohmann zu einer

Sitzung zusammen . Zur Berathung standen ausschließlich die

vorzunehmenden Erhebungen über soziale Zustände in der Kon -
iektions - uud Wäsche - Jndustrie . Zu diesem Zivecke »varen mehrere
Sachverständige aus den Kreisen der Konfektionäre , Zwischen -
meister und Arbeiter vorgeladen . Den Mitgliedern der
Kominission war eine umfangreiche Denkschrift zugegangen ,
in welcher das Verfahren der vorzunehmenden Enquete in
eingehender Weise geschildert ist . Zur möglichsten Beschleunigung

ollen sofort mündliche Vernehmungen durch Auskunstspersonen
) er einzelnen Berufsgruppen stattfinde ». So » veit Organisationen

vorhanden sind , sollen diese die betreffenden Auskunftspersonen
bezeichnen . Die gestrige Sitzung diente ausschließlich zur In -
iormation über die Art der vorzunehmenden Erhebungen . Die

Beivegung in der Konfektions - Jndustrie hat den Anstoß zu sozial -
gesetzgeberischen Maßnahmen gegeben . Zu wünschen ist nur ,
daß recht bald etwas Durchgreifendes dabei herauskommt .

Lokales .
Magistrat und Militärstaat . Die in der städtischen Ver -

»valtung für den Bureaudienst frei gewordenen Stellen sind in

letzter Zeit vom Magistrat ausschließlich mit zivilversorgungs -
berechtigten Militäranwärtern besetzt worden . Dem Vernehinen
nach soll dies auch künftig geschehen , so daß die Beschäftigung

�genannter Btireali - Hilssarbeiter hinfällig werden wird . Gesuche
an den Magistrat von solchen Personen , »velche nicht zivil -
versorgungsberechtigt si >»d, bleiben ohne Erfolg , und mögen die

betreffenden sich daher Mühe und Zeit sparen !

Herr Stadtrath de Növe hat dieser Tage in , Bureau der

Waisenverivaltung , Alte Jakobstraße , einen Schlaganfall erlitten .

Einseitig gelähmt und der Sprache beraubt , »vurde der Be -

dauerns,verthe durch zivei Bureaudiener nach seiner in der Pols -
damerstraße belegenen Wohnung gebracht . Gestern ist in dem

Befinden desselben erfreulicherweise eine merkliche Besserung ein -

getreten .

Statistisches Bureau , „ Vorwärts " und „ Reichs -
Anzeiger " . Im „Reichs - Anzeiger " vom Freitag Abend steht z »
lesen : » Der „ Vorivärts " erklärt in der ersten Beilage seiner
Nummer ö9 vom 19. d. M. , eine Zuschrift erhalten zu haben ,
wonach das „Statistische Amt " für die Ausfüllt »ng der Karten ,
»velche der Berufszählung dienen , 6,86 M. für das Hundert
zahle , von den Leuten jedoch , welchen das Arbeitsmaterial

übergeben sei , vielfach Hilfskräfte herangezogen würden , welche
von jenen „ Arbeitgebern " nur 36 bis 46 Pf . für das Hundert
erhielten . Wir werden mit bezug hierauf zu der Erklärung er -
mächtig » , daß es bis zum 3. März d. I . den Hilfsarbeitern iin
königlich preußischen Slatistischen Bureau überhaupt verboten
war , andere Personen als ihre Familienangehörigen bei den
ihnen übertragenen Arbeiten zu beschäftigen . Seitdem ist dies

vorübergehend gestattet ; doch ist den Hilfsarbeitern aus -
gegeben worden , in solchen Fällen zu melden , wie viele

Familienangehörige , sowie wie viel sremde Hilsslräste sie beschäs -

tigen und welche Entschädigung sie den letzteren zugesichert
oder gezahlt haben . Sollte trotzdem ein Fall von der in »

„ Vorwärts " erwähnten Art vorgekommen fein , so hätte das ein -

fachste und sicherste Mittel zur Abhilfe in der Beschwerde
bei dem königliche » Statistischen Bureau gelegen . "

Letzteres ist vielleicht schon möglich , doch hat die Erfahrimg

gelehrt , daß die Veröffentlichung von Beschwerden im „ Vorivärt - "

gar oft besser geivirkt hat , als das Beschreiten des bureaukratische »

Jnstauzeniveges . Dies mag denn auch »vohl in diese »» Falle
das Motiv gewesen sein , daß nicht das vom „ Reichs - Anzeiger "

empfohlene „einfachste und sicherste Mittel " augeivendet »vurde .

Strasscnbahn - Automat . Ein hiesiger Bürger hat der

städtischen Verkehrsdeputation unter Vorlegung von Zeichnungen
nebst Beschreibung seiner Erfindung eine Neuerung für Personen -
fahrzeuge zur Kenntnißnahme unterbreitet . Als besondere Vor -

theile dieser Neuerung , »velche vorzugsiveise für elektrische

Bahnen und deren Anhängewagen bestimint ist , sollen bestehen :
in Ersparung der Kosten für Schaffner ( Zahlkastensysten , oder

Fahrkarten - Automat ) . in Erleichterung für das Publik »»»» durch

schnelle Orientirung über die Zahl der freien Plätze , in schnellerer

Abfertigung der Wagen an den Haltestellen , in Verhütung von

Unglücksfällen durch Ueberfahren »c. Nach dem System des Er¬

finders müssen die Wagen mit beweglichen einzelnen Sitzplätzen
versehen werden , die , sobald sie frei sind , nach außen hin durch
den Sitzplatzanzeiger markirt »verde »». Durch diese Vorrichtungen
soll sowohl das unnöthige „ Aus - und Absteigen " soivie das

„ Rücken " vermieden werden .

Ei » heftiger Kampf tobt gegenivärtig zwischen den bürgcr -
lichen Parteien im benachbarten R i x d o r f wegen der Er -

richtung einer Haltestelle der Stadt - und Ringbahn an der

Hermannstraße . In » Verkehrsinteresse wäre diese Anlage sehr
erwünscht , sie würde auch den Gemeinden Britz , Buckoiv ,
Rudow »c. zu gute kommen und dabei gleichzeitig zur Entlastimg
des schon jetzt zu kleine » neuen Rixdorfer Bahnhofs dienen . Die

Eisenbahnverwaltung steht dem Projekt »vohlivollend gegenüber ,
fordert aber von der Gemeinde einen Kostenzuschuß von
36 666 M. SlmtsvorsteHer Boddin machte nun der Gemeinde -

Vertretung eine diesbezügliche Vorlage und beantragte , 2S 666 M.
aus Gemeindemitteln zu bewilligen , den Rest aber von den inter -

essirten Grundbesitzern einzuziehen . Es war diese Bewilligung
um so weniger bedenklich , als dllrch die Errichtung der Halte -

stelle die dortigen Grundstücke im Werths erheblich steigen wurden
und die Gemeinde die Auslagen schon a»»s einem Theil der

erhöhten Grundiverthsteuer zu decken vermöchte . Außerdem
wäre aber dadurch zur Hebung des oberen Ortstheils , der von

jeher stiefmütterlich behandelt worden ist , »vesentlich beigetrage »
»vorden . Man hatte jedoch die Rechnung ohne die der Ge -

nieindevertretung angehörenden Grundbesitzer des unteren Orts -

theils gemacht , »velche von jeher als Majorität ihre eigenen

Interessen gut zu vertreten »vissen . Da diese Herren befürchten ,

daß sie Wohnungen leer behalten , wenn der obere Ortstheil sich

entwickelt , lehnten sie jeden Beitrag ab und die Vorlage
scheiterte . Jetzt hat sich nun in den verschiedenen Kom -
munalvereinen wegen dieser Ablehnung ein heftiger Kainpf

entsponnen , wobei einzelnen Gemeindevertretern die »»n-

verblümteste Jnteressenpolitik vorgeivorfen wird . Namentlich
wird scharf kritisirt , daß eine Reihe der Vertreter an der

Spitze des Grundbesitzervereins , des Rixdorfer Vorschnß - Vereius
und sonstiger Korporationen sind , lvodurch ihnen eine freie
Meinungskundgebung von vornherein »nniöglich gemacht »verde .
Bei der bevorstehenden Genieindeivahl sollen „ unabhängige "
Männer gewählt werden . Wer in dem Kampfe Sieger bleiben

»vird , ist noch ungewiß ; die Arbeiterschaft sieht dem Ji »teressen -
streit schmunzelnd zu.

Von den LS Morden , die in Berlin und Umgegend in
den letzten acht Jahren vorgekon » men . sind in 14 Fällen die

Thäter unentdeckt geblieben und nur in 8 Fällen konnten die

Urheber dieser schiveren Verbrechen dllrch die Kriininalpolizei
ermittelt werden . Der erste llnaufgeklärt gebliebene Mord —

abgesehen von dem noch immer nicht gaiiz geklärten Verbrechen
an dem im Jnvalidenpark umgebrachten Nachtwächter B» : aun —

war die grausige That , »velcher der Militärinvalide Röse ain
24 . Dezember 1838 zum Opfer fiel . Im darauffolgenden Früh -
jähr wurde bei Plötzensee im Spandauer Schifffahrtskanal die

Leiche des Kutschers Bergeler gefunden unter Umständen , die auf
Mord schließen ließen . Im Juli deffelben Jahres saild man in der

Oberspree die Leiche des Bergolders Regli , die zahlreiche Messerstichs
aufwies . Im Juli 1896 wurde in der Johanniterstraße die Leiche
eines Tischlerlehrlings aufgefunden , der so lange als Selbstmörder
bei der Polizei galt , bis sich der Thäter . ein Arbeitskollege des

Tobten , der Behörde selbst stellte . Die am 7. Dezember 1896

erfolgte Tödtung des Bauwächters Meißner in der Eberswalder -

straße ist iioch heute nicht gesühnt . Nicht entdeckt wurden ferner
die Morde , begangen an den Prostituirten Hedwig Nitsche und
Anna Winkler ; die erstere wurde in grausigster Weise in ihrer
Wohnung in der Holzmarktgasse umgebracht , die zweite in der

Borsigstraße erivürgt . Ebenso wenig konnte der zweite Mörder
des Kossäthen Mützelburg , der flüchtige Arbeiter Hahi », gefaßt
»verden , Ungesühnt blieben bis jetzt die Thaten , begangen an der

Postschaffnersfrau Wende , die in » Thiergarten umgebracht »vurde .
' erner an der Nestaurateurs - Wittwe Riedel , die durch Beilhiebe in

ihrem Etablissement gemordet Wirde . I » der Erinnerung aller

ist der räthselhafte Mädchenmokv in der Kaiser Wilhelmstraße
im Hause der Polizeiwache und der Krankenpflegerin Schwcichel
in Wilmersdorf . In diesem Jahre sind es die bis jetzt nnentdeckl

gebliebenen Morde , begange » an dem Knaben Burr und an der
Klara Galle , die noch der Sühne harren . Zu den zur Kenninig
der Polizei gelangten derartigen Verbrechen gehört auch das -

enige , welches ohne Wissen der Kriminalpolizei durch
einen Untersuchungsrichter in Moabit entdeckt wurde —

es war dies der Mord . begangen an der Post -
chaffnersfrau Monzel in der Gartenstraße . Auch den Urheber

des angeblichen Attentatsversuchs an dem Polizeiobersten Krause
konnte die Polizei , was nebenher erivähnt sei . nicht entdecken .
Summa Suinrnarum in acht Jahren 14 ungesühn te Kapital -
verbrechen .

Zur richterlichen Sühne brachte die Polizei aber mit theil -
»veise unglaublicher Findigkeit alle Beleidigungen , mit

»velchen die unabhängige Presse gelegentlich der ruhmvollen
Gummischlauchthaten ain Friedrichshain und ähnlicher Vorfälle ,
die Schutzmann schaft und deren Vorgesetzte gekränkt hatte .

Die außerordentliche Sitzung des Berliner Anwalt -
Vereins aus Anlaß des Konflikls z»vischen dem Rechtsanivalt
K l i b a n s k i und dein Aintsgerichts - Rath N i e m i r - Rixdorf
tagte gestern unter dem Vorsitz des Justizraths Levy und »var
von mehr als 366 Mitgliedern des Vereins besucht . Rechts -
anivalt Wreschner gab als Referent eine aktenmäßige Dar -

stellung des Falles . Erwähnt sei , daß der Konflikt veranlaßt
»vurde durch eine Sitzung des Schöffengerichts zu Rixdorf , »velche
iin Oktober 1394 stattfand , und in der es sich um eine Anklage »vegen
Berbreitung und Verkaufs unzüchtiger Darstellungen handelte .
Der Borsitzende, Amtsgerichtsrath Niemir , hatte in den » Urtheil
einen von dem Verlheidiger Rechtsanwalt Klibanski gestellten Antrag
als nahezu frivol bezeichnet . Neu an den Aussührungen
des Rechtsanwalts Wreschner war , daß Amtsgerichtsrath Niemir .

nachdem Rechtsanivalt Klibanski den Beschwerdeweg beschritten
hatte , diesen wegen seines Verhaltens um Entschuldigung
hat bitten lassen . Rechtsanwalt Klibanski wollte jedoch diese
Entschuldigung nur dann acceptiren , wenn ein entsprechender
Vermerk den Besch , verdeakten beigefügt würde . Hieraus ging
Amtsgerichtsrath Niemir jedoch nicht «in . Wie vlechtö -
anmalt Wreschner weiterhin privatin » erfahren hat , ist Amts -

gerichtsrath Niemir wegen seines Verhaltens eine Rüge er -

theilt worden , von dieser Riige hat jedoch Rechtsanivalt
Kliba >»ski teil »« Mittheilung erhallen . — In der De¬

batte , welche sich an die Aussührungen des Rechts -



anwaltZ Wreschner knüpfte , wurde , wie daS „ Berliner Tageblatt "
berichtet , besonders betont , daß man streng zwischen der an dem

Auftreten des Rechtsanwalts KlibanSki geübten Kritik und den

Beleidigungen , die gegen den gefammten Anwalt ? st and

gefallen feien , scherden muffe . Besonders bedauert wurde das

Verhalten des Jnstizlninisters , der eine gegen den Präsidenten
und Ober - Staatsanwalt am Kammergericht gerichtete Beschwerde
diesen selbst zur Beantwortung übergab . Darüber , ob das Ver -

halten des Rechtsanwalts Klibansli geeignet sei , als Anlaß einer

umfangreichen Aktion zu gunsten der Anwaltschaft zu dienen ,
waren die Ansichten gethcilt . Bedauert wurde serner die Re -

ferve des Vorstandes der Anwaltskammer , der nicht blos Dis -

ziplinarbefugnisse habe , sondern auch im geeigneten Falle für die
Anwaltschast eintreten müsse . Zur Annahme gelangte schließlich
folgende Resolution : „ Der Anwaltsverein ersucht den Vorstand
der Anivaltekammer wegen folgender in der amtlichen Erklärung
des Amtsgerichtsraths Niemir zu Rixdorf auf die Beschwerde
des Rechtsanwalts Klibansli zu Berlin enthaltenen Aeußerungen :
„ l . Das Auftreten des Rechtsanwalts Klibansli in der Ver -

Handlung war ein so frivoles , wie es selbst bei den jungen
Berliner Rechtsanwälten selten vorkommt . 2. Sein

ganzes Verhalten war dasjenige der sogenannte » Revolver -
vertheidiger und hat in hohem Grade Anstoß erregt " .
welche geeignet sind , das Ansehen des gesammten Berliner An »
waltsstandeS auf daS schwerste zu schädigen , die erforderlichen
Schritte zur Wahrung der Würde des Anwaltstandes zu thun
und über den Erfolg derselben dem Vorstand des Anwaltvereins
Mittheilung zu machen . "

Die Große Berliner OmnibuS - Gesellschaft will ihre
Wagen elektrisch beleuchten lassen .

Die durch den Tod des Polizeiraths v . Mauderode
zur Erledigung gelangte Stelle des Vorstehers der Exekutive der
politischen Polizei soll nunmehr in diesen Tagen zur Wieverbesetzung
gelangen . Für diese Stelle ist , wie die „ Post " hört , der Kriminal -
kommissar Graf v. S tillfried - Rattonitz in Aussicht genommen .
Eine schöne Bolschaft wird dies für andere Beamte , die auf
diese Stelle rechnen mochten , nicht gewesen sein .

In dem antisemitischen Radanblatt , der „ Staatsbürger »
Zeitung " , erhebt sich jetzt unausgesetzt ein Jammern über den
Rückgang der „ Bewegung " . Jetzt soll ein Verzweiflmigsversuch
geplant werden , um noch einmal Leben in die ausgestorbene Bude
und zahlende Leser in die Zeitung zu bringen . Die um ihren
Abonnenlenstand mit recht äußerst besorgten Herausgeber des
Blattes wollen es mit „ Protest Versammlungen " ris -
kiren ; als Angriffsobjekt bat nian sich die Vorstellung des Ma -
giftrats gegen die von der Regierung beliebte Zurücksetzung der
jüdischen Lehrkräfte auserkoren . Ter Ahlwardtmoniteur schreibt
in seiner Herzensangst : „ Schon neulich haben wir daraus
hingewiesen , daß die antisemitische Bewegung
hier in Berlin e i n z u s ch l u in m e r n scheint . Unbe -
greiflich muß es ' erscheinen , daß diese „ Vorstellung " des
Magistrats noch keinen Anlaß zur V e r a » st a l t u n g von
Protestversammlungen der christlich - deutschen
Bürgerschaft gegeben hat . " Das ist hübsch gesagt , aber
zum Glück ist Berlin in der Kultur denn doch so weit fort -
geschritten , daß in seiner Millionenbevölkerung von einer „christ -
lich - deutschen Bürgerschaft " in einem zu Protestversammlungen
geeigneten Umfange doch nicht mehr ernsthaft die Rede sein
kann . Das Fiasko würde zu groß sein , und man sollte sich daher
mit der einem Christenmcnschen zukommenden Ergebenheit in das
Unvermeidliche fügen .

Widerlich ist die Reklame , welche gegenwärtig der
artistische Direktor des Leipziger Kristallpalastes , Herr Siegmund
Kohn für die in diesem Lokal als Chanteuse auftretende Frau
des Rechtsanwalls Dr . Friedmann macht . In einem Rund -
schreiben des Direktors heißt eS : „ Ew . Hochwohlgeboren gestattet
sich die ganz ergebenst unterzeichnete Direktion darauf aufmerksam
zu machen , daß von Sonntag , 8. März ab , an acht Abenden eine
Dame im Kryftall - Palast austreten wird , der das Leben aller -
dings keinen Platz auf der Spezialitätenbiihne zugedacht hatte ,
die vielmehr durch furchtbare Schicksalsschläge und infolge davon
durch einen heroischen Entschluß , bewogen durch die e d e l st e
aller Tugenden , die Mutterliebe , den Schritt aus einem
hochgeachteten bürgerlichen Stande zum Variete -
Theater gelhan hat . Doch wozu entschließt sich nicht eine un -
glückliche , von ihrem Manne verrathene und verlassene Frau ,
wenn ihre , von dem Vater der Roth und dem Elend preisgegebenen
Kinder über Hunger klagen . Sie überwindet jeden Skrupel ,
setzt alle Rücksichten auf Rang und Stand hintan , wenn ihr
Gelegenheit geboten ist , durch ehrliche Arbeit den Lebens -
uurerhalt für ihre Kleinen zu gewinnen ! In diesem Falle ist die
edeldenkende Mutter keine andere als die Frau des
früheren Rechtsanwalts Dr . Fritz Friedmann aus Berlin . Sie
wird , wie gesagt , an acht Abenden dieses Monats im Krystall »
Palast Hierselbst auftreten . Sie wird um so schneller wieder
von der Bühne in das Familienleben zurückkehren können .
je größere Sympathien der hartgeprüften Frau und
Mutter auf ihrer Tournöe entgegengebracht werden . Die Vor -
stellungen , in denen Frau Dr . Fritz Friedmann auftreten wird ,
dem Besuche Ew . Hochwohlgeboren empfehlend , zeichnet hoch »
achtungsvollst die Direktion des Leipziger Krystall - Palastes .

Oeffentliche Lesehalle in Charlottenburg . Wir erhalten
folgende Zuschrift : „ In Charloltenburg hat sich ein Komitee
gebildet , um nach dem Vorbilde der seil einem Jahre in Berlin
bestehenden sehr stark besuchten öffentlichen Lesehalle ein gleiches
Institut ins Leben zu rasen . Das Komitee , dem namhafte
Persönlichleiten aus allen Gesellschafts - , Berufs » und Partei -
kreisen angehören , die durch die Gesammtheit ihrer
Unterschriften für die völlige Parteilosigkeit des Unter -
nehmens Gewähr geben , beabsichtigt noch einen Schritt weiter -

zugehen und mit der Lesehalle , zunächst in bescheidenen Grenzen ,
ein Volksheim zu verbinden , wie es u. a. in Dresden seit Jahren
nuter der Leitung des Geh . RegierungsrathL Prof . Dr . Böhmert
besteht . Zur Annahme von Beiträgen hat sich außer den
Koniiteemitgliedern die Deutsche Bank in ihren sämmtlichen
Berliner und Charlottenburger Depositenkassen bereit erklärt .
Das Unternehmen wird zweisellos auch einer großen Zahl tags -
über in Berlin thätigen Personen nutzbar werden .

Direktor Adolph Ernst , den bereits der Herzog von Kobura »

Gotha von wegen „ Charley ' s Tante " mit der Medaille für
Kunst und Wissenschaft beglückt hat , ist dieser Tage mit einem

neuen Piepmatz beehrt worden . Der Sultan hat dem Direktor
eine Verdienstmedaille verliehen , die am Bande ( doch nicht an
einer seidenen Schnur ? ) zu tragen ist . Irrig ist die Version ,
daß der berühmte Theaterdtrektor die Dekoration wegen etwaiger
Verdienste um den Harem des Sultans erhalten habe ; die
Medaille ist ihm vielmehr überreicht worden für eine Wohl »
lhätigkeitsvorstellung , die er zum besten der in Konstantinopel
vom Erdbeben Heimgesuchten veranstaltet hat .

Aus die von Aerztcu in Berlin Süd - Ost gebrachten Mit -

theilungen resp . Warnungen , betreffend den „ Sanitären Verein "

oehl uns folgende Erklärung zn : „ Es ist unrichtig , daß der
Verein größtentheils aus gutsituirten Leuten besteht , das Gegen -
tt . ril ist derFall . Es ist ferner unrichtig , daß das Honorar
tiu Ps . per Monat ein unwürdiges ist , denn der seit Bestehen
des Vereins amtirende Arzt Dr . Thorwirth , auf dessen Wunsch

Ansang 1891 der Verein gegründet wurde , hat im Jahre 189S

1088,60 M. Honorar erhallen , also nahezu das Honorar 1200 M.
eines Bezirks - Arinenarztes . Tie Warnung der Aerzte , das Amt
dei uns anzunehmen , kann nur der Furcht vor einer neuen

Konkurrenz entsprossen sein . " R. Vetter , Vorsitzender . Eorauer »

sUaße 4.

lieber die Konfiskation deS „ Sozialist " , die am Freitag

erjolgte , wird uns geschrieben : Die letzte Nummer des „Sozialist " ,

eine MarzjubiläumS » Nummer zur Feier der Pariser Kommune .

verfiel eine Stunde , nachdem sie ausgegeben war , der Konfiskation .
Auf dem Postamt 84 wurden alle aufgegebenen Packete und

Kreuzbänder beschlagnahmt . In der Expedition des „Sozialist "
waren noch 20 Nummern vorräthig . Auf einer Expedition
Berliner Zeitungsspediteure wurden 900 Exemplare konfiszirt .
Der Expedient des „Sozialist " . Wilhelm Spohr , wurde in der Nacht
vom Donnerstag auf den Freitag bis Freitag Nachmittag 8' / » Uhr
auf dem Polizeipräsidium festgehalten . — Gehaussucht wurde

am Freitag früh in Spohr ' s Wohnung in Friedrichshagen , bei
dem Schriftsteller Landauer in Pankow , bei dem Tischler Richard
Weiß in Berlin und voraussichtlich auch noch bei anderen Berliner

Anarchisten . Bei den Genannten ist nichts die Nummer betreffen -
des gesunden worden .

Der heftige Sturm , der seit einigen Tagen wüthet , hat
am Donnerstag von einem an der Front des Central - Hotels in
der Friedrichstraße angebrachten Leitergerüst zwei Bretter herab -
geschleudert , welche die vorübergehende unverehelichte Marie K.

trafen und am Fuße erheblich verletzten . Ferner wurde durch
den Sturm der Zaun eines dem Gärtner H. gehörigen Grund -

stücks in der Schleiermacherstraße in einer Länge von acht Metern

umgeworfen . Hierbei wurde der Vergolder Ludwig S . so schwer
getroffen , daß er besinnungslos zu Boden stürzte .

Ein Fernsprechverkehr ist mit Darmstadt , sowie mit Delitzsch
und Eulenburg eröffnet worden .

Eifersucht hat am Freitag Vormittag die 34jährige Ar -

beiterfrau Julie Bilkenroth aus der Birkenstraße 56 in den Tod
getrieben . Die Frau war erst seit elf Monaten mit dem Arbeiter

Bilkenroth , der aus erster Ehe ein vierjähriges Töchterchen be-

sitzt , verheirathet . Der 42jShrige Mann gab seiner Frau dadurch
Grund zur Eisersucht , daß er mit einer in demselben Hause woh -
nenden 51 Jahre alten Wittwe verkehrte und vor vier Wochen
sogar ganz zu dieser hinzog . Wiederholt bat Frau Bilkenroth
ihren Mann brieflich , zu ihr zurückzukehren . Als ihre Bitten
keinen Erfolg hatten , beschloß sie , sich das Leben zu nehmen .
Gestern Vormittag um 9 Uhr gab sie ibrem Stieftllchterchen
den Stubenschlüssel und einen Zettel mit dem Auftrage ,
beides der eine Treppe höher wohnenden Klempnerfrau Behte
zu überbringen . In dem Zettel theilte sie Frau Behte ihren
Entschluß , aus dem Leben zu scheiden , mit , und bat , sich ihres

tundes
anzunehmen . Frau Behte theilte die Angelegenheit dem

auswirth mit und dieser berichtete weiter an die Polizei , die

sofort Beamte in die Wohnung schickte . Immerhin war aber

inzwischen «ine halbe Stunde vergange » , und als man nun das

Zimnier betrat , war Frau Bilkenroth bereits «ine Leiche . Sie

hatte sich an einem Spiegclhaken erhängt . Um 1 Uhr Nach -
mittags kam ein Polizeiwagen , um die Leiche abzuholen .

Der Vorstand deS Medizinal - Vercins ( früheren Sanitäts -

Vereins ) ersucht uns mitzutheilen , daß er seinen Aerzten pro
Kopf und Jahr 3 M. Honorar gewährt und daß er mit dem
Sanitätsverein des Südostens , welcher den Aerzten im Köpenicker
Viertel 60 Pf . Honorar bot , nicht identisch sei .

Der flüchtig gewordene Schwammhändler Kantorowitsch
hat durch serne Betrügereien mehrere angesehene Geschäftsleute
total ruinirt . In Geldangelegenheiten selbst gefällig , fand er ,
als er in Verlegenheit gerieth , bei vielen Droguenhändlern , mit
denen er in Geschäftsverbindung stand , unbeschränkten Kredit .
Da nian K. für sehr reich hielt , streckten ihm Geschäftsfreunde
große Summen vor , und bei einigen gelang es ihm sogar . Blanko -

Akzepte zu erschwindeln , welche K. mit hohen Summen ausfüllte
und weiter gab . Nach dem Verschwinden des K. gelangten der -

artige Wechsel in Höhe von 20- , 30- , ja 50 000 M. zur Prä¬
sentation ; einige der Wechsel ließ eine hiesige Bank protestiren ,
und die vertrauensseligen Aussteller derselben wurden verurtheilt .
So erging es sechs angesehenen Geschäftsinhabern , darunter zwei
altrenommirten Kaufleuten R. und Z. , welche durch K. vollständig
ruinirt sind . Ein dem R. präsentirter Wechsel lautet aus
50 000 M. !

Ein 83 jähriger Greis , der Tischler Zldolf Howe aus der
Eichendorfstraße Nr . 16, ist am Donnerstag Abend durch den
Pferdebahnbetrieb schwer zu Schaden gekommen . Er glitt gegen
8 Uhr an der Ecke der Elsasser - und der Borsigstraße aus und
wurde von einem Pferdebahnwagen überfahre ». Eine schwere
Armverletzung nöthigte ihn . sich von einem Schutzmann des
7. Reviers in ein Krankenhaus bringen zu lassen .

Die eigentliche Todesursache ist bezüglich der im Kranken -

Hause Bethanien ermordeten Diakonissin Christine Oelting bei
der Leichenschan, die am Mittwoch in Verbindung mit der richter -
lichen Inaugenscheinnahme stattfand . noch nicht — wenigstens
vom Standpunkte der forensischen Medizin aus betrachtet —

genau festgestellt . DerGerichtsarzt Medizinalrath Dr . Long erklärte ,
daß sich ohne Obduktion nicht genau feststellen lasse , ob die an der
Leiche vorhandenen Verletzungen vor oder nach dem Tode entstanden
sind . Es sind bei der Leichenschau auch Anzeichen gesunden
worden , welche den Schluß zulassen , daß Revolverschüsse auf die
Ermordete abgegeben worden sind und die Kugel » in dem Körper
stecken . Sicher erscheint nur , daß' ein Sittlichkeitsverbrechen nicht
verübt worden ist . Eine Entscheidung der Staatsanwaltschaft .
ob eine Obduktion stattfinden soll oder nicht , steht momentan
noch aus , eine solche dürfte auch keinen sonderlichen Zweck habe » ,
da der Mörder nicht mehr am Leben ist .

Ein Einsiedler . In Spandau ist in der vergangenen Woche
ein Original , der 76 Jahre alte Gerichtskassen » Rendant a. D.
Simon Boitze gestorben . Er lebte seit vielen Jahren völlig zurück -
gezogen für sich allein ; seine Hauptnahrung bestand in Aepfclu .
Er ging , da er menschenjcheu war , nur abends ans ; feit dreißig
Jahren sah »lan ihn i » ein und derselben Kleidung . Am be -
kanntesten war sein Hut , der eine seltsame Form hatte und
vielleicht fünfzig Jahre alt war . Absonderliche Gewohnheiten
trug Boitze schon in früheren Jahren zur Schau ; in seinem
Stammlokal , das er früher noch besuchte , spülte er sein Bierglas
stets selber aus , und schänkte sich das Bier auch selbst ein . Bei

Siner
kaum glaubliche » Bedürfnißlosigkeit hat er ein beträchtliches

ermögen — man schätzt es auf 150000 M. — hinterlasse » ;
dasselbe fällt entfernteren Verwandten zn.

Gegen einen hiesigen Kassenarzt ist , wie nnS mitgetheilt
wird , eine Untersuchung wegen Fahrlässigkeit eingeleitet worden .
Ein Arbeiter war vor Wochenfrist erkrankt und nahm zur Hebung
seines Leidens den betreffenden Arzt in Anspruch , welcher dem
Patienten ein Medikament verschrieb , das in Zwischenzeiten von
demselben tropfenweise eingenommen werden sollte . Der Kranke
jedoch trank zur Stillung seiner Schmerzen vor einigen Tagen
den gesammten Inhalt der Flasche , über 100 Gramm , und ließ
sich dann das Medikament erneuern , nachdem der betr . Arzt hierzu
durch Unterschrift des Rezeptes die Erlaubniß dazu gegeben . Am selben
Tage aber verschlimmerte sich das Leiden des Patienten so, daß ein
zweiter Arzt — der Kassenarzt folgte einer Aufforderung , am Krauken -
bett zu erscheinen , nicht sofort — zu Hilfe gerufen wurde . Der

zweite Arzt konstatirte Vergiftung durch übermäßigen Genuß der

Medizin , vermochte jedoch den Kranken nicht mehr zu retten , der
alsbald verstarb . Die Fahrlässigkeit des Kassenarztes wird nun
darin gesunde » , daß er das Medikament zum zweiten Mal ver -
schrieb , obwohl er wissen mußte , daß die erste Flasche Medizin ,
falls diese » ach Vorschrift eingenommen , unmöglich in der kurzen
Zeit verbraucht sein konnte . Ferner wird ein weiteres Moment
der Fahrlässigkeit darin gefunden , daß der Kassenarzt erst nach
zweimaliger Aufforderung am Bett des schwer erkrankten Patienten
erschien .

Wrttcr - Prognose für Sonnabend , de » 14 , März 1896 .
Ziemlich heiteres Wetter mir mäßige » nordöstlichen Winden ,

Nachrsrost und etwas höherer Tagestemperatur ; keine oder un »

erhebliche Niederschläge .
Berliner Wetterburea » .

Kunlk und Wist ' onMaf ' L .
Neue Herausgabe der Werke Kaut ' s . Die Kommission

der kgl . preußischen Akademie der Wissenschaften für die Ver »

öffentlichung der Werke Kant ' s , unterzeichnet Dilthey , Diels ,

Stumpf , Vahle » , Weinhold , erläßt folgenden Aufruf : „ Die

kgl . preußische Akademie der Wissenschaften hat beschlossen , eine

vollständige , krittsche Ausgabe der Werke Kant ' s zu veranstalten .
Sie möchte hierdurch eine Ehrenschuld der Nation gegenüber

ihrem großen Philosophen abtragen . Daher glaubt sie für die

Herstellung der Vollständigkeit dieser Ausgabe auf die Unterstützung
aller rechnen zu dürfen , welche irgend eine Kenntniß über bisher

nicht veröffentlichte Handschriften Kant ' s besitzen . Außer zu -

sammenhäugenden Manuskripten oder einzelnen Zetteln , die sehr

zerstreut worden sind , gehören zu diesen Handschristen Briese

von ihm und an ihn , die einzeln oder in Sammlungen sich finden

könne » , ferner Kompendien . Handexemplare oder andere einst

einer Bibliothek anaehörige Bücher , soweit er in diese nach

einer Gewohnheil Eintragungen gemacht hat . Nachschriften
einer Vorlesungen , deren viele zirkulirt haben und die nicht

imnier durch seine » Namen bezeichnet find , endlich bibliographische

Nachrichten über ihn . Jede öffentliche Anstalt und jeder Prwal »

mann , der dergleichen besitzt , wird gebeten , dem nattonaleu

Unternehmen durch Mittheilungen der bezeichneten Art hilfreich

zu sein . Auch bloße Nachiveisungen . wo etwa solche Hilfsmittel

für die Ausgabe zu finde » seien , werden sehr erwünscht fem .

Die Akademie hat eine Kommission zur Leitung des Unter -

nehmens eingesetzt ; diese ersuchi , die gewünschten Mittheilunaen

an das Sekretariat der königl . Akademie der Wissenschaften

Berlin mv . . Universitätsstraße 8, gelangen zn lassen . Berlin , im

Februar 1896 . " _

GeriMks - Dvitung .
Die Angelegenheit des Freiherrn von Hammerstein ist

nunmehr so weit gediehen , daß die Ansetznng des Termins zur

Haupwerhandlung unmittelbar bevorsteht . Dem Vernehmen nach

wütet die Anklage auf Unterschlagung . Betrug und e i n s ach e

Urkundenfälschung . Da das Moment der schweren Urkunden -

fälschung hiernach weggefallen ist . so ist die Strafsache auch der

Zuständigkeit des Schwurgerichts entzogen und wird vor der

ersten Strafkammer hiesigen Landgerichts I zur Verhandlung

kommen . Der Termin zur Hauptverhandlung wird voranssichlich

im erste » Drittel des Monats April , wahrscheinlich am 8. April ,

anberallint werden . Den Vorsitz i » der Strafkammer wird

Landgerichts - Direklor R i e ck führen , die Anklage durch Ober »

Staatsanwalt Drescher vertreten sein . Die Vertheidigni ' g fuhrt

Rechtsanwalt R ä tz e l I .

Gegen die Auschnldignng , die Polizeistunde übertreten

zn haben , war von dem Gastwirth Kühn geltend gemacht worden »

daß er am betreffenden Abend im . Kreise der Stammgäste seinen

Geburtstag gefeiert habe und daß » ur Freibier getrnnke » worden

sei . Von einer Ausübung des Schankbetriebes könnte hier nicht

geredet werden , weil er keine Enlschädigung für die ver -

konsumirten Genußliiittel erhielt . Schöffengericht und Landgericht
verurt heilten aber Kühn dennoch , letzteres aus der Erwägung

heraus , daß er auf keinen Fall ganz selbstlos gehandelt habe ,

als er die Stammgäste an seinem Geburtstage unentgeltlich

traktirte . Er hätte dies offenbar in der Absicht gethan , die

Gäste an sein Lokal zu fesseln . Dem Rechtsanwalt Leopold

Meyer , welcher für Kühn beim Kamrnergericht Revision ein¬

legte , gelang es nicht , eine dem Angeschuldigten günstig « E» t -

scheidung durch seine Rechtsausführnngen zu erziele ». Der

Strafsenat des Kammergerichts vermochte in der Vorentscheidung
keinen Rechtsirrthum zu erblicken und ei » Mangel des Verfahrens

lag nicht vor .

Z » der Untersuchungssache gegen die des Gattenmordes

beschuldigte Wittwe Scheidtner ist ergänzend nachzutragen , daß
bereits jetzt , obwohl das Gutachten des Gerichtsschreibers noch

aussteht , alle Anzeiche » dafür sprechen , daß ein Giftmord vor -

liegt . Bei der Exhumirung der Leiche des Töpfermeisters

Scheidtner , des vor zwei Jahren plötzlich verstorbenen Gatten
der Beschuldigten , wurde konstalirt , daß die Leiche , die neben

seinem Grave liege », bereits vollständig in Verwesung

übergegangen waren , dagegen die Leiche des Scheidlner
»och sehr wohl erhalten war . Dieselbe zeigte die Pergament -

artige Beschaffenheil , die stets bei Arsenikvergistnngen beobachtet
wird . Es sind daher nicht allein die Eingeweide der Leiche an

den Gerichtschemiker Dr . Bein zum Zweck der chemischen Analyse

übergeben worden , sondern auch der Sargdeckel und Theile der

umgebenden Erde . Da es aber auch arsenikhaltige Erde giebt ,
die ihre » giftigen Bestand an Leichen abgiebt , so sind auch
weitere Erdproben aus einer Entfernung von 10 Metern an den

Chemiker gelang : , um festzustellen , ob der Erdboden des Kirch -

Hofes im allgemeine » arsenikhaltig ist , oder nur an der einen

Grabstelle .

Vevfttmmlungen .
Die selbständigen Bildhauermeister Berlins , etwa 50

an der Zahl , hielien am Donnerstag im Bussetraum des

Joel ' schen Lokals eine öffentliche Versammlung ab . um ,u den

Beschlüssen , welche von den Gehilfen in letzter Versammlung ge -
faßt wurden , Stellung zu nehmen .

Meister Franz bemerkte einleitend , daß die Lohn - und

Arbeitsverhälmisse der Gehilsen lange nicht solch traurige seien ,
als von diesen bei jeder Gelegenheit hervorgehoben werde ,
weiter sei die Behauplung , das Bildhauergewerbe erfreue sich
momentan einer guten Konjunktur , nicht zurrefsend ; gebe doch

selbst ei » Theil der Gehilfen zu , daß , würden sie streiken , sie sofort
durch andere , eventuell gar durch Kleinmeister ersetzt werden könnten .

Auf den Beschluß der Gehilfen vom 10. d. M. eingehend , nach
welchem in allen Bildhanerwerkstätten die Einführung der Lohn -
arbeit ( Minimallohn 21 M. ) bei einer Arbeitszett von 51 Stunden

pro Woche gefordert wird , event . am Mittwoch sofort die Arbeit

niederzulegen ist , bemerkt Redner , daß die Gehilfen hier mit

zweierlei Maß gemessen haben , indem sie den Tischlermeistern ,
zu Bildhauer beschäfngen . günstigere Konzessionen machten . Es
ei bei diesen vo » Einsührniig ver Lohnarbeit Abstand

genommen unv nicht , wie für die Bildhauermeister
beschlossen . schon am Mittwoch , sondern erst am Sonnabend
die Arbeit niederzulege » , werde der prozentuale Aufschlag
auf Akkordarbeiten nicht bewilligt . Obwohl sich die Bildhauer -
meister für die Forderungen der Gehilfen ausgesprochen mit dem

Hinweis des einheitlichen Vorgehens in sämmtlichen Werkstätten .
könne er nicht umhin , nach dem Verhalten der Gehilfe » den An »

wesenden zu empfehlen , ihr gegebenes Wort zurückzuziehen , da die

Gehilsen die ihnen dargebotene Hand nunmehr schnöde zurück -
wiesen . Donath räth den Anwesende » , einen derartigen Schritt
m unterlasse », der Schaden der Meister liege klar auf der Hand ,
sandeln sie nach dem Vorschlage des Meisters Franz . Meyer .
Gehilfe , vertritt in längeren Ausführungen das Verhalten der Ge -

Hilfen , am Schlüsse ebenfalls der Warnung Doyath ' s zustimmend .
In der weiteren Disknssio » erklären sich einige Redner mit den

Ausführungen des Referenten im Einverständniß , da sse das
Verhalten der Gehilfen nicht billigen können . Die Versammlung
nimmt hierauf folgende Resolutton an : Die Versammlung der

Bildhauermeister hält sich an die am 2. März gefaßte Resolution
nicht uuhr für gebunden , da die am 10. März tagende Ver -
sainmluiig der Gehilfen die Resolution vollständig außer acht ge -
lassen ha : ; es bleibt unter diesen Berhältiiissen jedem Meister
» nd Gehilfen Überlassen , gegen Lohn - oder Akkordsatz zu arbeilen
resp . arbeiten zu lasse ». Gegen die Resolnlion stimmten sechs
anwesende Meister , ein weiterer Theil enthielt sich der Ab -

ftimmiing .



Der allgemeine Verein der Töpfer hielt am & März
eli ' . e Generalversammlung ab . Nach einem eingehenden Bericht
deü Vorstandes über seine Thätigkeit vollzog die Versammlung
die Neuwahl des Vorstandes , die folgendes Resultat ergab :
Thiele , erster Vorsitzender ; Kahlmann . Kassuer ; Müller , Schrift¬
führer . Bei Besprechung gewerkschaftlicher Angelegenheilen
>vurde von Kaulich und den nachfolgenden Rednern über die
fortwährenden Lohnherabsetzungen Klage geführt und den An -
wesenden empfohlen , recht rege für die Organisation zu wirken ,
damit diese Lohndrückerei und eine Reihe anderer Uebelstände im
Beruf beseitigt werden können .

Zu unserem Bericht über die Versammlung der
T i s ch l e r m e i st e r in Nr . lü » des „ Vorwärts " erhallen wir
folgende Richtigstellung : Aus einem Bericht über die am
Montag , den 9. März cr . im Saale des Böhmischen Brauhauses
hier abgehaltene Versammlung von Tischlermeistern ersehe ich .
daß der Tischler Lindemann von meiner Firma behauptet hat :
„ich scheue mich nicht , in meiner gedruckten Reklame anzuzeigen ,
daß ich trotz des Streikes in der Lage sei , Nußbaum - Kleider
spinden mit 45 M. zu veräußern . " Demgegenüber erkläre ich :
Diese Behauptung des p. Lindemann ist von Anfang bis Ende
unwahr . Meine Firma hat noch niemals Nußbaum - Kleider -
spinden zu 45 M. veräußert und gestalte ich jedermann , sich von
der Wahrheit durch Einsichtnahme in meine Geschäftsbücher z »
überzeugen . Am allerwenigsten habe ich nach dem Tischlerstreik
eine derartige Reklame gemacht . Gleichzeitig erkläre ich hier -
durch , daß ich wohl der erste von den hiesigen Möbelfabrikanten
war , welcher sofort am Morgen des Tages , an welchem der
Streik proklamirt wurde , seinen Tischlern die geforderte Lohn -
erhöhung bewilligt hat . E. Eberhardt .

?trbe»er-sitd»tns«schnl». Unterricht am Sonnabend , Sudost - Schute .
dtmarslr . l «: Nationalolonomie . — Nordschnle , Müllerftr . irsa : Rede -

Übung . Beginn abends s Uhr , Schluß lotj Uhr. Die Schulräume sind zur
Benutzung der Btbltothet und des reichhaltigen Zettschristenmale riatS schon
von 8 Uhr an geöffnet .

Kund der «esrUigen Zird »it «rv »rein » Kerlin « » nd Zlmgegen »
Alle Zulchrttten , den Bund der geselligen Arbeiiervereine delreffend
sind zu richten an ; P. Gent . DrcSdenerstraße I07/I0S . Sonnabend :
Vcrgnügungsverein , . He l g o l a n d", Grüner Weg zo bei Rudolf ( während des
Winters alle it Tage Sonniags . l

Ethische «es - urchaft . Sonntag , den 15. März er . , abends 5 Uhr. bei
Hoffmann , Alexanderstraße Nr. . Versammlung . Vortrag des Herrn
Dr. Vaul Bernstein über „Stoffwechlel " . Nachdem : Selelligss Beisamm - nlein
und Tanz .

Freie Vereinigung der Kaust «nie . Sonntag Vormittag lots Uhr :
Große öffentliche Versammlung der Adreffenschreiber in den Andreas -
Gesell schastssälen , Andreassirabe 2t .

K- r » nügung » - Nrrein „Kuftige Seelen . " Sonnabend , den lt . März ,
£9 Uhr : Sitzung mit Damen bei Graf . Britzerstr . 22.

Kerband der PorirUan - und oerwandter Arbeiter , Berlin lt .
Sonnabend , den i«. März . öX Uhr, bei Roll , Adalbertüraße 21: Versamm¬
lung . Vortrag des Genossen Millarg : „Fortlchritl und Armuth " .

Uheater jterei » „ Kumor " . Jeden Sonnabend »X Uhr Schwedterstr . 17.

VevmiMkes -
In Hamburg hat am Donnerstag die Beerdigung der

neun Opfer des Bauein st urzes stattgefunden . Sie gestaltete
sich zu einer imponirenden sozialdemokratischen Kund -

g e b u n g ; trotz des heftigen Sturmes nahmen selbst nach

Schätzung arbeiterfeindlicher Blätter über 10 009 Personen an

ihr theil . Man sab viele Kränze mit rothen Schleifen und viele

Abordnungen parleigenössischer Organisationen im Leichenzug ,
der auf längere Zeit den Straßenverkehr gänzlich hemmte .

Vom Hochwasser liegen heut « die folgenden telegraphischen
Melduugeu vor : Köln . 13. März . Amtlich wird bekannt

gemacht : Der Trajekt - Betrieb zwischen Spyck und Welle ,

Strecke Cleve - Zevenar . ist wegen Hochwassers gesperrt .
Der Wasserstand des Rheines ist 7 . 52 Meter . Das Wasser fällt

langsam . — R ü d e s h e i m . 12. März . Wegen Hochwasser des

Rheines haben die Köln - Düsseldorfer und die Niederländische

Dampfschifffahrts - Gesellschaften die Dampferfahrten eingestellt .
— Mainz , 13. März . Der Wasserstand des Rheins beträgt

4,5 l Meter . Bei Worms und Mannheim steigt das Wasser

langsam . In Budenheim fand heute früh ö Uhr ein Dammbruch

statt : die Felder stehen unter Wasser .

Aus Baku wird berichtet : Durch eine in den Petroleum -

quellen des Besitzers Melikow entstandene Feuersbrunst wurden

am Donnerstag ö Quellen - sowie 2 Fabrikanlagen zerstört .
2 Arbeiter sind verbrannt , 5 wurden schwer verletzt .

Schiffsnnglück im Marmarameere . Aus Kon st an -

tinopel meldet ein Telegramni vom Freitag : Das zweite

englische Stationsschiff „ Dryad " ist heute Vormittag bei einem

Auslaufmanöver nach dem Marmarameere von dem aus dem

Bosporus kommenden Handelsschiff „ Walter Raleigh " , welches

statt rechts nach links auswich , angerannt worden , sodaß in den

Kohlenraum der „ Dryad " Wasser eindrang . Das Stations -

schiff fuhr darauf gegen die Küste , warf Anker , schloß die wasser -
dicbie » Schotten und setzte Lecktücher ans . Das Schiff liegt

gegen Backbord geneigt . Eine durch Taucher vorgenommene
Untersuchung des Leckes läßt die Gefahr des Sinkens ans -

geschlossen erscheinen . Heber Wasser hat das Schiff nur kleine

Havarien erlitten .

Eä
Für denJnhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion deutPnblikiim
gegenüber keinerlei Berantwortung

Theater .
Sonnabend , den 14. März .

Vprrnhan » . Tanndäuser und der
Sängerkrieg auf Wartburg .

Kchaul ' piethau » . Die kranke Zeit .
Deutsche » Theater . Liebelei . Vor -

her : Der zerbrochene Krug .
Zessing - Theater , Der Pfarrer von

Kirchfeld .
Kerliner Theater . König Heinrich .
Neue » Theater . Winterschlaf . Vor -

her : Ihre erste Liebe .
Nestdenz - Theater . Hotel zum Frei -

Hafen .
Fmdrich - Milhelmstädt . Theater .

Der Hungerleider .
Kchiller - Theater . Der Graf von

Hammerstein .
Theater Unter de « Linden . Der

Obersteiger .
Adolph Grnlt - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Tentral - Theater . Eine tolle Nacht .
Krlle - Aüiance - Theater . Die Reise

um die Erde in 80 Tagen .
Aleranderplah - Theatcr . Die kleinen

Lämmer . Vorher : Pitts .
National - Theater . Muttersegen

oder : Die neue Fanchon .
Amerirau - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor -

stellnng .
Kaufmann ' » Uarißtö . Spezialitäten »

Vorstellung .
Ueichsh allen - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .

Kchiller - Tlseater .
( Wallner - Theater . )

Sonnabend , abends 8 Uhr : Der
Graf von Hammerstein .

Sonntag , nachm . 3 Uhr : Romeo
« nd Julia .

Abends 8 Uhr : Der Raub der
Kabinerinnen .

UMonal- Theater .
Große Frankfnrtrrltraße ILÄ .

Direktion : Mar Sarnst .

DolKovorstrllnng jn dedeutend
ermäßigten Preise « .

Mutterfegen
oder :

Die neue

Schauspiel mit Gesang in 5 Akten von
W. Friedrich .

Regie : Max Sarnst .

Nachmittags 4 Uhr : Grosse Kinder -

Vorstellung . Sneewiltchen und die
sieben Zwerge . Zaubermärchen in
8 Bildern von Georg Zimmermann .

Regie : Max Samst .
Morgen , nachm . 3 Uhr :

Der Rattenfänger v . Hameln .
Abends : Die Grille .

I . Kennen

in CaHshopsi
Jeden Abend das urkomische

PurzelbMl - Meij- ReNen

Raufmann ' s
Variätö - Theater

Königstraße , Colonnadcn .

Das neue Programm hat

gelacht .
Der singende Kahn C. C.

XX - Strahlen
von Stephanie & Bebrens .

Hokus , Pokus von Joe Marro .

Charley ' sTante 0. Max Menzel .
Das Unikum Schindler *

1000 Köpfe hat Räuschle .

iuüwwimiswuimumiim —

Central - Theater .
Alte Jakobstr . 80 .

Donnerstag , den 12. März 1896 :
Emil Thomas als Gast -

Zum 191 . Male :

Eine tolle WA.
Große Posse mit Gesang nnd Tanz
in S Bildern , von Jnl . Freund und

Wilh . Hannsiädt .
Musik von Jnl . Einödsbofer .

Anfang VsS Uhr .
Morgen : Dieselbe Botstellung .

Alexanderplatz - Theater .
Letzte Woche . Zum 146 . Male :

Die Kleinen Kammer .
Vaudeville in 2 Akten v. L. Varney .

Vorher :

Operette von Hans Löwenfeld .
Dienstag , 17. März : Beneliz für

Frau Ilka Faulet .

Stettiner

( Meyeel ,
Pletro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,
Röhl
und

Schräder )

Heu ! Neul

Cavalleria

schufticana «
( Die Ehre des Schubbejacks . )

Romantisch diabolisch infernalische
Oper von Ferd . Uoysellino .

Sonntag : Sanssouci .
Hontag : Victoria - Brauerei .
Dienstag : Böhmisches Brau¬

haus .
Mittwoch : IWoabiter Stadt -

Theater .
Donnerstag : Sanssouci .

Grosses Doppel - Konzert .

Gegründet 1845 . Gegründet 1845 .

Circus Renz
Karlstrasse .

Sonnabend , den 14. März 1396 ,
Anfang präzise abends 7Vs Uhr :

Novität I Novität I
Kolossaler Erlolg I

Lustige Klatter :
Eigens vom Direktor Prans
Renz nnd dem Großherzoglich
Darmstädtischen Hosballelmeister
August Siems für Berlin

komponirt , mit gänzlich neuen
technischen Appatalen und Be -
leuchlnngs - Einrichtung . inszenirte
Original - Vorstellung in S Ab -

theilungen mit denAusstattungs -
Divertissements

Weltstadtbilder !
Aus dem equestrischen Theil des

Programms sind hervorzuheben :
Prinz Cameval nnd sein Gefolge ,
komisch eqnestrisches Arrangement
vom Direktor Fr . Renz . Der an -
erkannt beste Schulreiter der Welt
Mr. James Fillis mit feinem Voll - M

blutpferde Pooero . Auftreten der B
Amerikanerin Miss F. ita del Erido
mit ihrem Schulpferde Aegir .

Sonntag , den 15. März : 2 Vor¬

stellungen . Nachmittags 4 Uhr
( ermäßigle Preise und 1 Kind
unter 10 Jahren frei ) : 1870 —71 .
Abends 7>/2 Uhr : Noviläll

Lustige Klatter .

LFr .
Renz , Direktor .

König ! . Kominissionsrath .

3BBSSflE39BBHHHBB8ESB9

Adolph Ernst - Theater .

Tanke .
Schwank i » 3 Akten von Branden
T h 0 m a s. Repertoirstück des Globe -
Theaters in London . In Szene gesetzt

von Adolph Ernst .
Vorher : Oie Bajazzi .

Parodistische Posse mit Gesang u. Tanz
in 1 Akt von Ed . Jacobson nnd
Benno Jacobson . Musik von

F. R 0 t h.
Anfang 7>/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Eiien-TIskater .
Welt - Restaurant

07 . Dresdenerstr . 97 .

Im vorderen Saal täglich :

MM - Veitberühmte ~ 9WB
Tyroler • Sänger - Gesellschaft

Almenrausch u . Edeiweiss .
Direktion : Alois Ebner .

Bl Entree vollständig frei I EM
Im THeater - Saal :

Sensationelles März - Programm !
Bestes Ensemble Berlins I

Auftreten ljimmtlichcr »reu

engagirter Spezialitäten .
stur hochkomische Nummern !

Ansang 7V3 Uhr . Sonntags 6 Uhr .

Feen - Palast
Direktion : Minlrler Fröbel .

Sonnabend , den 14. März cr . :
Megen

krivat - Eestliedkeit
gepchloNen .

Sonntag , den 15. März :

Große Extra - Vorstellung
mit neuem Programm .
Anfang Sonntags k' /s Uhr .

Anfang Wochentags 7' /s Uhr .

Mree 30 %
" Alcazar . "

Variete - n. Spezialitäten - Theater .
Dresdenerstr . 52/53 , Annenslr . 42/43

( City - Passage ) .
Neu ! Neul

Familie Schenk — ( 5 Personen ) .
Trappe Marvelli — ( 6 Personen ) ,
darunter d. kleinste u. jüngste Clown

der Welt — Aiezis —

Geschw . Stuzky — sächs . Orig . -
Jux - Dueit .

Neu ! Neu !

Schnapphahn , Finke n. Schränke !

Posse in 1 Akt v. A. Anno .

firttiiw Wocbent . 10 Pf . . Anf . 8U
UliUtC . Sonntag 30 „ . O' /a , [

1 R. Vinkler . I

Neuer Circus .

Circus Busch
Sonnabend , den 14. März ,

abends 7l/s Uhr :

Crosse Cals - Vorstelluag .
Sßf Sensationeller Erfolg . ~ OJ3

Die Jagd nach d. Glück .
Z. Schluß : Ein virklicher Schills -

Untergang in 20 Fuß Wasser .
Außerdem : Eqnestr . Arrangement

v. 100 Hengsten , dress . u. vorgef . v.
Dir . Ensch . Konkurrenz der Spring -
pferde Es Folie n. Royalist ( Reiter :

Herren Oehlfchlägel u. Möwes ) ; zum
Schluß : Der phänomenale Sprung über
3 große lebende Pferde . Baker , nng .
Hengst , dress . u. ger . v. Herrn Foottit -
Burghardt . SHp " The Rudolfs , die
besten Reckturner d. Well . " WHB Auftr .
der beliebtesten Clowns .

Sonntag , nachm . 4 Uhr ( Gewöhnliche
Preise : Auf numerirten Plätzen Kinder
halbe Preise ; auf unnnmerirten ein
Kind unter 10 Jahren frei ) : Escheus ,
das Waldmädchen . Abends 7>/z Uhr :
Oie Jagd nach dem Glück .

Empfehle meinen 44348 *
Frühstücks - ,

Mittags - und Abendtisch ,
K. Liebrheuschet » Mananneastr . 48 .

II p a n b a

Anstalt für volksthnmllclie

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 — 10 Uhr »

Täglich Torstellnng im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Passage - Panopti «.

Lchte Wißt !
AMeater
und Circus .

Obne
Extra - Entree .

Soldaten und Kinder
25 Pf .

Vorst , dt/e und 3, Sonntags 4, 6, 8 Uhr

fostau ' s Panopticum .
Neu ! ! Neu ! ! Neu ! !

Die ffh getigerten

Grazien ! !
aus Central - Afrika ,

die neuesten Weltwunderl

Parodie - Theater .
Oranienstrasse No. 52 am Moritzplatz .

Honnabend . de » 14 . März :
1. König Heinrich . Wildromant .

Schauspiel von Ernst v. Sanftenbruch .
2. Gräfin Ilse , Was willse oder

der Trompeter von Bilse . Nach Dr .

Fritz Friedmann ' s Kriminal - Roman .
3. Zscheus , das Waldmädchen .

Anfang 71/2 Uhr . Wochentags 8 Uhr .

Apollo - Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J . Glück .

Neu I Sensationell I Neu I

Servals Le Roy
die räthselhafte Illusion .

Eugenia Fougere
die nnerreiebte franz . Ezcentriqne .

Fritzi Ferry
die pikante Wiener Soubrette .

Kasseneröffnung 7 Uhr . Ans . 8 Uhr .

Th - Boltz ' Festsäle ,
S. , Alte Jakob - Strasse 75 .

Amt I. 1082 . 4501L *

Empfehle meine Säle zur Abhaltung
von Festlichkeiten und Versammlungen
zu koulameste » Bedingungen . _

Wäschespind , Schlaf .
V sopha . Bettstell . , Ma -

trayen , Küchensachen sofort billig fö9b
Reichenbergerstr . 160 , v. I , Behring .

Wo speisen Sie ?

Bartclstr . la , an der Linienstraße .
Suppe , Gemüse , Braten 35 Pf .

kür Vogelzüchter !

Maizena - Bisqnit , prima , ist zu Haben
bei KUnzel , Wrangelstr . 30 , nahe
Eisenbahnstraße . 130b

NilVbMl- ElilrWllg ,
extra bestellt gewesen , ist Umstände halb .
mit größerem Verlust sof . zu verkaufen .
Admiralstrasfe 8 , vorn 1 Tr . links .

Händler verbeten .
_

181b

großart . Auswahl ,
>, billigst , viele An -

erkennungen , Musterbuch gratis und
franko . Theilzahlung gestattet . Nlaz
Brinner , Jcrusalemerstr . 42 und
Brunneustr . 6 .

Todesanzeige »
Allen Parteigenossen hiermit die

traurige Nachricht , daß unser lang -

jähriger treuer Mitkämpfer , der Gürtler

Max Herfort
am 7. d. M. seinem Leben freiwillig
ein Ende bereitet hat . Wir verlieren
in dem Verstorbenen einen alle Zeit
braven Genossen .

Ehre seinem Andenken .
Die Beerdigung findet am Sonntag ,

den 15. März , nachmittags 3 Uhr . von
der Leichenhalle des Emmaus - Kirch -
Hofes in Britz aus statt , und ersucht
um zahlreiche Betheiligung

Der sozialdemokratische
Vertrauensmann des 4 . Berliner

Rcichstags - Wahlkrciscs .

Todes anzeige .
Den Genossen zur Nachricht , daß

unser thätiges Mitglied

Max Herfort
am 7. März 1896 freiwillig aus dem
Leben geschieden ist .

Die Beerdigung findet am Sonntag .
den 15. März , nachmittags 3 Uhr , von
der Halle des Emmaus - Friedhofes
ans statt .

Der Borstand
deS Lese - und DiskntirklnbS

Friedrich Engels II .

Allen Freunden zur Nachricht , daß
der Schraubendreher

Georg Pietack
verstorben ist . Die Beerdigung findet
am Sonntag , den 15. d. M. . nachm .
3 Uhr , vom Krankenhause Am Urban
statt .

Die trauernden Hinterbliebenen .

MetMrbeiter - VervNü
( Nindorf . )

Todes - Umeige ,
An : Donnerstag verstarb unser Kollege .

der Schraubendreher 121/9

Joseph Pflaum ,
Bergstr . 18, in seinem 32 . Lebensjahre
an der Proletarierkrankheit .

Die Beerdigung findet Sonntag ,
nachmittags 3 Uhr statt .

Die Mitglieder werden ersucht , sich
zahlreich daran zu betheiligen . Treff -
punkt b. Schulze , Bergstr . , vis - A- visd .
Rosenstr . Die Ortsverwaltung .

Jim Bruder Heinrich "
14 Blumenstraße 14 .

Weiss - , Bairlsch - , Knlmbacber Bier .
Auswahl in kalten u. warmen Speisen .

Sonntags : Rumorist . Unterhaltung .

Restaurant

zum Eichbusch
Neue Krug - > Pi « antnur Nene Krug -

Allee 4. irepiUW Allee 4.
3 Minuten hinter dem Paradiesgarten .

Großer Tanzsaal .
Jeden Sonntag : Großer Ball .
Zimmer für Vereine und Gesell -

schaften unentgeltlich . 4570L '
Georg Schnlmelstrat .

Ich empfehle allen Freunden , Be -
kannten und Kollegen mein Weiß - u .
Bairischbier - Lokal nebst Vereins -
zimmer . Louis Adolph , Hasenhaide
Nr . 52/53 ( früher Boeckhstr . 46) . s233b

Fuster ' s Festsale
Neue Königstr . 7.

Mein Saal mit Stebenräumen noch
einige Sonnabende zu vergeben . s42kgl, *

Empfehle Freunden und Bekannte »
mein neueröffnetes Kierhan » nebst
geräumigem Dereinszimmer . *

Dresdenerstr . 19 ( a. Oranienplatz ) .

Herrn . Werner , ®™5 . i2 .

Verantwortlicher Redakteur : August Zacobey , Berlin . Für den Jnjeratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner VoWlatt .
Ar . 63 . Sonnabend » den 14 . Marz 1896 . 13 . Jahrg .

AggeordneketthÄtts .
42 . Sitzung vom 13. März , II Uhr .

Am Ministertische : Eisenbahnminister Thielen , Finanz -
minister Dr . M i q u e l und Kommissarien .

Auf der Tagesordnung stehen die in zweiter Lesung noch
unerledigten Reste des Eiats .

Der an die Kommission zurückgewiesene Einnahmetitel
des B a u - E t a t s : B a u p o l i z e i - G e b ü h r e n 300 Ovo M.
wird von dieser zur Genehmigung empfohlen und zwar indem
dabei die Erwartung ausgesprochen wird , daß die Gebühren -
tarife dem Landlage vorgelegl und Bauprojekte sür einfache länd -
liehe Gebäude einer technischen Vorprüfung vor Ertheilung der

Baukonzession nicht unterworfen werden .
Das Haus beschliepl debattelos nach diesem Antrage .
Es folgt die zweite Lesung des Nachtragsetats ( Ein -

stellung einer pensionssähigen Zulage von 4000 M. für einen
zweiten Direktor der Staatsarchive ) . Die Budgetkommission
beantragt Ablehnung des Nachtragsetats . Von den Abgg .
Bockelberg u. Gen . (k. ) liegt ein . Antrag vor , wonach der
zweite Direktor auf die Zahl der Geh . Slaatsarchivare ein -

gerechnet , diese also von 7 auf K vermindert werden soll , wo -
durch sich eine über die im Nachtragselat geforderte Summe um
400 M. hinausgehende Ausgabe ergiebt .

Ter Antrag v. Bockelberg wird angenommen . '
Es folgt der der Budgelkommission überwiesene Antrag

Richter ( frs . Vp. ) um st a t i st i s ch e Angaben über

Arbeitszeit und Wohlfahrtseinrichtungen für
Eisen bahn - Beamte , Diätarien und Arbeiter . —

Die Kommission beantragt : in Erwägung , daß die Regierung
sich bereit erklärt hat , über Ruhetage , Löhne und tägliche
Arbeitsdauer künftig Auskunft zu geben , ebenso über

Wohlfahrtseinrichtungen , und da die Mitlheilungen über die

Urlanbsverhältnisse wegen der Schwierigkeit der Ermittelungen
» icht erforderlich erscheinen , den Antrag Richter für er »
ledigt zu erklären .

Das Haus beschließt debattelos nach diesem
Antrage .

Der Antrag v. S t r o m b e ck ( Z. ) wegen Anrechnung der

Dienstzeit an den Privalschnlen bei der Dienstzeitbcrechnung der

Volksschullehrer wird , dem Antrage der Budgetkommission gemäß ,
abgelehnt .

Das E t a t s g e s e tz und die allgemeinen Bemer -
! u n g e n werden debattelos bewilligt .

Damit ist die zweite Etalsberathung beendet .
Es folgt die Verlesung der Interpellation Ring (k. ), welche

unter Hinweis auf die Fleisch - und Vieh - Einsuhr aus Dänemark ,
Schweden und Rußland und nachdem sich herausgestellt hat ,
daß in den letzten Monaten durch diese Einfuhr fast sämmtliche
Quarantäne - Anstallen verseucht sind und daß durch russische
Schweine und Gänse neuerdings wiederholt Verseuchungen statt -
gesunden haben , die Anfrage an die Regierung richtet : welche
Maßregeln gedenkt die Regierung zu ergreisen , um weitere

Seucheneinschleppungen zu verhindern .
Die Frage des Präsidenten , ob und wann die Regierung

diese Interpellation zu beantworten gedenkt , bleibt anfangs ohne
Antwort vom Regierungstisch , da der Landwirthschaftsminister
nicht anwesend ist .

Finanzminister Miquel erklärt , daß der Landwirthschafts�
minister sich nach Verständigung mit dem Sraatsministerium zur
Beantwortung bereit erklärt hatte ; er habe aber wohl die rasche
Erledigung der Etatsreste nicht vorausgesehen .

Das Haus vertagt sich darauf bis um 1 Uhr .
Nach Wiederaufnahme der Sitzung um I Uhr erklärt sich

der inzwischen erschienene Landwirthschaslsminister bereit , die

Interpellation sofort zu beantworten und entschuldigt sein Fehlen
damit , daß er einer Kommissionssitzung im Reichstage habe bei -
wohnen müssen . !

Abg . Ring (k. ) begründet seine Interpellation . Die Regierung
scheint über den Umfang der Viehausfnhr , wie früher bereits
niitgetheilte Ziffern ergeben , nicht genügend unterrtchlet z » sei ».
Redner geht dann auf den Nolhstand der Landwirlhschaft ein ;
zahlreiche alte Bauernfamilien zehren von ihrem Kapital ; unter
oiesen Umständen ist es nöthig , die letzte Einnahmequelle der
Landwirlhschaft , die Viehzucht zu sichern . Der Berliner Viehhos
ist wieder gesperrt , infolge davon nehmen die Händler
im Lande das gekaufte Vieh nicht ab , den Schaden
trägt der Landmann . Nach meiner Schätzung kostet
uns die Seuche monatlich 5 Millionen ; rechne : man dazu die

Einfuhr vom Auslande , so kann man den Betrag von 317 Mil -
lionen jährlich »achrechnen , der der heimischen Landwirthschast
bei zweckmäßigen Sperreinrichlungen erhalten werden könnte .
( Sehr richtig ! Hört , hört . ) Der Viehschmuggel an der russischen
und österreichische » Grenze fördert im höchsten Maße die Seuchen -
geiahr ; die russische Gänse - Einfuhr verbreitet bei uns die Ge -
flügelchokera . Die Quarantäne - Anstallen befinden sich vielfach in

Händen von Gemeinden und Privaten , die nur ein Interesse an
starkem Verkehr , aber nicht an der Gesunderhaltung unseres
Viehbestandes haben ; das sollte überhaupt nicht zugelassen
werden . Zehntägige Quarantäne ist nicht genügend ; es muß
mindestens eine solche von vier Wochen gefordert werden .
Unser Zolltarif , der auf die Einfuhr von Schlachtvieh zugeschnitten

ist , schädigt uns ebenfalls , denn wir bekommen schlechtes Fleisch ,
Vieh , Bullen und Kühe hierher , weil sie als Zuchttkiere billigeren
Zoll haben . Gegen die Einfuhr tuberkulösen Viehes sollten
ebenfalls Maßregeln getroffen werden , die im Interesse der

öffentlichen Gesundheiispflege nöthig sind . In der Fleischfrage
kann die Regierung sicher helfen , wenn sie will ; wir werden

unsere Klagen deshalb so lange vorbringen , bis Abhilfe erfolgt .
( Beifall rechts. )

Minister Frhr . v . Hammerstein verliest eine im Ein -

verständniß mit dem Staatsniinisterlum festgestellte längere Er -

klärung , in welcher zunächst die Dauer der Quarantäne
( 10 Tage gewöhnlich , 4 Wochen bei bestehendem Seuchen -
verdacht ) festgestellt ist ; die See - Quarantäne - Stationen
waren größientheils unverseucht , i » einzelnen Fällen
so in Rostock , war die Krankheit aus dem Jnlande ein -

geschleppt . ( Lachen rechts . ) An der russischen Grenze sind
Seucheneinschleppiingen konstalirt , es sind dagegen strengste Maß -
regeln getroffen , der Schmuggel wird möglichst unterdrückt , auch
die Fleischausfuhr ist verboten und die Einfuhr von Schlacht -
vieh nur insoweit zugelassen , als dies zur sofortigen Abschlacvluiig
in den Schlachthäusern an der Grenze bestimmt ist . Das ist sür
die Jndustriebezirke nicht zu umgehen ; doch ist auch dort die

Zahl der zu schlachtende » Stücke von 2500 auf 1000 herabgesetzt .
Verbreitung der Geflügelcholera durch die Gänsetransporte »st

nachgewiesen ; es werden daher strenge Vorkehrungen ge -
troffen ; aber ganz verbieten lassen sie sich nicht ; denn es

werden jährlich 5 Millionen russische Gänse bei uns

eingeführt , gemästet und verzehrt . Was die Tuberkulose des

Rindviehs anbelangt , so wollen wir doch nicht Beschuldigunge »

gegen das Ausland erheben , bevor wir nicht wissen , wie diese

Dinge bei uns stehen . Die Veterinär - Polizei ist kein

Mittel , u ni w i r h s ch a f t l i ch e Erfolge z u e r -

zielen ; soweit ich hier mitzuwirken habe , wird die Veterinär -

Polizei stets nur streng ihrer Bestiminnng gemäß gehaudhabt
werden .

Auf Antrag des Abg . Graf Limburg (k. ) findet eine Be -
sprechung der Interpellation statt .

Abg . Grothe ( natl . ) : Eine Verschärfung der Quarantäne -
Vorschriften ist nicht nöthig , wenigstens sür die Seehäsen nicht .
Schweine überstehen keine längere als lOtägige Quarantäne .

Abg . Gras Hocnsbroech ( Z. ) : Für die rheinische Viehzucht ist
die Vieh - und Fleischeinsuhr von größter Bedeutung . Dänemark
entledigt sich seines tuberkulösen Viehes , indem es dasselbe als
Schlachtvieh ins Ausland schickt . Gesundheitsschädlich sind auch
vielfach die Fleisch - und Schmalz - Jmporte aus Amerika und das
gefrorene Fleisch aus Australien . Strenge Kontrollmaßregeln sind
auch gegen die heimischen Viehhändler , die zu 90 pCt . Juden sind ,
erforderlich .

Reg . - Komm . Geh . Rath Beyer giebt eine Uebersicht über die

Verseuchung der einzelnen Gegenden . In den Quarantäne - An -
stallen ist die Verseuchungsgefahr nicht groß . Die Tuberkulin -
Impfung hat sich als Mittel zur Feststellung der Tuberkulose
durchaus beim Rindvieh bewährt und es ist möglich
gewesen , aus größeren Gütern einen durchaus ge-
sunden Viehbestand zu erlangen , indem die verdächtigen
Stücke ausgesondert werden . Die Führung von Büchern
könnte den Viehhändlern vielleicht an der Hand der
Gewerbe - Qrdnungs - Novelle , die jetzt dem Reichstage vorliegt ,
zur Pflicht gemacht werde » . Die Schweine - Einfuhr ist von
800 000 im Jahre 1391 auf 245 000 im Jahre 1895 zurück -
gegangen .

Abg . Moor ( natl . ) hält eine Quarantäne - Verlängerung für
entbehrlich .

Abg . Frhr . v. Los ( Z. ) verlangt längere Quarantäne für
dänisches Vieh ; bei vierwöchiger Quarantäne würde man auch
Tuberkulose erkennen . Man habe die Grenze gegen Westen ge-
sperrt ; warum »icht auch gegen Norden ?

Abg . Damink (k. ) verlangt strengere Instruktionen
sür die Grenzausseher , um den Vieh - Schmuggel zu unter -
drücken .

Regierungskommissar Geh . Rath Beyer : Gegen den
Schmuggel sind bereits die nöthigen Maßnahmen getroffen .

Hierauf vertagt sich das Haus .
Nächste Sitzung morgen ( Sonnabend ) 11 Uhr : Dritte Etat -

berathnng .
Schluß 4Vs Uhr .

Soziale MeKerfichk .
Aufruf

an die Beisitzer der deutschen Gewerbegerichte .
Um unseren unter der Gesinde - Ordnung stehenden Mit -

brüdern und Schwestern eine gleiche Stellung mit den gewerb -
lichen Arbeitern und Arbeiterinnen schaffen zu helfen , ersuchen
wir alle gleichgesinnte » Gewerdegerichts - Beisitzer Deutschlands ,
die Einberufung einer Gesammlsitzung ihres Gewerdegerichts zu
beantragen , in welcher eine gleichlautende ( und noch von uns
vorzuschlagende ) Resolution

für Abschaffung der vorsintflutlichen
Gesinde - Ordnungen

einzubringen ist , die dem Reichstage unterbreitet werde » soll .
Außerdem bitten wir , noch den Wunsch der organisirten

Handlungsangestellten mit zu unterstützen , indem man in diese
Resolution einen Passus einfügt , der die Stellung der im
Handelsgewerbe Ange st eilten unter die Ge -
w er be - Ordn un g fordert . Die HandelSangestelltcn werden
auf ihren : demnächst tagenden Kongreß dieselbe Forderung be -
ralhen .

Ein Uebelstand , der sich bei der bisherigen Praxis der
Gewerbegerichle bemerklich gemacht hat , ist die Möglichkeit der
Einlegimg von Berufungen gegen Urtheile , in denen das Objekt
über 100 Mk . beträgt . Es ist im Interesse der Arbeiterschaft
nothwendig , das berufungsfähige Streitobjekt auf
200 Mk . zu erhöhen , da bei Zusammenarbeiten mehrerer
Arbeiter auf Rechnung eines der Beiheiligte » ( oder dergl . Fällen )
oft höhere Klageobjekle zu verzeichnen sind , gegen welche bisher
die Einleguiig von Berufungen möglich war , wodurch die Arbeiter
in mancher Hinsicht geschädigt werden .

Wir criuchen die Kollegen , welche gesonnen sind , diese
Forderungen mit zu vertreten , uns ihre Meinung bis 10. April
dieses Jahres brieflich mitzutheilen , damit wir danach eine
Resolution ausarbeiten können . Das Resultat der Eingänge
sowie eine allgemeine Resolution werden wir den Betheiligten
wieder zugänglich machen mit der Bitte , dann unverzüglich
die in vorstehendem angeregte Gesammtsitzung ihres Gewerbe -
gerichts zu beantragen .

Alle Zuschriften adressire man an die Genvssenschafts - Buch -
druckerei in Halle a. S.

Halle a. S. , 12. März 1396 .
Die A rbeituehmer - Gewerbegerichtsbeisitzer .

I . A. : Li a ß. I ä h n i g. S ch m i d t.
Alle arbeiterireundlicnen Biälter werden um schleunigen Ab -

druck dieses Aufrufs höflichst gebeten . D. O.

GeurevkMstfkliitzes .
Zur Buchdruckcrbcwcguug . Der „ Correspondent für

Deutschlands Buchdrucker und Scvriftgießer " veröffentlicht folgende

„ Bekanntmachung .
Werthe Kollegen ! Gestern an > Mittwoch dem 11. März von

vormittags 10 bis abends �/rll Uhr haben die Unterzeichnelen
als Vertreter des Verbandes der Deutschen Buchdrucker mil dem
Vorstand und Tariiausschuß des Deutsche » Buchdrucker - Vercins
die Anträge der Gehilfen auf Tarifrevision verhandelt . Ans
diesen dreizehnstündigen Unterhandlungen ging die untenstehende
Resolution hervor , als das äußerste Zligeständniß der Prinzipals -
Vertreter . Alle weiteren im Sinne derGehilfenschaft gestellten und mit
eiserner Zähigkeit verfochtencn Anträge der Gehiifcnvertreler , die
darauf abzielten , jetzt schon bindende Zusicherungen zu erhalten ,
fanden keine Annahme .

Nachdem die Unterzeichneten bis zur letzten Minute ihre
ganze Kraft aufgeboten hatten , um soviel als möglich durch -
zusetzen ( die vorliegende Resolution ist das Produkt vieler von
ihnen ans einer Vorlage geforderter Streichungen u. s. w. ) , er -
klärten sie am Ende der Auseinandersetzungen , daß sie von dem
Ergebniß nicht defriedigt seien und namentlich bedauerten , daß
eiiiem schnelleren Eintritt in die Tarifberathung nicht zugestimmt
worden sei . Seitens der Prinzipalsvertreier wurde hieraus er -
klärt , daß unbedingt , sofern ein dauernder , friedlicher Zu -
stand im Gewerbe herbeigeführt werden solle , die nöldige Zeit ge-
währt werde » müsse , damit beide Theile ihre Anträge zu stellen in der
Lage seien ; sofort direkte Zusicherungen hinsichtlich der Bewilligung
irgend welcher Forderungen zu machen , seien sie außer stände , da
ihnen jedes Mandat dazu fevle .

Zugesichert wurde seitens der Prinzipalsvertretung , in ihre »
Kreisen bereits jetzt für die Forderungen der Gehilsen wirken zu
wollen , ebenso den zu vereinbarenden Tarif sür den Deutschen
Buchdrucker - Verein zur Obligatorisirung zu empfehlen . Hierdurch ,
wie durch beiderseitiges Znsammenwirken erwarte man eine all -
seilige Durchführung des Tarifs , wie auch eine Beseitigung des
jetzigen , als abändcrungebedürftig anzuerkennenden Zustandes .
Eine Ueberstürzung der Tarifberathung würde der beiderseitigen

Absicht , dauernden Frieden zu schaffen , hinderlich sein . — Das
wiederum von den Prinzipalen mit Nachdruck erhobene Ver -

langen , den Tarif niit gesonderten Vertretern von Verbands -
und Nichtverbandsgehilfen zu vereinbaren , wurde fallen gelassen ,
jedoch sollen zwei Nichtverbandsnütglieder ohne Stimmrecht an
den Berathungen theilnehmen .

Wir müssen es nunmehr den Kollegen anheimstellen , das

Resultat der Verhandlungen der Tarifkonnnission abzuwarten .
Leipzig , den 12. März 1896 .

E. Döblin . G. Eifler . R. Gasch . A. Massini .
O. Riedel .

Resolution .
Der Vorstand des Deutschen Buchdrucker - Vereins erklärt sich

bereit , dem Antrage der Gehilsenschaft auf Zusammentritt beider -

sciliger Gehilfenvertreter zn entsprechen , und werden zu den

vorzunehmenden Wahlen , Beralhungen und Beschlußfassungen
mit den Gehilfenvertretern die folgenden Termine vereinbart :

1. die erforderlichen Gehilfenvertreter - Wahlen werden durch
das Einigungsamt des Gewerbegerichts der Stadt Leipzig
ausgeschrieben und sind durch Urwahlen bis zum SS. März
zu erledigen ;

2. Anträge für den Tarifausschuß sind bis zum 8. April bei
dem Einigungsamt des Gewerbegerichts z » Leipzig ein -
zureichen und hat die Veröffentlichung in der „Zeitschrift
für Deutschlands Buchdrucker " und im „ Correspondent "
durch die in Leipzig ansässigen Prinzials - bezw . Gehilfen -
Mitglieder des Tarisausichusses zu erfolgen ;

3. am 15. April tritt der Tarifausschnß der Prinzipale mit
den gewählten Tarifvertretern unter Zulassung von je
2 Vorstandsmitgliedern des Deutschen Buchdrucker - Vereins
und des Verbandes der Deutschen Buchdrucker und 2 Nicht -
verbandsgehilfen , letztere sechs mit berathendcr Stimme , zu
Verhandlungen in Leipzig zusammen ;

4. der Vorstand des Deutschen Buchdrucker - Vereins erklärt .
den vereinbarten Tarif der Hanptversamnilung des
Deutschen Buchdrncker - Vereins zur Annahme zn unterbreiten
und soll der Tarif spätestens am 15. Mai d. I . in krast
treten .

Die anwesenden Prinzipalsvertreter erklären für sich persön -
lich , in ihren Kreisen für eine mäßige Verkürzung der �Arbeitszeit
und eine Aufbesserung der Grnndpositionen des Tarifs wirken
zn wollen . Auch erklären sie sich bereit , die Prinzipalität von
diesen Beschlüssen sofort in Kenutniß zu setzen und an dieselbe
eindringlich das Ersuchen zu richten , den gegenwärtigen Zustand
bis zum Abschluß der Verhandlungen als Friedenszustaud zu be -
trachten und keinerlei Maßregelungen an den Personalen vor -
zunehmen . Andererseits erklären die Gehilfenvertreter , dafür
sorgen zu wollen , daß bis zu dem obenerwähnten Schlußtermin
Ausstände oder sonstige gewaltsame Auseinandersetzungen nicht
stattfinden . "

In Leipzig nahm am Donnerstag eine Buchdrucker -
Versammlung , die nach Angabe des Wolff ' schen Bureaus von
2500 Personen besucht war , dieses Uebereiukommen an .

Zur gefällige » Kenntnis ; der Arbeiterschaft Berlins
und Umgegend , daß S a m m e l l i st e n für die str ei k en d e n
Textilarbeiter in Kottbus an folgenden Stellen zu
haben sind : bei Karl Hübsch , Memelerstr . 40 , Hof part . ;
Albert Kohl , Fruckitstr . 45 , vorn part . ; G u st a v
Lehmann , Koppenslr . 32 , vorn 3 Tr . ; K a r l B o g t , Große
Frankfurteritr . 124 , 2. Hof 4 Tr . ; Franz Kotzke , Marien -
durgerstr . 24 , vorn , Keller .

Das Agitationskomitee der Textilarbeiter
und Arbeiterinnen der Provinz Brandenburg .

I . A. : G. L e h m a n n , Koppenstr . 32 .

Ter Streik in den Treibriemen - Fabriken Berlins
dauert fort . Betheiligt sind 77 Arveiler . Die Situation des
Streiks ist äußerst günstig . Eine Firma hat sich bereits zu
Unterhandlungen mit der Lohnkommission bereit erklärt . Wir
bitten die Kollegen der anderen Fabriken und Werkstätten , sich an
den Sammlungen für die Streikenden rege zu betheiligen .

Das Slreikbureau befindet sich im Restaurant Alte Jakob -
straße 83 und ist geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends .

Die Lohn - und A g i t a t i o n s k o m m i s s i o n.
I . A. : Bruno Pörsch , Skalitzerstr . 141 a IV .

An die Maler und verwandten Bernfsgenossen
Deutschlands ! Seit 9. März stehen unsere Kollegen in
Berlin , Barmen und Elberfeld im Streik . Am
16. März werden auch die Kollegen in Dresden und
Essen a. R. die Arbeit niederlegen . Ferner werden in kurzer
Zeit die Städte A l t e n b u r g i. S. , �B r e m e n , Kottbus .
Erfurt . Görlitz , Greiz , Hagen i. W. , Halle a. S. .
Hof , Kiel , Leipzig , Meerane . Osnabrück ,
Peine , Plauen und Posen den Kampf ausnehnien müssen ,
da fast überall die Meister die Forderungen schroff abwiesen .
Um den Kämpfenden zuin Siege zu verHelsen , ist es nöthig , daß
wir sie genügend unterstützen , um so mehr , da es sich in allen
Städten nm Verkürzung der Arbeilszeit , nämlich um Einführung
der 9- bez lOstündigen Arbeitszeit handelt . Deshalb appelliren wir
a » Euer Svlidaritäisgefühl , — unterstützt die Kollegen moralisch
und materiell , damit wir überall einen vollständigen Sieg er -
ringen . Anfragen und Geldsendungen sind an Unterzeichneten
zu richten .

In H i l d e s h e i m haben die Kollegen nach kurzem Kampf
sämmtliche Forderungen bereits bewilligt erhalte », nur neun
Kollegen sind noch im Ausstand .
Der Vorstand der Vereinigung der Maler, .
Lackirer , An st reicher und verw . Berussgenossen

Deutschlands .
H. Wentker . Berlin 0 . . Memelerstr . 61 .

Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .

Achtung , Maler Berlins ! Der von der Gehilfenschaft
sür das Malergewerbe in Berlin , Charlotten bürg
und s ä in m t l i ch e n Vororten für das Jahr 1896 auf -
gestellte Lohntarif , um dessen Durchführung es sich jetzt
handelt , lautet in seinen einzelnen Bestimmungen :

1. Für jeden im Malergewerbe beschäftigten Arbeitnehmer
beträgt der Diinimallohn pro Stunde 50 Pf .

2. a ) Bei eventueller Akkordarbeit ist unter allen Umständen
der Mininiallohn zu zahlen , d) Arbeiten , die mit Lebensgefahr
verbunden , sind unter allen Umständen in Lohn auszuführen .

3. Die Arbeitszeit beträgt 9 Stunden , und zwar morgens
von 7 — S' /e Uhr , dann von 9 —12 Uhr und nachmittags von
l —bffe Uhr .

4. Jeden Sonnabend ist um 5 Uhr , an den Sonnabenden
vor den hohen Festtagen um 4 Uhr Schluß der Arbeitszeit , ohne
Lohnabzug.

5. Die Auszahlung des Lohnes hat auf der Arbeitsstätte zu
geschehen und muß dieselbe spätestens eine halbe Stunde nach
Schluß der Arbeitszeit beendet sein . Jede weitere Wartezeit wird
als Ueberstunde berechnet .

6. a ) Ueberstuuden sind mit 25pCt . , Nachtarbeit mit öOpCt .
Lohnausschlag zu honoriren . Als Ueberstunde gilt die Zeit von
abends 5Vs —8>/2 Uhr . Nachtarbeit von abends 8' /2 Uhr bis
morgens 7 Uhr . — b) Sonntagsarbeit ist zn vcrmeidSn ; bei
dringenden Fällen ist der doppelte Tageslohn zu zahlen . Die
Arbeilszeit beginnt von morgens 7Vs Uhr und schließt nach -



«nitöflS 4 Uhr , inkl . einer stündigen Frühstücks « und einer
ein stündigcn Miltngspause . Bei noch ' längerer Arbeitsvauer tritt
ein Lohnaufschlag von SOpCt . in kraft .

7. Arbeiten von Leitern oder Hängegerüsten sind mit einem
Lohnaufschlag von 10 Pfg . pro Stunde zu zahlen .

8. Für sämmtliche Arbeiten außerhalb des Stadt - und Ring -
bahn - Bezirks ist das Fahrgeld 3. Klasse zu zahlen .

9. a ) auf Bauten ist vom 15. Ottober an nur bei verglasten
Fenstern zu arbeiten . — b) Den polizeilichen Bestimmungen ge -
maß ist das Arbeiten bei offenen Koaksseuern unzulässig und
baben die Arbeitgeber für eiserne Oesen mit Abzugsrohren zu
sorgen .

10. Die Arbeitgeber haben dafür zu sorgen , daß auf den Ar -
beitsstätten ein verschließbarer Raum zum Umkleiden vorhanden
ist , welcher den gesundheitspolizeilichen Vorschriften genügt .

11. Bei Entnahme von Arbeitskräften ist der unentgeltliche
Arbeitsnachlveis der Gehilfenschaft zu benutzen .

Die Lohnkommission .

Achtung , Vergoldcr zc . Berlins t Wie uns mitgetheilt
wird , steht in allernächster Zeit in Altona - Ottensen ein
Streik der Lei st e narbeiter in Aussicht . Der Grund
zu dem Vorgehen ist folgender : Die Fabrikanten versuchen bei
einigen Sorten , vorzüglich Shlipsen , die Preise um ca . 25 pCt .
zu reduzire ». Auch wollen sich die Kollegen die von der Brink -
mann ' schcn Fabrik «ingeführte und preisdrllckende Hausindustrie
nicht gefallen lassen . Der Bevollmächtigte .

An die Schuhmacher ! Wegen Lohndifferenzen und um
den Neunstundenlag zu erkämpfen , haben sämmtliche Arbeiter der
Himmelreich ' scheu Schuhfabrik in Berlin . Johannis -
straße 20 , die Arbeit niedergelegt . Agitationskommissi o. n
der Schuhmacher Berlins .

Der Verband der Porzellan - und verwandten Arbeiter
Deutschlands hält von « 24 . Mai cr . au seine ordentliche
Generalversammlung im „ Restaurant zum Hirsch " in
Charlottenburg , Englische Straße 27 , ab . Die vorläufige
Tagesordnung lautet : 1. Geschäftsbericht des Vorstandes ;
2. Jahresabschluß und Bericht der Revisoren ; 3. Besprechung
der Lohn - und Arbeitsbedingungen ; 4. Stellung zu den Gewerk -
schaften Deutschlands ; 5. Beralhnng der Anträge zum Verbands -
statut und zu den Reglements , sowie der besonderen Anträge ;
6. Wahl des Vorortes , des Vorstandes , der Hauptrevisoren und
Stellvertreter , der Obmänner des Schiedsgerichts und der Ge -
werkschasts - Abgeordneten .

Dem Bcrnfs - Kongrrst der Handcls - Hilfsarbciter » der
zu Pfingsten in H a l b e r st a d t abgehalten wird , unterbreiten
die Handels - Hilfsarbeiter von Frankfurt a. M. folgende
Forderungen und empfehlen dem Kongreß , diese zu den seinigen
zu machen : 1. Beschränkung der Arbeitszeit auf 10 , der Laden -
zeit auf 12 Stunden für sämmtliche Werktage . 2. Ausnahmen
sollen für keinen Tag und keinen Geschäftszweig gestattet
sein . 3. Sollten Ausnahmen gestattet werden , was eine
schwere Schädigung der Arbeiter und eine Erschwerung
der Kontrolle der Arbeitszeit bedeutet , so find die auf
ein gewisses Maß zu beschränkenden Ueberstunden neben

dem Wochen - oder Monatslohn besonders zu vergüten . 4. Be -
schränkung der Arbeitszeit der jugendlichen Handels - Hilfsarbeiter
aus S Stunden und obligatorischen Fortbildungsunterricht .

5. Verbot der Arbeit von Kindern unter 14 Jahren . 6. Eine
täglich zu gewährende zweistündige Mittagpause . 7. Vollständige
Sonntagsruhe . 8. Einsetzung von Handelsinspektoren , die von
der Gesammtheit der kaufmännischen Arbeiter zu wählen sind .
9. Aufhebung der Gefindeordnungen und Stellung aller Handels -
Hilfsarbeiter unter die Gewerbeordnung .

Tie Bürstenmacher in Nen - Ruppin legten am Dienstag
Morgen die Arbeil nieder , um ihre tiestraurige Lage durch Ver -
kürzung der Arbeitszeit und Erhöhung der Akkordsätze einiger -
maßen aufzubessern .

Tie Hirsch - Tunckeriancr spekuliren auf die Gruben »
arbeite r in Anhalt und der P r o v i n z S a ch s e n. In
Löderburg bei Staßfurt soll zu diesem Zweck demnächst eine
öffentliche Gewerkvereins - Versammlung abgehalten werden . Eine
Versammlung von Gewerkvereinlern , die am 6. März in Güsten
tagte , faßte einen dahingehenden Beschluß . Als wünschenswerth
wurde es bezeichnet , die „ Arbeitgeber , Werkführer und Werk -
meister ze. über die Bestrebungen der deutschen Gewerkvereine

genau zu unterrichten , um den noch vielfach vertretenen Jrrthum
zu beseitigen , daß die Gewerkvereine eine sozialdemokratische
Vereinigung seien . "

Die „ deutschen Gewerkvereine " des „freisinnigen " Herrn
Dr . Max Hirsch können ohne die Gunst der „ Arbeitgeber " ,
Werkführer u. dgl . selbstverständlich nicht cxistiren ; es begreift
sich also , daß sie zur Erlangung dieser Gunst kein Mittel scheuen ,
und sei es selbst das , der Welt weißzumachen , sie seien gegen
sozialistische Ideen immun . Bekanntlich ist schon ein ganzer
Hirsch - Duncker ' scher Gewerkverein , der der Porzellanarbeiter , von
der Hirsch - Dunckerei abgefallen und zur Sozialdemokratie über -

gegangen .
Vom Schuhmacherstreik in Elmshorn giebt die

„ Schleswig - Holsteinische Volkszeitung " folgenden Situations -
bericht : Von den zirka 150 Schuhmachergesellen , die in Elms »
Horn arbeiten , sind am Montag 83 infolge der Nicht -
bewilligung der geforderten Lohnerhöhung in den Streik getreten .
Hiervon sind 4 verheirathete und 16 ledige Arbeiter sofort ab -
gereist . Es bleiben somit 53 Verheirathete mit zusammen
104 Kindern sowie 16 Ledige am Ort . Weiter arbeiten
infolge Bewilligung des Lohntarifes 26 Arbeiter . Die
Zahl der nicht an der Lohnbewegung Theilnehmenden
beträgt zirka 25 ; es sind hierin sämmtliche Wochen -
löhner , Zuschneider : c. mit einbegriffen . An Unterstützungen für
Streikende , sowie für Zugereiste , welche weiterbefördert werden
müssen zc. , werden wöchentlich ca . 700 M. gebraucht . Die Aus¬
sicht der Arbeiter aus Erfolg ist gut . Trotzdem kann der Streik
einige Wochen anhalten , da die Unternehmer sich bis jetzt nicht
herbeigelassen haben , mit ihren Arbeitern zu unterhandeln . Briefe
sind an W. Sommer , Flammweg 39 , Gelder an F. Pietz n er ,
Sandbcrg 21 , zu senden .

Einige Harbnrger Steiuschmcistcr haben den streikenden
Gehilfen das Angebot gemacht , für die Stunde 50 Pf .
Lohn zu zahlen . die Gehilfen verlangen 55 Pf . Eine Einigung
ist noch nicht erzielt .

Die Lohuverhältuisse der Schneider in den M a a ß -
geschäften Altonas wurden in einer Versammlung der
dortigen Filiale des deutschen Schneiderverbandes erörtert . Man
führte aus , daß nach den : Lohntarif von 1339 nicht mehr bezahlt

würde und daß in einigen Geschäften die Preise für Arbeiten fast
so niedrig wären , wie in der Konfektionsbranche . An der Zeit
fei es , auch gegen diese Geschäfte vorzugehen und zu versuchen ,
allgemein den Lohntarif von 1339 zur Anerkennung zu bringen .
Ein entsprechender Antrag , der dem Verband zur Mitgenehmigung
vorgelegt werden soll , wurde angenommen .

I » Pasing ( Bayern ) sind in der Negcnsteiner ' schen
Schuhfabrik zwischen der Geschäftsleitung und den Arbeitern
Differenzen ausgebrochen , weil in Abwesenheit der Arbeiter deren

verschloffene Arbeitskästen geöffnet und von der Betriebsleitung
durchsucht wurden .

Zur Bewegung im schweizerische » Eisenbahn - Gewerbe
liegt folgende Meldung aus Bern vor : Die Unterhandlungen
zwischen der Direktion der Jura - Simplon - Bahn und deren An -
gestellten sind beendigt , ohne daß eine vollständige Verständigung
erreicht worden wäre . Der Streik der Angestellten dieser Eisen -
bahn - Verwaltung scheint nun doch unvermeidlich .

Zur schweizerischen Braucrdewegung wird uns aus
Zürich geschrieben : Das Bundeskomilee des Gewerkschafts -
bundes hat dem Vorstand des Brauereibesitzer - Verbandes mit -
getheilt , daß es , nachdem der obligatorische Arbeitsnachweis ab -

gelehnt worden , auf weitere Unterhandlungen verzichte . Es wird
nun der Kampf der organisirten Arbeiterschaft mit den Brauereien
im ganzen Lande beginnen . In B e r n ist in einer öffentliche »
Arbeiterversammlung bereits der Boykott gegen die Brauereien

beschloffen worden .

Die Zimmerlente Basels beabsichtigen in eine Lohn -
bewegung einzutreten . Sie stellen folgende Forderungen auf :
5 Fr . Minimallohn im Sommer bei zehnstündiger Arbeitszeit .
Sonnabends soll eine halbe Stunde früher und an den Vor -
abenden von Ostern , Pfingsten und Weihnachten um 5 Uhr -
Feierabend gemacht werden und zwar ohne Lohnabzug .
Arbeit an Stellen , deren Entfernung größer ist , als daß sie in ge-
ivöhnlicher Zeit erreicht werden können , soll so berechnet werden ,
daß der verlängerte Weg als Arbeitszeit gerechnet wird . Nacht - ,
Sonntags » , Waffer - und Hochgerüstarbeiten sollen mit 50 pCt . ,
Ueberstunden mit 25 pCt . Zuschlag berechnet werden . Ferner
wird Freigabe des ersten Mai verlangt .

Berufskongressc in der Schweiz . An den Osterfeiertagen
halten außer den Textilarbeitern auch noch die
Metallarbeiter und Schuhmacher Delegirtenversamm -
lungcn ihrer Verbände ab . Sektionen der Metallarbeiter be -

antragen u. a. für ihren Berbandslag : Reorganisation des

schweizerischen Arbeitersekretariats und Einführung von

Berufs - Sekretariaten für die Hauptindustrien der Schweiz
mit Subventionirung durch den Bund , Gründung einer

Fachzeitung , Aufnahme einer Lohnstatistik in der schweizerischen
Metallindustrie , Einwirkung auf die Behörden , daß ihre Arbeiten
in Zukunft den eidgenössischen Regiewerkstätten überwiesen und

diese nöthigensalls erweitert werden , Abschaffung der Akkord -
arbeit und Einführung von Minimallöhnen . Die Tagesordnung
des auf Ostersonntag nach Zürich einberufenen s ch w e i z e -

rischen Gewerkschafts - Kongresses umsaßt neun

Punkte , von denen alle bis auf einen geschäftlicher Natur sind .
Der eine Punkt betrifft den internationalen Sozialistenkongreß
in London .

Hut - Engr ' os -
Alwin Sussmann , Holzmarktstrasse Nr . 38 .

Grösste Auswahl der Hutbranche .
Neueste steife Form „ Elegant " , prima Qualität 2,40 , 2,80 Mark .

Große » Sortiment weicher und steifer „ fchneidiger� Herrenhnte
von 1,75 , 2. 00 , 2,40 , 2,75 Mark . 44752 '

Konfipmanden - Hilte , weich oder steif , von 1,00 M. an , bis 2,50 M.

_ Hocheleganter Cylinderhnt „ Chic " 7,50 Mark .
Sonntags von 7 — 10 und von 12 — 2 Uhr g e ö f f n e t. " ßWU

Kilnstl . Zähne 2 H. Schmerzloses Zahnziehen n. Nervtödten 1 H.
. Plomb . 1,50 . ßep . sof . Theilzahlg . ZahnarztWoH , Leipzigerstr . 22. Spr . 9 - 7Uhr .

Möbeltischlerei
v Vsgev rompl . Mohnungseinvichkungen
von den einfachsten bis zu den eleganteste » m jeder Preislage in solider

Ausführung zu den billigsten Preisen empfiehlt 45941 . '

Inlins Apelt . Tislljlermeißer, Skalitzerstr . 6.
Eigene Werkstatt im Hanse .

Chaplottenburg .
Wegen Aufgabe des Geschäfts offerire mein lerUges Herren - Konfektions -

Lager zu noch nie dagewesenen Preisen :
Herren - Ehoviot - Anzüge . von 13,50 1 Knaben - Tuch - Anzüge . . . von 2,60

„ Kammgarn - „ . „ 16, — I „ Paletots . . . . „ 3, —

„ Tuch - „ . „ 15, — 1 Herren - Sommer - PaletotsZ . „ 7,50

Hermann Hashau Nacht *. 45751 .

Berlinerstr . 94b . Inhaber : a . Spiro . Schamnstr . 1.

Gwsegnungs Anzüge
in blau u. schwarz Kammgarn u. Cheviot zu sehr billigen , aber festen Preisen

Julius Lindenbaum. fir. Frankfurterstr . 139.
Feste Preise . Spezialität : Anfertigung nach Maass .

Wegen Mchlltiim
des hiesigen Lagers der lExport - Cempegme für deutschen Cognac

verkaufe ich die Borräthe zu erheblich crmäß . Preisen und mache besonders
auf die vorzügl . abgel . Cognaes in mittleren und besseren Marken

�
ä M. 1,40 , 1,60 , 1,80 , 2,00 , 2,25 per Liter oder Vi Fl .

aufmerksam . 4o79 £

Siegfr . Zickel , Berlin SQ. , BMnßr . 10a.

Herren - Hüte 75 Pf.
Hnstersachen . Vollständig fehlerfrei .
Nur neueste Fayons , extra prima Qualitäten ,

giebt zu enorm billigen Preisen ab

D ie Fabrik
im Comptoir im Comptoir

Grüner Weg 2, 1, Reichenbergerstraße 166 .
im Comptoir

Chauffeestraße 59 , 1. . an der Nordd . Brauerei .

Geöffnet bis abends 9, auch Sonntags .

Wnsüiel - MMMM
verkaufe sofort spottbillig , vollständige
Wohn - und Schlafzimmer - Einrichtung ,
darunter 3 Fenster neue Gardinen .
Brautleuten geeignet . 4568L

Frau Büttner .
Köpenickerstr . 141 . Borderh . , 1 Etage .

Achtung I Achtung I
KUnstl . Zähne v. 8 M. an , Theilz .

wöchenll . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervtödten bei
Bestellung umsonst .
Gnchel , Lausitzerplatz 2, Elsafferstr . 12.

Fortzugshalber verk . Mus chelwirthsch .
spottb . Jnvalidenst . 157 , II l. Bildhauer .

« G »

tugellblielllied
verschwinden unter Anwendung
des Opal - Fleckcnwassers alle
Qel - , Harz - , Theer - , Zucker - ,
Bier - und sonstigen Flecken .
Opal - Fleckenwasser ist färb -
und geruchlos , ungiftig , nicht
ätzend , nicht feuergefährlich und
nach einstimmigem Urtheil aller
Konsumenten das beste und
billigste Flcckenreinigungsmittel
der Well . Benzin dagegen
hinterläßt Ränder , riecht unan -
genehm und ist feuergefährlich .
Preis 30 , 50 und 90 Pf. Er -
hälllich in Drogenhandlungen .

Mibelgelegenheitskaui!
Sehr wichtig für Brautleute . Reelle

gute Arbeit , sehr billig . Spinden ,
Vertikow 55 M. , franzöf . Muschelbett -
stelle » kpl . 45 M. , Säulentrumeaux65 M.
Spiegelspind , kompl . Bettstelle 30 M.
Mod . Muschel - Küchencinrichtung 50 M.
Sopha 36 M. Bilder zur Einrichtung
gratis . UresSenerstr . 63 , l , Berlin .

Filz - und Seidenhüte

billigste Quelle Berlins

eigenes Fabrikat , daher billiger
wie beim Zwischenhändler .

Fabrik : Schillillgstr . 35 , Part .

. «
Stelle u. weiche

Herrenhütei
Mk . 1, — ; 1,50 ;

1,75 ; 2, - ; 2,50 ; 2,80 ;
3,50 ; 4, —.

Einsegnungshttte , neuestes Fa ? on ,
Mk . 1,50 ; 1,75 ; 2, - .

Elegante Cylinder : Mk . 5, —; 6, —;
7,50 ; 10, - ; 12, —. Kein Laden .

H. Gabriel , Hut - Engros - Geschäft ,
Grflner Weg 112, a. d. Markusstraße .

Möbel , Spiegel , Polsterwaaren ,
Plüsch - Garnituren , Paneel - Sophas ,
Teppiche , Portieren , Gardinen , ganze
Wohnungseinrichtungen , auch ausTheil -
zahlung , mit geringen An - u. Raten -

Zahlungen bei L. Silberstein , Rosen -
thalerstr . 49 , 1 Tr . 4150L '

m

Jede Uhp
repariren u. reinigen kostet

I bei mir unter Garantie des

Gutgehens nurlM . kv Pf .
außer Bruch , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und
gebrauchter Taschenuhren , Regula -
toren und Wecker , alle Arten Ketten ,

sowie Brillen und Pincenez .
Varl Lux , Uhrmacher ,

35. Cdsussee - Ltrssse 35 .

Achtung ! Kein Laden .
Kontroll - Kchnhnmrke .

Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Nippentabak 2 Pfd . 60 Pfg .
4261 L* g . F . Dinslage ,

Kottbuserstr . 4, Hos part .

Reell und billig
kauft man in der Norddeutschen Schuh -
fabrik von W. Hitschke , gegründet 1872 ,
Skalitzerstr . 13 , Ecke Admiralstraße ,

am Kottbuser Thor . 4270L '

Herren - Hüte 65 Pf .
4 Confirmanden u. bessere

j Hüte , enorm billig , verkaust das {
U Fabrik - Komptoir

| Barnimsir . 4 | 5 ,
| Miillersti * . 12c .
• wwwwwei

Jvlf « ■» ! u. Polsterwaaren ,
reelle Waare empj .

Franz Tntzauer ,
Tischlermeister , [ 45I2S *

K « rU » SW . , KlLcher - Straße 14 .

«oldiu - zikUliuioir . Illstr - Ahr
garanUrt gut gehend nur Mk. 4,60 ,
Goldin - Damen - ilnker - Nhre » nnr
ivlt . 6. 60, Goldin - Ringe ». Nette »
k Mk. 1. 60, ausgezeichnete Wecker-
»ftren nur Mk. i . —i zahlreiche An¬
erkennungen . Beriand durch gcith ' ö
Neuheiten - Vertrieb In Berlin 0. ,

Eeodelstr . 6.

M , J . Hahloy
Patentanwalt ,

Berlin NW. , Karlstrasse 8.

Patentnachsuchung und
Verwerthung . [ 4506C *

9V R ath , Auskunft und
Konferenz » » kostenfrei . " WS

Erste Eeferenzen im In - n. Auslände .

frankfurter Allee 16 | 16a am

Ringbahnhof : Vorderwohnungen ,
2 —4 Zimmer . Bad zc. . Hinter - Woh -

nungen , 1 und 2 Stuben zc. äußerst

billig . Elegante Stallungen u. Remisen .

große Lagerkeller . 93b

Wohnung , 2 Stuben , Küche . Kor -

ridor , Nebengelaß sof . zu verm . 390 M.

Priuzenstr . 8 , H. l . 2 Tr . r . Näh .
Ritterstr . 92 , b. Karfunkelstein .

Charlottenbnrg , Christstr . 20 . Lauf -
seile , schönerLad en , zu jedem Geschäft
passend , mit 2fenstr . Stube , Küche und

gr . Keller für 450 M. sof . z. v. 235b

FriidriOsklin WUrrchmS
Znl). Theodor Stenger ,

Friedrichsfelde ,
Berliner - Strasse 100 » ,

Grosse » Lager iu

Uerren - nnd Knaben - Garderobe ,
Hüte » , Craoatte » , Schirmen ,

Stöcke » , Handschuhen . Trikotagen
und Masche . 45981 . '

Spezialität : Arbeiter - Anzllge .

Material - und Vorkost - Geschast
und Rolle ist umständehalber billig
zu verkaufen Lehrterstr . 50 .

_
252b

Meitsmrkt .
M W. Scher ii . Kmeltor ,
welcher schon ein kleineres Parteiblalt
selbständig redigirte und auch in anderen
Vertr . - St . f. d. P . thätig war . sucht a.
einem P. - Blatt ev. Vertrauensposten .
Offerten an die Exped . d. Bl . unter
G. M . erb .

Einen flotten Kreissägcnschneidcr
auf Kisten verl . sofort aus dauernd

2416 ] W . Gauert , Blumenstr . 32 .

Lehrling für Barbier - u. Friseur -
Geschäft sucht Brüning , Göbenstr . 11.

Tüchtige Bambus - Arbeiter verl .

sos. C . Roescmann , Brückenstr . 10».

Steckkissen - und Taufkleidchen - Ar -
beiterinnen werden Maschinen gekauft
und Arbeitsstuben eingerichtet . Mel -

düngen b. Cohn Reisner , Dresdener -

straße 80 . 2435

Silberschleifer
werden verlangt Sedaftianstr . 84 .

Zuarbeiterinnen auf Wäsche bei gr .
Verdienst verl . Cohn Reisner , Belle -
Alliancestr . 5, H. 1 Tr . 2426

Tüchtige Gürtler auf chirurgische
Neusilber - Jnstrumente verlangen Gebr .
Möntigel . Chausseestr . 2E . 2456

Tüchtige Bambus - Arbeiter auf ge -
fraiste Arbeit bei hohem Lohn verlangt
R. Lankau , Kleinbeerenstr . 24 . 2466

Tüchtige Graveurgehilfen
auf Buntdruck verlangt 37 3

O. Fischer , Gravicr - Anstalt .
F r ie d r i ch s h a g e u bei Berlin ,

Friedrichstr . 26 ,



Genossen Serlins ! �Wk
Sonnabend , den 14 . März , abends « V- Uhr , im �sen - Palast , Burgstraße 32 , Ecke Wolfgaiigstraße

Gedächtnissfeier für Karl Marx
veranstaltet vom Leseklub „ KaH Marx " . 100/14

■ « ■ s - ! Großes NoKal - und Instrnmeutnl - Konzert
ausgeführt von Mitgliedern der Freien Bereinigung der Zivil Kernfsmnstker , Dirigent : G. Graß ,

unter Midvirkung der Gesangvereine :
„ Alpenveilchen " , „ Freya I " , „ Ztordwacht " . „ Vlympia " u „ Uorddentsche Kchlelfe " . Dirigent : «. vlodsl .

kestre�e , gekaiten von V. Liebknecht .
U. a. gelangt zur Aufführung : fgColUBIlBSUS ■

Billet 30 Pf . Nach dem Konzert :

Lankow , Bülowstr . 21 ; Schüler , Mittenwaldcrstr . 43 , bei Zielowsky .

Billet S0 Pf .

Keile - Allianee Theater .
Kelle - AlllaureftraHe 7 - 8 .

Morgen , Sonntag , de » R » . März , nachm . T' 2 NHr :

Voiks - Vorstellung unter Regie Von dlllius Türk .
Zum leiste , r Male :

_ _ _ 235/18

Die VtruVor .
Tranerspiel in 5 Akten von Fr . Zchiller .

Karl Moor : Oskar Krüger , als Gast . Franz Moor : Julius Türk .
Ainalia : Hedwig Margot . Roscinsky : Carl W e s s e l s k y , als Gast .

Der alte Moor : W i l h. Rufs .

Lsginn Nor VeHoosung l1). Uhr .

Eintrittskarten ä 60 PI . sind in folgenden Geschäften zu haben :
Norden : Beyer , Beteranenstr . 13 ; Mehnert , Diedenhofenerstr . 3 ;

Winkelmann , Ackerstr . 153 ; Diecke , Lothringerstr . 67 ; Hinze , Pankstr . 13 ;
Vogel , Demminerstr . 62 . Nordosten 1 Niemeyer , Weberstr . 19 ; Heul
( fr . Gumpel ) , Barnimstr . 42 . Osten : Wilke , Andreasstr . 26 ; Kothe ,
Koppenstr . 90 ; Böhl , Frankfurter Allee 74 ; Holfmann , Blumenstr . 14. Süd¬

osten : Arndt , Skalitzernraße 107 ; Böhlert , Mariannenstraße 5; Tolksdork ,
Corauerstr . 17. Ecke Görlitzerstraße ; Boritz , Manteuffelstr . 63 ; Hiod , Pückler -
straße 53 ; Scholz , Wrangelstr . 32 . Süden : Gädicke , Gräfestr . 93 ; Schulz ,
Admiralstr . 40a ; Börner , Nitterstraße 15 ; Baake , Cily -Passage, Dresdener -
straße 52 —53 . Südiwesten : Ochs , Lindenstr . 59 ; Windthorst , Junkerstr . 1 ;
Böttger , Zosienerstr . 21 ; Schräder , Kreuzbergstr . 15. ükesten : kaller ,
Pallasstr . 16 ; Behrend , Blumenthalstr . 5. Nordwesten ( SOloabit ) : Redde¬
mann , Pritzivalkerstraße 3. Centrum : Löwenherg , Neue Schöuhauserstr . 18 ;
Harsch , Gipsstraße 5; Scheithauer , Rosenlhalerstr . 64.

_
In Vorbereitung : Nothe Settel .

_

Concerthaus Saiissouciy
Cottbnserstrasse 4 a .

Sonnabend , den 14 . März 1896 , abends 8' /2 Uhr :

Grosses Vokal - und Instrumental - Konzert
arrangirt vom

Gesangverein „Sorgenfrei "
( U. d. Art . - Sänger - Bundes . )

lluter Mitwirkung verschiedener tüchtiger Solokräfte .

Nach dem Konzert : MM " Tanz .

Eröffnung 8 Uhr , [ 67/4 ] Entree 25 Pf .

Mövei - Ansnerkanf ,
passendste Gelegenheit für Brautleute ,
Hotels , Wiederverkäufer . In meinem
größten Möbelspeicher , Neue König -
straße 59 , solle » zirka 200 Wohnungs
einrichtungen , verliehe » gewesene und
neue Möbel zu jedem annehmbaren
Preise schleunigst verkaust werden . Be
sonders zn empfehlen ist der große
Vorrath verliehen gewesener Möbel ,
welche fast neu sind und zum halben
Preise abgegeben werden . Durch sehr
große , billige Gelegenheitseinkäufe ist
es mir möglich , schon ganze Wirth -
schaften für 90 , 100 , 300 Mk. abzio
geben . Ebenfalls hochfeine , Herrschaft
liehe Einrichtungen von 500 bis 5000 M.
Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung , Kleiderspind 12 Mk. , Kom
moden , Klichenspind 12 , Stühle 2 M. ,
Nußbaum - Kleiderspinde , Verlikows
30 Mk. , Muschelspinde » 35 , Bettstellen
mit Matratzen 13 Mk. , Sophas 13,
Säulenspind , Kleiderspind , hochelegant
56 , Trnmeaux mit Säulen und Krystall -
glas 60 , Cylinderbureaux , Herren -
schreibtisch , Damenschreibtische , Schreib -
sekretär 30 , Plüschgarnituren 60 Mk. ,
Pianinos , Paneelsophas 75 Mk. ,Bllchcr -
spinden , Frisirtoileiten , Chaiselongue ? ,
Salongarnituren , Portieren , Stepp
decken , Tischdecken , Gardine » , Fenster
5 Mk. Vollständig ausgestattele und
dekorirte Salons , Speisezimmer und
englische Schlafzimmer stets zur An -

ficht . Empfehle allen Herrschaften ,
vor Einkauf von Möbeln mein ent
schieden größtes und billigstes Möbel -
lager zu besichtige » und von den stau
nend billigen , aber festen Taxpreise »
zu überzeugen . Gekaufle Möbel können
3 Monate kostenfrei aus meinem Auf -
bewahrungsspeicher lagern , werde »

durch eigene Gespanne transportirt
auch nach außerhalb� _

Mnsegnungs Anzüge
V* A" — O " wiVvily LKvUC ' OtUlvllUllCJs tXUu) )i. .vClttl

i . Wormann , Dresdenerstr . 2,

in bla « , schwär » , Cheviot - , Satin » , Kammgarn - etr . feinsten Stoffen
10 — 80 M . Streng reelle Bedienung , auch n. Maaß i. eleg . Ausf .

a. Kottb . Thor ,
Haus v. der

Skalitzerstrabe .

Achtung !

Kaufen Sie gefälligst
nur

43791 . ' ,

Metali » Putz » Glanz

Kaufen Sie nicht
bevor Sie sich nicht überzeugt haben , daaa bei :
mir die „billigate Bciagaquelle für Hute - ht
Herrenhiite , steif u. weich k 2, — 2,50 3, — 3,50

do. ff. Haarfllr „ . . i 6, - 6, - 7, -
KinderhUts u. Konbrmandsnhüto k 0,75 I, 1,25 1,50 1,75 2 2,50
Cyllnderbiita . . . . . . . .k 4, — 6, — 7,50 9, — II, —
Lodenhüte , Rolsehüte , Turnerhüte , weiche Damenbüte und

Mädoheuhüte etc .
bei Oscar Arnold , Hut - Engroslager •

Dresdenerstr . 116 ' ( Ä ' Ä *
ContrbUnmrkcn - Iiate sehr billig ) Diese beziehe nachweislich

nur aus der Genossensohafts - Hutfabrik .

Hackescher
Harkt 4.

| Eck « Nene Promenade

Am

Stadtbahnhol

„ Börse "
J. Brünn,

Inventur Ausverkauf !
Teppiche! Gardinen ! Portieren ! '

Steppdecken! Leinenwaaren !

Fertige Wasche!
2U anssergewöhnlich billigen Preisen .

�An den Fingern�
�abzuzählen ist der

Vortheil , den man

beim Einkauf aus

«roter Band

hat !

Waldemarstr . 44
parterre rechts im Comtoir ,

zwischen Elisabelhufer und
Adalbertstraße ist die hilligste
Bezngognelle für Herren -

und Knaben - Filzhüte .
Knahenhüte von 1, — M. an
Herrenhüte H 1,30 „ „
Cylinderhüte „ 4, — „ ..
Einsegnnngsbüfe, , 1,25 „ „
Nur nioderne fehlerfreie Waare .

Größte Auswahl ! New Baden !

Auch Souulags geöffnet .
Einzelverkans zu Engrospreisen .

Derselbe ist sparsam , billig u.

allbekannt das beste aller

Metall - Putzmittel und viel

besser als rothe Pomade .

In Bosen - > 10 Pf.

iilicmllnihndk ».

Amop ist auch vorzüglich
für MrtaU Fadrikc » .

Mttvkküdel ,
Rannen , Latten , Bezimal . » . Talelvagon

Jopdan ,
Kleine Marlins » Ktraße Ur . S8 .

SollBitheiiä : Resterverkauf .

- pO
M

�\ \ .
*

i #

Brenner & Cie .
Alte Jakobstp . 57/59 .

Jedes Maaß zu Engrospreisen .
lä

Achtung t Für alle in der Achtung 1

Hut - n . Filzmuarenbranche Keschüstigteu
findet am

Montag , den 16 . MJpz , abends 8>/z UHp , im großen Saalegdes
Böhmische » Brauhauses , Landsberger Allee 11 —1 » ,

ei »

Lxgerimentnl - Vortrag des Physikers Herrn

F. Klausen über X- Strahlen etc .
statt . — Außer anderen Erperimenten photographische Aufnahmen durch
X- Strahlen vor dem Publikum 88 ' 3

MF * Eintpitt 20 Pfennig . " WG
Um den Kollegen und Kolleginnen , deren Freunde und Bekannte , es auch

zu ermöglichen , die neuesten Erfindungen der Jetztzeit kennen zu lernen , ist der
Gintritt auf nur 20 pf . festgesetzt , und biiten wir deshalb zu diesem
hochinteressanlen Vortrag um recht rege Betheiligung .

Die Keanftragieir .

Verein d. Maschinisten , Heizer u. Berntsgenossen
Kerlin » und der Umgegend .

Sonntag , den 15. März , nachmittags 5 Uhr , Orauieustr . 51 ;

U e r s a m m l n n g.
Tages - Ordnung

1. Vortrag . 2. Verschiedenes . 3. Aufnahme neuer Mitglieder .
133�15 Der Vopstandü

Verband der Sattier und Tapezirer.
Filiale Zentrum .

Soiniabend , de » 14 . März , abends 8 NHr , bei Pasch ,
Alte Jalcobstr . 83 :

Mitglieder - Versammlung . " MZ
Tages ' Orvnung :

1. Vortrag . 2. Diskusston . 3. Verschiedenes .
159/17 Oer Vorstand .

Berbailh her in Vtichbiilhereieit,
der Papier - u . Ledergalanteriewaareu - Jndustrie beschäftigt .

Arbeiter und Arbeiterinnen .
Montag , den 1 « . März , abends 8 ' / - Uhr , im Lokale des

Herrn T h. Bolz , Alte Jakobftr . 73 :

Ausserordentliche General - Yersammluug .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr. Lange über : „ Die Zelle als ursprüngliche

Form der Lebewesen .
2. Wahl des Delegirten zum Gewerkschafts - Kongreß .
3. Verschiedenes .

■ MHUBH Mitgliedsbuch legitimirt . BSKMHÜ
Die Mitglieder werden nochmals darauf hingewiesen , daß die Zahlstelle

von Schöning , Stallschreiberstraße , am 15. März nach der Beuthstr . 21, dem

Restaurant „ Zur Neuen Post " verlegt wird . Her Vorstand .

Sonnabend , den 21 . März 18S « :

Feier des 9. Stiftungsfestes
bestehend in

Vokal - und Instrumental - Konzert ,
theatralischer Aufführung und Ball ,

unter gütiger Mitwirkung des . . Knchliindrr - Miinnerchor »" ( M. d. A. - S. - B. )

im Louisenstädtische » Konzerthans , Alte Jakobstrahe 37 .

wammm Ansang 8 Uhr . MMMMD
Eintrittskarten A 25 Pf . sind in den Iahistellsn sowie im Arbeit » -

Nachweis , Annenstr . 10 , zn haben . 25 \ u
Um zahlreiches Erscheinen der Kollegen und Kolleginnen ersucht

Da » Nerguiignngs - Komitee .

Achtung : Rixdorf . Achtung :
Sonntag , 15 . März , mittags i2 ' >zUhr, in den Vlctoria - Süleu ,

Aerrmonnftr . 48 — SO :

Grsße ößentlilhe BslMersilittiitlttHg.
Tages - Ordnung :

1. Die bevorstehende Gemeindevertreter - Wahl und die bürgerlichen
Parteien . Referent rerdinand Ewald . 204/13

2. Diskussion .
Parteigenossen ! Es ist Eure Pflicht , in dieser sVersammlnng alle zu

erscheinen . Die Vertrauenspepson .

Stenographie .
Nene Lehrgänge in der ganz vereinfachten Arend ' schen

beginnen am Dienstag , den 17. März , im Lokale von Wählisch , Adalbertstr . 4;

Montag , den 16. März , im Lokale von Hoffman » , Badstr . 42 ; Freilag , den

20 . März , im Lokale von Moritz vormals Owzareck , Langestr . 65 . In allen

3 Lokalen beginnt der Unterricht abends O' /s Uhr . Der Unterricht wird voll -

täudig unentgeltlich ertheilt . Lehrmittel 1,25 M. Es wird einem jeden

Gelegenheit geboten , sich die Stenographie anzueignen . Damen und Herren

sind sehr willkommen . 264/13

Arheiter - Stenographen - Verein „Eintracht ".

Grünau . Gastwirthschaft Grünau «

von

Gustav Lindenhayn , Friedrichstraße 2.

Garten — Kegelbahn — Kleiner Saal mit Piano . Verkehrslokal des ,

IArhoiter -BUdungs-
i _ „

und Arbelter - Oesang - Tereins . | » rünau .

Arbeiter Berlins !

Die Fabrikate der ausgesperrten Kchnlimachev
in Erfurt werden jetzt , außer in den bekannten

Verkaufsstellen , in den eigenen Niederlagen

Bellealliancestr . 98 | 99 und

Rosenthalerstr . 63 | 64
Cr / in vorzüglichster Beschafienheit zu den blllij | en

alten Preisen verkatüt . Wir bitten uns durch reich -

liche Einkäufe zn unterstützen . 43211 -

Deutsche Schuhfabrik G. Markus &Co .

i .
i . .Nordhäuser

Liter - Flasche 80 Ps . . 90 Pf . , 1 Mark mit

Korn ( verschied , gemischt ) Ltr . 45 Ps . ohne
Liköre . Eognac , Rmn , Nngarweine zc.

33b Csrl Svkindler , ollanaseeslr . 55



NuMß . WalMreis . MImm ]
Sonntag , den 13 . März , nachmittags 5 Ilhr :

Grosse Volks - Versammlung
in R a b c ' s Salon , Kolbergerstraße ÄS .

Tages - Ordnuug :
l . Vortrag . 2. Diskusston . 219,12

BW ? ' Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .

Nach der Versammlung : Geselliges Beisammensein .

_ Zahlreiche Betheiligung erwartet Ärr Einlirrufcr .

Tentscher Holzarbeiter - Verband.
( Zahlstelle Herlin . )

Sonntag , den 15 . März 1896 , vormittags präz . 10 Uhr ,
bei Herrn Voller ( großer Saal ) , Koppenstr . 29 :

deneral - llersammlung . �
Tages - Ordnung :

Kassenbericht vom IV. Quartal . Bericht des Vorstandes , der Kommlsston
und des Arbeitsvermitllers . Wahl eines Delegirten zum Gewerkschaslskongreh
in Berlin . Ersatzwahle » zur Ortsverwaltung . Stellungnahme zum 1. Mai .

Pflicht eines jeden Mitgliedes ist es zu erscheinen .

Mitgliedsbuch legitimirl . Die GrtsverWaltung .

Folgende Werkstellen haben unsere Forderungen bisher
lleivillist :

Kastenmöbel und BüsfetS : Hagenow , Waldemarstraße 23.

Ladeneinrichtung und ähnliche Arbeit : Äeutel , Stralauerstr . 35.

Mühlbancr , Andreae - play 3. Dohse , Grüner Weg 2. Reimann , Fcilnerstr . 5.
Nähmaschinen : Frister u. Roßmann , Skalitzerstr . 134/135 .
Goldlcistcn : Methlow u. Co. , Köpnickerstr . 109 . Stieghahn , Waldemar »

straße 14.

LnxnSmöbel : Bab , Gitschinerstr . 75 . Fritsche , Oranienstr . 3S ( streiken
die Drechsler ) .

Möbel nach Zeichnung und gute Banarbeit : Ferd . Voigts , Alte
Jakobstraße .

Telephon : Trumpke , Holzmarklstr . 43 .

m * feenhnlten . ' MK
_

Fachverein der Musikinstrumenten - Arbeiter .
Sonntag , den 15 . März 1896 , vormittags lO1� Nhr ,

Elisabethkirchstr . 14 i

IM - Mitglieder - Versammlung . " WU
TageS ' Ordnnng :

1. Vortrag des Genossen B . Pörsch über : „ Die gewerkschastliche
Organisation und ihr Nutzen . " 2. DiSkujsion . 3. Vereinsangelegenheiten .
lilusnahme neuer Mitglieder .

Die Kollegen der Fabriken im Norden werden ersucht , sür zahlreichen
Besuch zu agitiren . Den Vorstand .

Montag , den 16 . März 1896 , abends 8V - Uhr ,
Naun/nstr . 27 bei Henke i

Mitglieder - Uer sammlnng .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Georg Wagner . 2. Diskusston . 3. Vereins
angelegenheiten und Aufnahme neuer Mitglieder . 144 >1

_
Um zahlreichen und pünktlichen Besuch bittet Dei » Vorstand .

MM üer Wbcholirer.
Montag , den 16 . Wärs , abends S' /e Uhr , Audrrasstraste | tr . 86 :

WM - Versammlung .
Tages » Ordnung :

1. Vortrag des Herrn M. Canitz „ Wie entstehen und wie heilt man
Krankheiten . 2. Diskussion . 3. Verbaudsangelegendeite » . 4. Verschiedenes .

Gäste haben Zutritt . Billsts ä 60 Pf . zam Eintritt In der nenerbaaten
Urania sind daselbst zn haben . Die Kollegen werden ersucht ,
heute Abend den Streikfonds nicht zu vergessen .
145,3 _ Ter Vorstand .

Den Mitgliedern zur Kenntniß , daß der Kollege

Cm Clement ,
am Donnerstag Abend gestorben ist . Die Beerdigung findet am Sonntag .
nachmittags 3 Uhr , vom Tranerhause , Frankfurter Allee 23 , ans statt . Um

zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand .

Allgemcke Nrts-KrllnkeiiW
gewerblicher Arbeiter u . Arbeiterinnen .

Sonntag , den 15 . März , vormittags 19 Uhr :

z grosse Mitglieder - Tersammlungen
in den Lokalen : 264/17

Möhring , Admiralstr . 18c , 1. Abth . 8 . u . SO .

Raabe ' s Salon , Kolbergerftr . 23 , 3. Abth . N. u . NW .

Al ) tirecht ' s Salon , Memelerstr . 67 , 4 . Abth . 0 u . NO .
Tages - Ordnung :

1. Herichterstattnng der Dreizehner - KommiFston nbrr die
Unailtigkeit » - Erklärung unserer Uelrgirtenwnhie « im
1. , 6 . und 4 . Kezirk durch die Erwerbe - Deputatton .

2. Diskussion .
8. Verschiedene ? .
Bei dieser hochwichtige » Tagesordnung » ud dem Interesse , welches

die Mitglieder bei den Delegirtenwahlen gezeigt haben , erwartet zahlreiches
Erscheine »

Die Drrizrhner - Koinmissto » .
_ Zur Deckung der Unkosten Tellersaminlung . _ _ _

Buchdrucker !
Montag , den 16. März, abends 8 Uhr
krauerei Friedrichslialii ( Ups) , Am Kinigstbor:

Allgem. Buchdrucker-Versammlung.
Tages - Ordnung :

1. Kericht über die Konferenz in Leipzig .
3 . Aufstellung von Kandidaten zur Tarifkommisston .
Zu dieser wichtigen Versammlung werden fiiinmklilhe Buchdrucker Berlins

und der Vororte hiermit freundlichst eiugeladeu .
Das Rauchen ist verboten .

Der Einllevufev .

Die für Sonntag anberaumte Versammlung kann ein -

getretener Hindernisse wegen erst am Montag stattfinden .

Mvmpner !
Goimtsg , den 15 . März 1896 , vormittags 10 Uhr , im „ Feen - Palast " ,

Burg - und Wolfgangstrassen - Ecke :

Große öffentliche Uersammlung .
Tages - Ordnung :

1. BMuWing über kn Eintritt in bie Lshnbelvegnng. Ref . : 0. Xaelber .
Im Einverständnis mir dein Obermeister der Klempner - Jnnung Herrn Langen buch er sind zu dieser Ver -

sammluug sämmtliche Klempnermeister eingeladen .
Die Kollegen werden ersucht , pünktlich zu erscheinen .

Achtung ! Achtung !

Roll - , Geschäfts - , Lastfuhrwerks - , Mehl - und Getreide -

Kutscher , Möbeltransport - , Speditions - und Speicher -
Arbeiter , Getreideträger etc .

Sonntag , den 15 . März , abends 6 Uhr , bei Boltz ( Fenerstein ) ,
Alte Jakobstr . 75 ( oberer Saal ) :

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

I . Unser bevorstehender Berufslongreß und seine Bedeutung . 2. Wahl
der Delegirten zu demselben . 3. Verschiedenes .

Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht 109/3
Ter Vertrauensmann : Oswald Schumann .

NB. Nach der Versammlung findet ein geftlligr » Meisammensei » ,

arrangirt vom Verband , statt .

Die Werkstatt - Vertrauensleute der Klempner
werdeu ersucht , WW " Präzise 9 LNzv " WW im Lleen - DetlnN zu erscheinen .

All « noch ausstehenden Fragebogen sind sosart dem Unlerzeichneten einzusenden .

Von heute ab , hat jeder in Arbeit befindliche Kolleg « pro Mache mindestens 56 Pf . znm

Streikfonds zu zahlen « nd sind Marken ä 50 pf . hierzu von dem Unterzeichneten zu beziehen .

_ Der Urrtranensmauu der Berliner Klempner : p . 2 ! iwmerinann , SQ. , Pilcltlergtr . 55 . _

Achtung I

Uergolder !
» Montag , den 14 . März , abends
SVa Uhr , bei Bcrgner , Annenstr . 16 :

Monatsversammlung .
Tages - Ordnung :

1. Fortsetzung der Diskussion über :
„ Die Siellungnahme zum Gewerk -
schafts - Kongreß .

2. Besprechung der Restantenliste .
3. Verschiedenes . 225/13

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Vorstand .

MedWat- Vereju
für Berliu uud Umgegend .

Sonntag , den 15 . März , nach -
mittags 4 Uhr , Alte Jakobstr . 33 :

Atleral -VerMtltltiitg .
Tages - Ordnung :

1. Bericht ' des Vorstandes .
2. Bericht des Kassirers .
3. Wahl des Vorstandes und der Re >

visore ».
4. Bereinsangelegcnheiten . 155,6

Der Vorstand .

Aris-Krlltlkenkllsse
bcr Mtlslbiltettbilll - Arbeiter

und verwandten Glwerbc

zu Verlin .

( Mentl . General - Versammlung
der Vertreter der Arbeitgeber

und Arbeitnehmer 247b
am Sonntag , de » 22 . März d. I . ,

vormittags 16 Uhr ,
im Gründcl ' schen Ncstauraut ,

Bnmnennr . 188 ( Rosenlhaler Thor ) .
Tagesordnung :

1. Bericht der Revisoren zur Prüfung
der Jahresrechnung ; Erlheilung
der Techarge .

2. Bericht des Vorstandes über das
abgelaufene Geschäftsjahr .

3. Verschiedenes .
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen

der Herren Vertreter ist sehr erwünscht .
TaS Mandat legitimirt .

Berlin , de » 12. März 1896 .
Ter Vorstand .

Hans Zeyffig . H. Steinfeld t.

Me öffentliche VerfaiilinliW
aller Kildhauer Berlins

am Sonntag , den 15 . März , vorm . 19 Uhr ,
im Lonisenftädtisrheu Konzerthans , Alte Jakobftrahe 37 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht über den Verlauf der Bewegung und die Stellung , welche

die Meisler in ihrer letzte » Versammlung vom Donnerstag , den 12. März , ein -

nahmen . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Das Erscheinen aller Kollrsen ist dringend nothmendig .

22/13 vor Vertrauensmann : Otto Meyer , Strelitzerstr . 23 .

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
( Filiale Berlin „ Nord " . )

Sonntag , den 15 . März 1896 , vormittags 10 Uhr ,
in Meyer ' s Salon , Müllerstraße 7 :

itglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag , k Wahl eines Delegirten zum Gewerkschafts - Kongreß .
Verbandsangelegenheiten . 4. Verschiedenes .

Milgliedsduch legitimirt . Hie Verwaltung .
Kollege » ! Wir machen ans das am 21 . d. M. im Cösliuer Hof ,

Cöslinerstr . 8, italifindende Winter - Vergnügcn aufmerksam . Wir ersuchen
um rege Betbeiligung . Billels sind in den Zahlstellen und bei den Vertrauens -
leuten zu haben . _

121/8

Mart . Berndt ' 8 WürfteWe
empfiehlt nach wie vor allen Freunden
und Bekannten ihren vorzüglichen
Frübstdel » - , Hittags - und Abendtisch .
Jeden Sonn abend von 6 Uhr ab :
lt . Eisbeine . Für gute Biere ist selbst -
verständlich bestens Sorge gelragen . Um

i ahlreichen Besuch bittet Msrtln Berndt ,
Oranien - u. Alexandrinensträßen - Ecke .

Sitte zu Festlichkeiten u. Versamml .
unemgeltl . Alexanderstr . 27c .

Mmii ) üttct in der Mctnllindnstrie beMigten Arbeiter
Serli » » « nd Umgegend .

Montag , den 16 . März 1896 , abends SVa Uhr ,

BezirkSTersammlung für den Norden
in Raabe ' s Salon , Colberger Straße Nr . 23 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Bruno Pörsch über : „ Tie Beseitianng

dcS PrivateigeuthumS " . 2. Tiskussio ». 3. Ausnahme neuer Mitglreder .
4. Verbanbsailgelegeiibeiten und Verschievenes . �

IM - Nichtmitglicdcr als Gäste willkommen . - MS
Zahlreiches und pünktliches Erschemen erwartet

122/12 Oer Vorstand .

Schöneberg « " WW
Konnabend , den 11 . März , abends 7 ' 2 Uhr , Grunewaidstraste 116 :

OeMtiche Mttuhrbkitkr - NkOmmtnng
Tages - Ordnung :

Die Mißstände in den Fabriken von Orenstein u. Koppel , Tempelhof ;
Pfeiffer u. Druckenmüller und Braß » nd Herislet .

Sämmtliche in diesen Fabriken arbeitende » Kollegen werden
gebeten z » erscheine » .
vis Ortsvervaltung Schöneberg des deutschen Metallarbeiter - Verbandes ,

Sonntag , de » 15 . März , nachmittag « V/i Uhr ,
bei Ktingrnberg :

in Wilmersdorf ,
- _ _ 12117

Mlmder - Nersammlnng .
Tagesordnung daselbst .

Treffpunkt für die Lcbäneberger Mitglleder um 12�2 Uhr , Grunewalbstr . 110 ,

Achtung !
LM - Klein

Kauien Sie nur e c b t e Branntwein .
alte » Uordhäuser , Eognak , Rum , Arrak
O . J . Engelke , Nene Jacobstr . 26

Kleinverkauf von 10 Pf . ab . * 98 42452 *

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

